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Der Skandal von Marseille
„Dieses Aiieniat konnte verhindert werden" — Oie marxistische Gemeinderatsmehrheit von Marseille war gegen Verstärkung der Sicherheitsorgane

A . K. Paris , 15. Okt . (Eigene Meldung des „Führer ".)Das in Frankreich herrschende System, durch die großenSkandale Stavisky und Prince erschüttert, hat durch dasVerbrechen von Marseille nochmals einen sehr schwerenStoß erlitten . Der Einwand von dem unabwendbarenSchicksal, das eben trifft , wen es treffen will, ein Ein¬wand, den hauptsächlich die radikalen Parteigenoffen desInnenministers Sarraut vorzubringen versuchen , hatdiesmal nicht gefruchtet . „In Frankreich ist das Töteneine zu leichte und bequeme Sache geworden", so äußertsich das Sprachrohr des Außenministeriums , der Temps .Fast ausnahmslos ist sich die ganze öffentliche Meinungdarüber einig:
Dieses Attentat konnte verhindert «»erde».

Soll diese Meinung gerechtfertigt erscheinen , so mußman all die Tatsachen vor und nach der Mordtat , die un¬bestritten sind, ruhig und sachlich sich vor Augen führen.Dann scheint all der fast theatralisch anmutende Eifer, dendie Polizei jetzt entfaltet , um nachträglich die Spuren des
seit 14 Tagen in Frankreich sich aufhaltenden Mördersund seiner etwaigen Gcnoffen aufzufinden, reichlich ver¬spätet. Ungestört konnten der Mörder und sein« Genoffen
sich tagelang in Paris , Aix und Marseille in polizeilichkontrollierten Gasthöfen aufhalten , öffentlich jhre Ein¬
käufe machen und ihre Vorbereitungen für die Mordtattreffen. Der eine der Genossen des Mörders Kalemen ,- ' dsr Tn dem Pariser Hotel Regina bei ihm aus und ein¬ging, Nehomir N a l i S, war

von der belgische« Sicherheitspolizei der franzö¬
sischen Polizei signalisiert worden unter dem aus¬
drücklich ausgesprochenen Verdacht , er könnte ei»
Attentat bei dem bevorstehende « Besuch des ju¬

goslawische« Königs plane».
Aber wenn man selbst zugeben wollte, daß solche Indivi¬duen in einer Weltstadt, wie Paris , und in einer Hafen¬stadt , wie Marseille, unbemerkt untertauchen können, sobleibt genug übrig , was die Behörden aufs schwerste be¬lastet. Es war ein Wahnsinn, den König in einer dauerndvon zweifelhaften, unsauberen und höchst gefährlichenElementen bevölkerten Hafenstadt wie Marseille über¬haupt an Land gehen zu lassen. Ueber den malerischen
„alten Hafen" von Marseille spannt sich in Turmhöheeine in moderner Eisenkonstruktion ausgeführte , elektrischbetriebene Beförderungsbrücke für den Personen -, Wa¬gen - und Lastverkehr , der den zeitraubenden Umweg umden tief ins Land einschneidenden alten Hafen vermeidenwill. Auf dieser Brücke , unter der langsam die Motor¬
barkaffe mit dem König durchfuhr, und von der eineBombe abzuwerfen, ein Kinderspiel gewesen wäre , befand
sich keinerlei Sicherheitsdienst. Als der König, von Bar -
thou begrüßt , inmitten der zu Tausenden die Landungs¬stelle umdrängenden Menschenmenge aus der Barkaffeausstieg, da war wohl die übliche Ehrenkompagnie mit
Fahnen und Musik erschienen , mit der jeder Gesandteempfangen wird , der sein Beglaubigungsschreiben in Pa¬ris abgibt, aber die Menge selbst wurde nur mit Mühevon ein paar Dutzend gewöhnlichen Polizisten zurückge¬halten, die, wo die Kraft ihrer Arme nicht ausreichte, nochihre Fahrräder vor das Publikum hinstellten. Die drei
Regimenter Infanterie , die ursprünglich zum Empfanggerade dieses großen Soldatenkönigs und zur Verstär¬
kung der Sicherheit vorgesehen waren , wurden wenigeStunden vorher abbcfohlen. Warum , weiß bis jetzt nie¬
mand . Aber es scheint glaubwürdig , wenn behauptet wird,die Direktion der nationalen Sicherheitspolizei und der
Präfekt des Departements hätte

dem Wunsch des in der Mehrheit marxistische»
Gemeinderates von Marseille «achgegebe«, der
wenige Tage vor der Stichwahl z« den Kantonal»
wahleu die Entfaltung dieses militärische« Schau¬

spiels für ««erwünscht erklärte.
Das Militär hätte selbstverständlich auf der 3 Km. langen
Strecke, die der König im Wagen durchfahren sollte, ein
wahrscheinlich doppeltes und viel undurchdringlicheres
Spalier gebildet, als die paar Dutzend uniformierten
Polizisten und die unter sie sich mischenden, in Zivilklet-°>rng befindlichen Geheimpolizisten es bilden konnten.
MS demselben Grunde soll auch die sonst protokollarisch

Frankreich vorgeschriebene Ehreneskorte einer Schwa¬
dron. die den königlichen Wagen umgeben sollte, abge¬
sagt worden sein . Und doch hätte man sich gerade in Paris
erinnern müssen , daß Alfons XIII . von Spanien vor
^ ner Reihe von Jahren , als er durch die Rue Rohanwhr. durch eine solche berittene Schutz- und Ehreneskorte"Ei einem Attentat , das auf ihn verübt wurde, mit dem^eben davonkam. Die Abneigung des Marseiller Ge-
weinderates gegen das Militär geht so weit, daß er den
Staatsbehörden sogar Schwierigkeiten zu machen ver¬
achte . um°as militärische Geleite für de« ermordete« König

von der Präfektur zum Hasen zu verhindern.
^ Ett der Ermordung des Präsidenten Earnot in Lyon^ Jahre 1894 durch eine« italienischen Anarchisten be¬

stand ei» Regterungserlatz , daß an allen Wagen, in denen
hielt und nieberschoß . Im Gegenteil, die Tötung desder Präsident der Republik oder ein Frankreich besuchen¬der fremder Fürst fahre, das Trittbrett sofort nach der
Abfahrt aufgeklappt werden müsse. Der Wagen, in demder König von Jugoslawien fuhr, besaß aber ein Tritt¬brett , das nicht aufklappbar war . Nur , weil er unge¬hindert aufs Trittbrett des langsam fahrenden Wagensspringen konnte , war der Mörder imstande , mit solcherSicherheit die Schüffe auf sein Opfer abzugeben.Ein sonst sehr ernst zu nehmender Mitarbeiter des
„Temps " hat am Abend vor der Ankunft des Königs ausMarseille durch Fernsprecher die Mitteilung erhalten :
„Ganz ungeschickte Vorsichtsmaßnahmen ,Polizei vorn , Polizei hinten, aber um den Wagen herumnichts ." Was half es da, wenn der, wie er selbst er¬zählte, in einem gewissen Abstand hinter dem Wagenreitende Oberst der republikanischen Garde , Piollet , mitdem Säbel auf den Mörder einschlug, als er schon ge¬schossen hatte, oder daß der Chauffeur den Mörder fest -Mörbers hat die Klärung über das Verbrechen noch vielschwerer gemacht. „Mangel an Ueberwachung und Man¬gel an Organisation , das hat einem großen König und

Freunde Frankreichs das Leben gekostet. Die mit dem
Ordnungsdienst beauftragte Polizei benahm sich so, wiejemand, der sein Handwerk entweder nicht versteht odernicht durchführt. Das ist ein schlimmes Zeichen der Auf¬lösung in einer unserer größten Behörden." So schriebdas „Echo de Paris ", und das linksgerichtete „Oeuvre ",bas doch Herrn Sarraut um jeden Preis retten möchte,beklagt die „Unfähigkeit der Polizei und die furchtbarenWirkungen ihrer Nachläffigkeit und Schlamperei".
Ebenso hilflos wie vor dem Attentat war die Polizei

nachher .
Ein französischer Augenzeuge erzählt: „Die Soldatenliefen wie Verrückte umher, ohne irgendwie zu wiffen ,was sie taten . Die Gardereiter gallopierten wild durch¬einander und trieben ohne jede Methode die erschrecktsliehende Menge zirrück. Jedermann hatte tatsächlich denKopf verloren ." Bon einer kommandierenden Gewaltwar nichts mehr zu sehen. Nur so ist auch zu verstehen,wenn jetzt berichtet wirb, daß der zunächst nicht tödlichverwundete Außenminister Barthou erst nach Verlusteiner für seine Rettung unersetzlichen Stunde ins Kran¬kenhaus gebracht wurde. Sonst hätte wahrscheinlich ein

rasch und rechtzeitig angebrachter Verband die furchtbare
Verblutung verhindert , die den Tod herbeiführte.

Alle Bestrafungen sind nach Ansicht des TempS »«-
nütz, wenn man dem Uebel, das zu diesem ungeheu¬ren „Verwaltungsskandal " geführt hat , nichtan die Wurzel geht. Denn nicht nur die mangelhafte
Organisation , sondern der ganze in der nationalen
Sicherheitspolizei herrschende Geist sei das Grundübel.Statt Disziplin und Verantwortungsgefühl herrsche eine
Art Fatalismus . Das Losungswort sei : Nur nicht zuviel Anstrengung. Nicht die wirkliche Leistung der An¬
gestellten der Sicherheitspolizei, sondern das Karridre -
machcn mit Hilse der Gunst von ganz außerhalb der
Verwaltung stehender Parlamentarier und Politiker sei
entscheidend geworden. Die französische Verwaltung
habe den Ruhm der Redlichkeit und Loyalität verloren .Der zweite große Schuldige außerhalb des politischen
Begünstigungssystems sei das Gewerkschaftswesen , unddie Beamten gehorchen vielmehr den von der Gewerk¬
schaft ausgegebenen Befehlen als den Dienstanordnun¬gen der Vorgesetzten Behörde. So habe Günstlings - undParteiwirtschaft zusammen mit dem revolutionären Giftder Gewerkschaften zu diesem Chaos geführt.

Die Heimkehr des toten Königs
Die Leiche Alexanders I . auf südslawischem Boden — Die Ankunft in Gpalato• Split (Spalato ) , 15. Okt. Ueber 100 000 Mensche«wohnten der Ankunft des Zerstörers „Dubrownik" bei,der den Leichnam des Königs brachte.Die südslawische Kriegsflotte , die vollzählig in Splitzusammengezogen war, begann um 6 Uhr Kanonenschüsseabzufeueru, zum Zeichen , baß sich das Geschwader mitdem toten König nahte. Um diese Zeit setzte auch in denKirchen das Glockengeläut ein , das bis zehn Uhr vormi-tags anhielt , als der Zug mit dem Leichnam des Königsdie Stadt in der Richtung nach Agram verließ. Im Ha¬fen lagen fünf Großkampfschiffe der englischen Mittel -meerslotte mit dem Admiralschisf „Queen Elizabeth".

Am Kai war ein gewaltiger 15 Meter hoherKatafalk errichtet worden, der von vier hohenSäulen flankiert war , auf denen große Feuer brannten .Wenige Minuten nach sechs Uhr lief das Geschwader inden Hafen ein. Die südslawischen und die englischenKriegsschiffe gaben den Königssalut ab . Als das Fall -reep niedergelaffen war , begaben sich Prinz Arsen, derOheim des verstorbenen Königs und Bruder KönigPeters I., die Mitglieder der Regierung und die Ver¬treter der Parlamente an Bord des Zerstörers „Du-brownik". Sodann kam der französische MarinemintsterPistrt , der auf dem Schlachtschiff „Colbert" den Zer¬

Der Mörder von Marseille Mitglied der Zmro ?
Aufsehenerregende Feststellungen in Belgrad

* Belgrad , 14. Okt. Wie von privater , aber gutunterrichteter Seite verlautet , glaubt man in Südslawiende« Urheber der Marseiller Bluttat nunmehr wieder er¬kennen z« könne«. Nachdem in den Blätter « die Bilderdes Mörders veröffentlicht worden waren , solle» sich bet
de« südslawischen Behörden ««abhängig voneinander
zwei Südserben gemeldet haben, die in verschiedene«Städten leben, früher aber längere Zeit in Sofia lebten.Sie erklärte», nach de« Bildern sei der Mörder ei »
gewisser Wlada Georgiefs , der de » Bei -» ameuTschrnozemski führte. Er habe der Inne¬ren Mazedonische » Revolutionäre « Orga¬nisation (Jmro ) angehört.

Georgieff, der in dem südbulgarischen Dorf Kamenitzageboren ist , war als einer der aktivsten Terroristen be¬kannt. Er hatte im Jahre 1922 den bulgarischen Abgeord¬neten Hadhi Dimoff ermordet. Im Jahre 1923 tötete er
den bekannten Anhänger Protegeroffs Tomalewski. Erwurde dabei verhaftet und eingekerkert. Ein Jahr späteraber wurde er aus dem Gefängnis entlasten. Kurz darauf

trat er in die Revolutionnäre Organisation des WantschaMichailoff ein, dem er einige Zeit auch als Kraftwagen»lenker diente. Später wurde er von diesem als Kurierfür verschiedene Aufgaben im Auslande verwendet. So
soll er auch mit den kroatischen Emigranten Pertschetzund Pawelitsch in Verbindung getreten sein.Die südslawischen und die bulgarischen Behörden ar¬beiten Hand in Hand, um den Sachverhalt um Georgieffrestlos zu klären. Bon Sofia soll bereits eine Meldungin Belgrad eingelaufen sein, die die südslawischen Ver¬mutungen über Georgieff bestätigen. In der Meldungsoll besonders auf die vollständige Aehnlichkeit der Pho¬tographien Georgiens und des Marseiller Mörders hin¬gewiesen werden.

Vier neue Verhaftungen in Annemaste* Paris » 15. Okt . In Annemaffe wurden am Sonntag¬vormittag vier Verdächtige festgenommen , als sie ver¬suchten, heimlich die Grenze zu überschreiten. Ihre Aus¬weise scheinen gefälscht zu sein.

Rücktritt Cherons nur unter Druck
* Paris » 15. Okt. Der Rücktritt des JustizministersC h 6 r o n erfolgte erst nach dem Ministerrat am Sams -

tagabenb. Er ist nach den Blättermelbungen nichtglatt vor sich gegangen . Vielmehr wollte Chs-ron unter keinen Umständen seine Demis¬sion anbieteu . Daraufhin wurde er im Minister¬rat von Kriegsminister Pstain und ArbeitsministerMarquet scharf angegriffen. Erst die Erkenntnis , daß dieMißstimmung der öffentlichen Meinung auch von eini¬gen seiner Ministerkollegen geteilt wirb , veranlaßteChöron, seinen Rücktritt zu erbitten . In dem Rücktritts¬schreiben an Doumergue beklagte er sich bitter über die
Ungerechtigkeit der öffentlichen Meinung , die mit fal¬schen Beschuldigungen den Gang der Untersuchung be¬sonders in der Angelegenheit des Gerichtsrates Prince
gestört habe.

Die neu ernannten Minister Rollin und Marchen-deau haben am Sonntag dem Präsidenten der Republikund dem Ministerpräsidenten ihren amtlichen Besuch ab¬gestattet.
Die Sonntagspreffe erklärt sich im allgemeinen mitden von Doumergue für die freigeworbenen Posten ge¬wählten Persönlichkeiten einverstanden. „Echo de Paris "

wünscht dem Nachfolger Barthous gleich zu Anfang die
außenpolitische Linie vorzuschreiben . Offenbar in Er¬innerung an die Reise Lavals nach Berlin , die er als
Ministerpräsident 1931 unternahm , erklärt das Blatt ,man schreibe Laval gewisse Gebankengängeüber die deutsch - französische Annäherungzu, die jedoch nicht zutreffen dürften. Nichts sei wün¬
schenswerter als eine Versöhnung dieser beiden Länder,aber, meint „ Echo de Paris ", das hieße die Grenzen der
französischen Interessensphäre am Rhein suchen .

störer begleitet hatte und der Kommandant beS eng¬lischen Mittelmeergeschwaders, Admiral Fisher , anBord , um dem toten König die Ehrenbezeugung zu er¬
weisen .

Südslawische Marineoffiziere trugen nun den Sargauf den Kai und stellten ihn unter den Klängen der
Nationalhymne auf den Katafalk. Die Truppen gabendie Ehrensalve ab und senkten die Fahnen . Südsla -
wische Flugzeuge umkreisten in geringer Höhe den Ha¬
fen und warfen Blumen und Kränze auf den Sarg . Der
Erzbischof von Schibenik lSebizo) hielt nun einen kurzen
Trauergottesdienst ab. Dann begann die un -geheure Menschenmenge zum Katafalk emporzusteigen,um an der Bahre des Toten vorbeizuziehen. Es waren
meist Bauern und Bäuerinnen aus Dalmatien , die inihrer Nationaltracht erschienen waren . Es war unmög¬lich, Me Menschen zum Katafalk heraufzulaffen. Denn
schon um zehn Uhr wurde der Sarg zum Bahnhof ge¬bracht , wo ein Sonderzug für die Weiterfahrt bereitstand . Prinz Arsen , die Mitglieder der Regierung unddie Volksvertreter sowie der französische Marineministerbegleiteten den Zug. Die Strecke nach Agram war znbeiden Seiten von der Bevölkerung besetzt , die den Zugmit Gesängen alter Totenlieder empfing.

Großes Aufsehen erregte die
Anknnft des Slowenenführers ,des Pfarrers Dr . Koro sch etz , im Spliter Hafen, alsder König dort aufgebahrt lag. Dr . Koroschetz , der in-folge seiner unversöhnlichen Haltung zum BelgraderRegime auf der dalmatinischen Insel Hwar IX Jahrelaitß interniert war , kam überraschend mit einem Son -derschisf und begab sich sogleich zum Katafalk, wo erlange Zeit im Gebet verbrachte. Später erklärte erJournalisten : In dem Augenblick , wo ganz Südslawienan der Bahre des großen Königs weilt , muß alles ver-geffen werden. Wir alle müffen für das Wohl Südsla -Wiens arbeiten und leben.

Die nationalen Verbände Südslawiens mit der Ma-rodna Odbrana an der Spitze, dem Sokol -Verbande, derKomitatschi -Vereinigung , der Südslawischen Aktion, derAdriatischen Wacht und dem Kriegsfreiwilligenverbanbeerließen einen gemeinsamen Aufruf an das Volk .Darin erklären sie, der Königsmord sei
ei« vom Ausland bezahltes Berbrechc».

Die Auftraggeber hätten beabsichtigt, durch den Tod desKönigs Alexander die Einheit des südslawischen Volkes
zu zerstören und einen neuen Bruderzwist heraufzube¬schwören. Die Organisationen rufen deshalb bas Volkin allen Teilen des Landes auf, dieser Absicht stets einge¬denk zu sein und alles zu vermeiden, was als Wiederauf¬leben der stammespolitischen Kämpfe gedeutet werdenkönnte.

Die Aufbahrung in Agram
* « elgrad, 14. Okt . Der Sonberzug mit den perolichen Ueberresten des Königs Alexander traf am Sonntag um 21.15 Uhr in Agram ein. Der König wird irHofwartesaal aufgebahrt. Sein Leichnam bleibt dt-nachmittag ,« Agnnnn Lntg .g. n d

"
m nÄ - t>«lrchen Programm wird der Sonderzug erst in denW-ndftmch-. des Montag t» Belgend - nlomme».
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Gauparteitag des Gaues Köln -Aachen
Alfred Rosenberg, Baldur von Schirach, Dr . Ley und Dr . Goebbels in Köln

* SSI», 18. Okt. Nachdem bereits am Freitag abend
ein Begrüßungsabend der alten Garde der NSDAP des
Gaues Köln- Aachen und ein Fackelzug der Hitler -Ju¬
gend stattgcfunben hatten , wurde der Gauparteitag am
Samstagmorgen in der Messehalle Köln-Deutz feierlich
eröffnet.

Nach einer Begrüßung der Teilnehmer am Gaupartei¬
tag durch Bürgermeister S ch a l l e r und einer Ansprache
des Gauleiters G r o h 6 ergriff

Reichsleiter Alfred Rosenberg
das Wort zu einer Rede, in der er sich mit den Ge¬
danken des deutschen Ordensstaates auSeinanbersetzte. Wir
allein , so führte er aus , sind die deutscheOrdensform , und
es liegt in der Hand des Führers , zu bestimmen , wann der
nationalsozialistische Orden seinen Senat bekommt , damit
dieser Orden die Garantie übernimmt , baß seine Herr¬
schaft in Deutschland niemand unterbrochen, sondern von
Generation zu Generation fortgeführt werden kann. Aus
all dem schöpften wir aber erst die Berechtigung zu dem
stolzen Wort des Führers auf dem Parteitag , daß nicht
der Staat der Partei befiehlt, sondern die Partei dem
Staat . Aber befehlen kann nur jemand, der wirklich
etwas zu sagen hat. (Lebhafter Beifall .)

Im Rahmen des GauparteitageS fand «ot Sam Stag
mittag auf dem Neumarkt ein

Jngenbappell
stakt. 78 NM Hitler -Jungen und Jungvolk und 28 000
Mädel füllten den weiten Platz. Bor Beginn der eigent¬
lichen Kundgebung begrüßte Gebietsführer Wallwey die
von der Saar herbeigeeilten Jungen . Kurz darauf traf
Reichsjugendführer von Schirach auf dem Platz ein.
Er ergriff , stürnrisch begrüßt, das Wort und führt« u. a.
aus : Ich möchte zuerst die vielen Zehntausende begrüßen,
die in den letzten Monaten aus den Reihen der katholi¬
schen Jugendverbände zu uns gekommen sind und nun
hier durch ihr Erscheinen ein Bekenntnis ablegen zur
Einheit der Jugend und damit der Einheit deS
Reiches . Nun steht Ihr ein paar Monate in unseren Rei¬
hen und wißt selbst, daß es sehr wohl möglich ist, inner¬
halb der Hitler -Jugend der religiösen Ueberzeugung treu
zu bleiben und doch gleichzeitig den großen Dienst an
Deutschland zu tun . Wir meinen, wir seien kein« schlech¬
ten Diener unseres Gottes , wenn wir unser ganzes Le¬
ben in den Dienst an Deutschland stellen.

Der Sonntag brachte die beiden großen Reden des
Reichspropagandaleiters Dr . Goebbels und deS Stabs¬
leiters der PO und Führers der DAF , Dr . Ley, als
Höhepunkt und Abschluß des GaukongresseS .

Als
Dr. Ley

an daS Rednerpult trat , wurde er von den Tausenden,
die die Halle füllten, begeistert begrüßt. Er führte «. a.
aus :

Unsere Bewegung ist die Gemeinschaft der Treue und
wo könnte ich mehr von Kameradschaft und Treue reden,
als in diesem Saal , wo Sie mit mir zusammen diesen
großen Kampf durchgeführt haben und wo wir die Be¬
wegung aus den dumpfen und engen Gassen heraushol¬
ten . Wir kamen als Soldaten , hatten soldatisches Emp¬
finden und folgten dem Soldaten , weil wir in ihm alle
Tugenden sahen , die ein Soldat haben muß : Treue ,
Kameradschaft und Klauben . Der Kampf der vergange¬
nen Jahre war sehr hart und manchmal überkommt unS
Wehmut. Viele sagen : früher war es schöner als heute.
Aber, meine Parteigenossen, bas ist nicht wahr ! DaS
wäre genau so, als wenn der Soldat sagen wollte: tm
Kriege war es schöner als heute , schöner deshalb, weil
wir die Kameradschaft fühlten, und schöner, weil wir eine
Treuegemeinschaft waren . Es war doch so , baß jeder
wußte, was der einzelne wert war . In unserer Gemein¬
schaft konnte keiner mehr erscheinen als er war , weil er
tatsächlich beweisen mußte, was er konnte , und was er
zu opfern bereit war . Heute gibt es Hunderttausende, die
den Kampf nicht mehr fühlen und deshalb glauben , es
fei nicht da . Es ist deshalb notwendig, daß wir immer
wieder die alten Kämpfer zusammenholen, daß
wir ihnen immer erneut klar machen, daß der Kampf
weiter gehen muß.

Wir müssen immer wieder daS Symbol des Opfers
«nd des Kampfes Herausstellen. All bas ganze Ringen , all
der Aufbau von Heute bedeutet ja nichts anderes als
Kampf.

ES ist heute schöner als damals . Heute dürfe« wir
schöpferisch wirken und schaffen. Jede Revolution hat
zwei große Gefahren . Die eine ist die , daß sie in einen
Rauschzustand verfällt und zuletzt in einen Rlutrausch
ausartet , die andere die, daß ste im Puritanertum Aus¬
druck findet.

Ich glaube heute bereits sagen zu können, daß einst
die Geschichte vermerken wird , daß das Größte an Adolf
Hitler war , baß er seine Gefolgschaft zwischen diesen Ge¬
fahren hindurchführte und baß er sie trotz der größten
Umwälzungen unverfälscht in die Gegenwart hinüberge¬
bracht hat . Wir können heute sagen , daß diese Gefahren
vorbei sind . Die Bewegung muß hart sein , und der
Führer muß hart sein . Wenn er von Selbstdisziplin
spricht, so ist das kein Moralpredigen , sondern ein Er¬
kennen, daß er die Bewegung seiner Männer davor be¬
wahren muß, daß ste letzten Endes in einen Rausch ver¬
fallen und die Dinge nicht mehr sehen, wie ste sind. Die
Gefahr ist vorbei : denn den Höhepunkt haben wir am 80.
Juni erlebt . Und ebenso glaube ich , daß die Gefahr , daß
wir Mönche und Asketen werden, vorbei ist . Wir bleiben
und selbst treu.

Wir wollen nicht mehr scheinen, als wir sind nnb
wollen auch nicht von uns sagen lassen, „die Höhenluft
bekam ihnen nicht" . Nein , meine treuen Kämpfer, meine
Kameraden, die ihr im Rheinland mit mir Seite an
Seite gestanden und den Kampf geführt habt : Ich per¬
sönlich danke Euch dafür und ich bin stolz, baß ich Euch
haben führen dürfen . Und ich freue mich, daß ich gerade
hier im Westen an einem der gefahrvollsten Punkte des
Landes sieben Jahre lang den Kampf in vorderster Linie
habe leiten können . Ich freue mich immer wieder. Wenn
man dieses wundervolle Bild der Einheit und Geschlos¬
senheit der Bewegung sieht, das ist daS größte, daS er¬
reicht wurde. Und so wünsche ich Euch und Eurem Gau¬
leiter , daß diese Kameradschaft und Einheit bleibe in alle
Ewigkeit. Das Herz eines Volkes liegt an der Grenze.
Ihr seid bas Herz Deutschlands! Heil Hitler !

Anschließend nahm
Reichspropaganbaleiter Dr . Goebbels

daS Wort . Auch ihm brandete eine Welle stürmischer Be¬
geisterung entgegen, als er ans Mikrophon trat .

DaS Wort Moeller van den Brucks „Wir mußten
den Krieg verlieren , um die Revolution zu gewinnen" ,
war es. au das ankuüpsend Dr . Goebbels zunächst

Deutschlands Schicksalsweg seit dem Weltkriege in allen
seinen Phasen noch einmal in praktischer Deutlichkeit
zeigte. Hätten wir den Krieg gewonnen, dann wären
wir vielleicht nicht so tief an die Wurzel unseres Volks-
tumes wieder vorgedrungen . Erst die allgemeine große
Not hat uns auch die Urquelle unserer Kraft wieder
finden lassen. Die Zustände in zahlreichen anderen Tei-
len der Welt mit ihren Unruhen , Streiks , Revolutionen ,
Attentaten und dergl. setzt Dr . Goebbels in Gegensatz zu
der Ruhe nnb Ordnung , die heute in Deutschland
herrscht und die allein eine Wiedergesundung des deut¬
schen Volkes und der deutschen Wirtschaft ermöglicht .

Dr . Goebbels sprach dann über die Bedeutung
der Partei : „Die Partei muß innerhalb des Staates
sozusagen der ruhende Pol in der Erscheinungen Flucht
sein. Die Partei ist die Quelle unserer Kraft . Die Par¬
tei ist nicht für ein paar Jahre oder Jahrzehnte gegrün¬
det, sondern ste ist gegründet worden, um Deutschland
für einige Jahrhunderte in Form zu bringen und ihm
die Kraft zu geben , sich unter anderen Völkern zu be¬
haupten, sein nationales Leben zu verteidigen und seine

nationalen Grenzen zu schützen . Denn diese Partei trägt
ja den Staat . Wir haben den Staat erobert, wir durch¬
tränken ihn mit unserem Geist und er ruht aus den
starken Schultern der Partei . Sie muß ihre besten
Männer in den Staat hineinschicken, damit sie auch im
Staate für die Durchsetzung des Volkes mit national¬
sozialistischem Geiste sorgen. Der Nationalsozialismus
hat ganz bestimmte sittliche und moralische Gesetze — un¬
geschrieben zwar, geschrieben zwar, aber dafür umso
lebendiger in uns wirksam — aufgestellt , denen wir
Nachfolgen müssen. Wir müssen den anderen Vorbild
sein.

Dr . Goebbels wies dann auf die nun wiederge -
schaffene Einheit der nationalsozialisti -
schen Bewegung hin, in der alle Säulen im edlen
Wettstreit miteinander ihre Pflicht tun . Jeder werde in
der nationalsozialistischen Bewegung so geachtet , wie er
sich für die Bewegung einsetze, ganz gleichgültig , ob er
zur PO , SA , SS , zum Arbeitsdienst oder zur Hitler¬
jugend gehöre : alle zusammen sind wir Mitglieder eines
großen Ordens des Nationalsozialismus , über uns steht

Oie Umwertung der deutschen Geschichte
Reichsletter Alfred Bosenberg eröffnet die Tagung des Beichsbundes für deutsche Vorgeschichte

* Halle. 18. Okt. Der unter Führung mm Professor
Dr . Reinerth gegründete Reichsbund für deutsche Vor¬
geschichte eröffnete seine erste Tagung , die alle deutschen
und ausländischen BorgeschtchtS- und AlterStumSforfcher
in Halle zusammenführte, mit einer großen öffentlichen
Kundgebung, auf der Reichsleiter Alfred Rosenberg
über die Umwertung der deutschen Geschichte sprach. Er
führte u. a. aus :

Die Begriffe einer allgemeinen Weltgeschichte »nd
eines allgemein für alle Zeiten gültigen WeltzieleS, wie
wir es in der Christianisierung oder in dem humanisti¬
schen Erziehugsideal haben, sind heute wankend gewor¬
den. Das Erlebnis des deutschen Volkes sagt , daß eS tm
Grunde gar keine Weltgeschichte in jenem Sinne gibt.
Es gibt nur eine Geschichte der Völker und
Rassen . ES ist kein Relativismus , was durch unsere
Betrachtung in ' die Geschichte hincingetragen wird . Wir
haben nur einen anderen Blick gewonnen für
daS heutige Leben sowohl als auch für die fernliegenben
Zeiten der Geschichte . Damit ist ein entscheidendes Wort
ausgesprochen : die Weltgeschichte muß heute
neu geschrieben werden !

Geschichtswissenschaft ist nicht in dem Ginne exakte
Wissenschaft wie etwa die Physik . Sie setzt sich zwar zu¬
sammen aus exakten Forschungen. Aber nach dem For¬
schen setzt bei ihr die Wertung ein.

Wenn heute dem RationalsoziakiSmuS vorgeworfen
wird , daß er die Objektivität der Geschichtswissenschaft
einenge, dann erklären wir , daß diese sogenannten objek¬
tive Geschichtsforscher doch alle unter sich uneinig find.
Neben den verschiedenen konfessionellen gibt eS die na¬
tionalen Geschichtsbetrachtungen , wie z. B . die franzö¬
sische . Ich glaube, baß die deutsche Nation , die in der
Weltgeschichte große Forscher hervorgebracht hat, nun das
Recht hat, zu erklären , daß mit der geistigen Wie¬
dergeburt auch die Geburtsstunde einer
deutschen Geschichtsbetrachtung geschlagen hat.
Der Staat hat die Aufgabe, der Vorgeschichte eine Zen¬
trale zu schaffen, um die Ergebnisse ihrer Arbeit in streng
wissenschaftlicher aber bewußt deutscher Art einheitlich
zu gestalten und allen Volksgenossen zu vermitteln . Wir
glauben ferner , daß die nationalsozialistische Bewegung
nicht nur den Beginn einer neuen Sinngebung der Ge¬
schichte festzustellen , sondern auch den Auftrag zu erteilen
hat, eine neue Geschichte Deutschlands zu schrei¬
ben. Anfang 1936 wirb

eine umfangreiche streng » iffenschaftlich begründete,
aber ebenso klare Geschichte

erscheine«, di« nicht mit den Cimbern und Teutonen an-
fängt, sondern einige tausend Jahre frühere Geschichte .
Die Gestaltung großer geistiger ud politischer Kämpfe soll
der schreiben, der selbst gekämpft hat.

Wege der Annäherung
Deutsch-polnisches Bundfunkabkommen

(Drahtbericht » nferer Berliner Schriftleitung .)

A Berlin . 15. Okt. Die Annäherung zwischen zwei
Nationen erfährt nur dann eine fruchtbare Ausweitung ,
wenn sie über die Sphäre des allzu Politischen und
Diplomatischen hinaus in die breiten Volksschichten
einzudringen vermag, weil sie erst dann bas Verständnis
und die Freundschaft von Volk zu Volk vertiefen und
damit auch für die Dauer festigen kann . Von besonderer
Bedeutung ist es deshalb, daß , nachdem die deutschen und
polnischen Staatsmänner in politischer und wirtschaftlicher
Beziehung das Verhältnis zwischen den beiden großen
Nachbarvölkern in durchaus freundschaftlicher Weise ge¬
regelt hatten, auf beiderseitigen Wunsch diese An¬
näherung eine Vertiefung der rein menschlichen Be¬
ziehungen folgen sollte . Studienkommiffionen und Ge¬
lehrte , Journalisten und Reisegesellschaften suchten schon
bald dieses Ziel zu fördern und bahnten jenes gegen¬
seitige Verständnis an, das jetzt durch ein weiteres
offizielles Abkommen in nicht zu unterschätzen¬
der Weise ausgebaut werden soll.

Schon bisher hatte zwischen dem deutschen «nd dem
polnischen Rundfunk ein Programmaustausch bestanden .
Nunmehr wurde zwischen der Retchsrundfnnk-Gesellschaft
und der polnischen Runbfunkgesellschaft Polskie Radio
ein Vertrag geschloffen, der die seitherige Zu¬
sammenarbeit außerordentlich erweitert .
In Zukunft sollen z. B . jeden Monat etnhalbstündige
Austauschkonzerte mit klassischer Musik veranstaltet wer¬
den . Dazu kommen Sendungen moderner Musik , Opern-
Übertragungen, Kirchenmusik und volkstümliche musika¬
lische Darbietungen . Auch auf dem Gebiete der Lite¬
ratur wird der beiderseitige Rundfunk die wichtigsten
Schöpfungen des Nachbarlandes übernehmen und ge¬
legentlich auch Hörspiele austauschen.

Neben dieser mehr künstlerischen Annähernng stehen
jene Sendungen , die namentlich den breiten Schichten
bas eigentliche Leben des Nachbarvolkes, seine Sitten
und Gebräuche näherbringen sollen . Dazu gehören
Kurzberichte über Ereignisse des täglt »
chen Lebens und besonders Funkberichte über Wirt¬
schaftsunternehmungen, Volksfeste und sonstige große
Veranstaltungen .

Bei der ungeheuren Bedeutung des Rundfunks als
geistiges Propagandamittel wird dieses deutsch -polnische
Rundfunkabkommen der Verständigung und Freund¬
schaft in schönster Weise dienen können . Die Stimme des
Rundfunks , die tagtäglich an bas Ohr von Millionen
Menschen dringt , kann am besten die Achtung vor dem
Nachbarvolk , die Kenntnis von Land und Leuten, die
Wertschätzung von Sitte und Kultur , aber auch die wirt¬
schaftliche und politische Verständigung weitgehend unter¬
stützen und vertiefen.

Neue Oderbrücke
* Oppeln , 15. Okt . In der Reihe der Maßnahmen der

nationalsozialistischen Regierung zur Ueberwindung der
Verkehrsferne Oberschlesiens gehört der Bau der neuen
Oderbrücke bei Poppclau im Kreise Oppeln , die den Na¬
men Helmuth - Brückner - Brücke trägt und die

am Sonntag durch den Oberprästbenten und Gauleiter
dem Verkehr übergeben wurde. Während bisher der
Fernverkehr von Nieder- nach Oberschlesten fast aus¬
schließlich über die beiden Oppelner Brücken , die Adolf -
Hitler -Brücke und die Jahrhundertbrücke , ging, erschließt
die neue Brücke nunmehr auch den nördlichen Teil des
Kreises Oppeln, sowie die Kreise Kreuzburg und Rosen¬
berg dem Verkehr mit Niederschlesten . Der Bau dieser
modernen Brücke , die in einer Länge von 328 Metern in
Stahl - und Betonkonstruktion die Oder überspannt und
allen Anforderungen des neuzeitlichen Verkehrs gerecht
wird , wurde tm August v . I . auf Betreiben des Gaulei¬
ters und Oberpräsidenten Brückner begonnen.

ein streng geordnetes Führerkorps und wir alle find
Kadetten der neuen Zeit.

Auf euren Schultern , mein« Parteigenossen, ist die
Nation ausgebaut. Und wenn eure Schultern nach-
geben , bann bricht das deutsche Gebäude in sich zusam¬
men .

Deshalb wollen wir mutig und unbeirrt den Sorgen
und Gefahren ins Auge sehen. Das Volk schaut auf uns .
Wenn mir stark bleiben, bleibt das Volk stark. Es lohnt
sich, den Sorgen wieder ins Auge zu sehen und gegen sie
zu kämpfen . Am Ende steht der große Sieg und die herr¬
liche Auferstehung unseres Volkes". (Stürmischer, nicht
aufhörcnwollender Beifall .)

Nachdem Reichspropagandaleiter Dr . Goebbels feine
immer wieder vom Beifall der Menge unterbrochenen
Ausführungen beendet hatte, schloß der stellvertretende
Gauleiter Sch aller mit einem Sieg -Heil auf den Füh¬
rer , in das die Anwesenden begeistert einstimmten, den
Gauparteitag . Gemeinsam wurde dann das Deutschlanü -
und das Horst -Wessel-Lied gesungen .

Am Sonntagnachmittag leitete Gauleiter StaatSrat
G r o h e den

Generalappell , zn dem über 100 000 ParteimL »»
«er augetreteu waren,

mit einem Gedenken an die Gefallenen der Bewegung
ein . Während der Gauleiter die Namen der Kämpfer
aufrief, die den Opfertod für die Idee Adolf Hitlers
gefunden haben, brachten Abordnungen der Parteigliede¬
rungen , denen die Gefallenen angehört hatten, Erbe von
deren Gräbern , die in einer Urne vor dem Gedenkstein
auf Sem Adolf - Hitler -Feld versenkt wurde. Als Vertre -
ter des Chefs des Stabes der SA , Lutze, sprach SA -Grup -
penführer Knickmann .

Zum Schluß betrat der Stabsleiter der PO , Staats¬
rat Dr . Ley , das Rednerpult , der in packenden Worten
noch einmal der Gefallenen gedachte. Mit dem gemein¬
samen Gesang des Horst -Wessel-Liedes klang dieser rie¬
sige und schlichte Generalappell aus .

Anschließend formierten sich die Teilnehmer « t dem
Appell zu einem Vorbeimarsch vor den Führern der
Bewegung am Opernhaus .

Der erste Emiopfsonniag 1934/35 in der
Beichshauptstadt

* Berlin , 15. Okt. DaS WinterhilfSwerk BerNrr» hat
in diesem Jahre gute Vorarbeit geleistet . Weit über
66 000 freiwillige Helfer kletterten in den Vormittags ,
stunden treppauf treppab um an jeder Wohnungstür an¬
zuklopfen und die kleine Spende «ntgegenzunehmen.

In den Gaststätten machte sich das schlechte Wetter tn
zweifacher Hinsicht bemerkbar. Der Berliner blieb zu
Hause und aß hier das Eintopfgericht, dagegen konnten
die vielen Fremden , die in Sonderzügen nach der Reichs¬
hauptstabt kamen , nicht mehr lange in den Straßen her¬
umlaufen , sondern sie setzten sich bereits gegen Mittag
in ein Lokal und verzehrten hier ihr Eintopfgericht.

Wie die Gauführung des Winterhilfswerkes Berlin
meldet , betrug um 21 Uhr das Ergebnis des ersten Ein¬
topfsonntags in Berlin (die Gaststätten stehen noch auS )
388 000 Reichsmark. Das ist günstiger als daS Ergebnis
des Eintopfsonntags im November 1033.

Der Ehef des Stabes im Kreise alter
■ ■ Kameraden •

Wuppertal , ffi. Okt . AkS der Chef des Stabe«, Pg.
Lutze , zur Teilnahme am KretSkongretz in Wuppertal
weilte, benutzte er die Gelegenheit, im Kreise der älte¬
sten Kameraden aus seiner Wuppertaler Kampfzeiteinige
frohe Stunden zu verleben. Wie tn alten Tagen saß die
kleine Kampfgemeinschaft mit Viktor Lnhe wieder ein¬
mal im „Anker" beisammen: Erinnerungen aus alter
Zeit wurden wieder wach, und von neuem wurde das
stille Gelöbnis erhärtet , den Geist der alten Zeit nie
untergehen zu lassen.

Kraftwagen im Gebirge abgefiürzt
• Paris , 18. Okt . Ein« fiebenköpfige Familie wollte

am Sonntag in einem Kraftwagen das auf dem 1645
Meter hohen Puy de Döme bei Clermont - Ferrand ge¬
legene Observatorium erreichen. Aus einem für Kraft¬
wagen nicht zugänglichen Weg stürzte der Wagen einen
steilen Abhang hinab und begrub alle Insassen.
Sechs Personen waren auf der Stelle tot, während eine
Person schwere Verletzungen öavontrug.

Gifimörderin zum Tod verurteilt
19jährige Valermörderin — Sensationsprozeß in pari*

© Paris , 15. Okt. (Eigene Meldung des
„Führe r" .) Einer der sensationellste « Prozesse der
Nachkriegszeit ist jetzt mit der Verurteilung der ISjäh-
rigen Vatermörderi « Violette N o z i i t e , gegen die das
Pariser Geschworenengericht aus Todesstrafe er¬
kannte» zu Ende gegangen.

Violette ist ein Mädchen , dessen Erziehung von ihren
Eltern , braven Kleinbürgern , er Lokomotivführer mit
auskömmlichem Gehalt , stark vernachlässigt wird . Vom
16. Lebensjahr ab verkehrt sie im Quartier latin und ist
dort schnell bekannt. Auch stiehlt ste oft zu Hause Geld ,
denn sie will ein „großes Leben " führen, wollte „ihr Le¬
ben leben", wie sie sich bei ihrer Verhaftung ausdrückte.
Ihre Eltern werden ihr lästig, weil sie trotz alledem sie
zu Hause zu halten wünschen . Am 28. März versucht
sie zum ersten Mal ihre Eltern zu vergiften . Der Plan
mißglückt . Fünf Monate später, am 21. August 1933,
glückt der Plan . Sie verschafft sich Giftpulver in zwei
kleinen Päckchen, streut in ein drittes Päckchen ein un¬
schädliches Pulver , kreuzt dieses Päckchen genau an, geht
mit nach Hause und fordert ihre Eltern auf, das Pulver
zu nehmen, das das Kopfweh sofort zerstreuen werde.
Sie selbst nimmt das unschädliche Pulver ein. Nach
wenigen Minuten tut das Gift bei den Eltern seine Wir¬
kung . Der Vater , der die stärkste Dosts genommen hat,
erleidet einen Herzschlag , die Mutter wird ohnmächtig .
Violette betrachtet aufmerksam die sterbenden Eltern ,
schließt das Fenster, macht den Gashahn auf und verläßt
die Wohnung. Sie nimmt 3000 Franken mit, die sie in
den nächsten Tagen bis zu ihrer Verhaftung verjubelt .
Denn sie „feiert" bas, was sie „Freiheit " nennt , mit Ge¬
legenheitsfreunden .

Das sind die nackten Tatsachen . Die Mutter konnte in
letzter Minute noch gerettet werden, der Vater starb.

Der Rechtsbeistand von Frau Nozisre gab dem Ge¬
richtshof kurz vor Abschluß der Beweisaufnahme eine Er -
klärung im Namen seiner Mandantin ab, in der es heißt,

daß die Mutter der Tochter vergebe. Die Mutter bitte
das Gericht um Milde gegenüber ihrer Tochter, wie ver¬
abscheuungswürdig auch immer ihr Verbrechen sei. Als
letztes Wort vor der Beratung der Geschworenen sagte
die Angeklagte: „Es ist nicht nötig, mich zu töten, ich
werde mich selbst umbringen ".

Der Prozeß der Violette Nozidr« ist der Prozeß deS
Nachkriegslebens mit der Verderbnis der Sitten und der
Moral . Unter diesem Gesichtspunkt konnte das Urteil
nur „schuldig" lauten .
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Oer Ausbau des Handwerks in Baden Badischer Garienbautag
in Offenburg

Errichtung von Handwerkerinnungen und KreiShandwerkschasten - 4V Kreisführer des Handwerks ernannt
Karlsruhe , 14. Ott .

Durch die Erste Verordnung über den vorläufigen
Astfbau des deutschen Handwerks vom IS. Juni 1984 ist
der Anfang mit dem Handwerksaufbau nach national¬
sozialistischen Grundsätzen gemacht worden. Jahrzehnte¬
lang hat das Handwerk vergeblich um eine seiner We¬
sensart entsprechende Pflichtorganisation gekämpft . Im
neuen Staat hat dieser Wunsch in kurzer Zeit Erfüllung
gefunden. Allein der Vergleich dieser Zeitspannen zeigt
dem Handwerk, wo seine wirkliche Heimat ist , nicht im
liberalen System, sondern im Staate des Nationalsozia¬
lismus .

Die neue Verordnung trifft Bestimmungen über
bie Gewerbe, die handwerksmäßig betriebe« werden
kLnue«, über die Haudwerkeriunuugeu , die Kreis -

handwerkerschasteu »nd Ehrengerichtsbarkeit.
Sie verwirklicht die vier leitenden Grundsätze : Pflicht¬

zugehörigkeit, Führergedanke, Selbstverwaltung und —
in bestimmter Form — Berufsgemeinschast.

Die Ausführungen dieser Magna Charta des Hand¬werks ist weitgehend in die Hände der Handwerkskam¬mern gelegt, denen damit ein neuer , außerordentlich be¬
deutsamer Aufgabenbereich zugewiesen ist : den Hand¬werkskammern obliegt hier zunächst die Errichtung der
neuen Handwerkerinnungen , i« denen bezirklich alle in
die Handwerksrolle eingetragenen Gewerbetreibenden des
gleichen Handwerkszweiges oder verwandter Handwerks-
zweige auf der Basis der Pflichtzugehörigkeit zusammen-
gefatzt werden.

Es gibt tut« feine Handwerker mehr, die außerhalb
einer Organisation stehe»

und »«sehen können, wie aufbauwillige Kräfte sich fürbas Handwerk abmühen. Jeder einzelne wird bann nachseinen Kräften zum Gelingen des großen Werkes, nämlichder Erhaltung und Sicherung der Handwerkswirtschaftund der festen Einfügung des Handwerks in die deutsche
Volksgemeinschaft beitragen können . Ausgestattet mit
weitgehender Selbstverwaltung wird die Innung gleich -

• sam zum Treuhänder insbesondere der höheren und über-
persöntichen Idee von der Pflicht des einzelnen znm
Dienst an Staat und Volk . Die Erkenntnis , daß der
Weg zur Erfüllung der dem Handwerk im Dienst anStaat und Volk gestellten Aufgaben über Arbeit und
Leistung führt , in die Praxis übertragen , wird ebenso im
Mittelpunkt jeder Örganisationsarbeit stehen müssen, wie
fie Gemeingut aller Handwerksangehörigen werden mutz.Das Handwerk zur Entwicklung seiner höchsten Leistungs¬fähigkeit zu bringen , handwerklicher Wertarbeit und
Oualitätsletstung zum Zuge zu verhelfen, gehört daher
ta den grundlegenden und fruchtbarsten Einzelausgabender handwerkerlichenInnungen .

Den Handwerkskammern obliegt ferner
die Errichtnng der Kreishandwerkerschastenals regio¬
naler» landfchaftlicher Zusammeusafluug der Hand¬

werkerinnungen.
Dbe Kreishandwerkerschaften umfassen sämtliche Hand¬
werkerinnungen , die in einem von der Handwerkskam¬mer bestimmten Bezirk ihren Sitz haben. Während alsodie Innung eine rein fachliche Organisation darstellt, istdie Kreishandwerkerschaft eine Organisation auf zwi¬
schenberuflicher Grundlage . Sie ist die ständische Ver¬
waltungsgemeinschaft des Handwerks in einem Bezirk be¬
ruhend auf der korporativen Mitgliedschaft der Innun¬gen . Den Kreishandwerkerschaften sind bestimmte Aufga¬ben zur Wahrung gemeinsamer Jntereffen des gesamtenHandwerks zugewiesen , wobei neben den wirtschaftlichenBelangen die Leitgedanken der Solidarität , aber auch der
Volksgemeinschaft Berücksichtigung finden. Sie habenunter positiver Einstellung zum Nationalsozialismus ein
gesundes und kräftiges Handwerk zu formen. Zu ihrenAufgaben gehört auch die Näherbringung des Gesamt¬handwerks zu den Gemeinde- und Kreisverwaltungen ,»ur Kreisbauernschaft, zur Haus - und Grunbbesitzerschaft ,Beamtenschaft und dergl. mehr.

Die Errichtungsbefugnis der Handwerkskammern
schließt nach dem Führerprinzip

die Erneuuuug der Obermeister und der Kreishand-
werkssührer

tu sich. Im der Hauptsache ist es die Führung , die der
Organisation das Gepräge verleiht und die ausschlag¬
gebend für die Erfüllung der ihr gestellten Aufgaben ist.Das Führerprinzip fußt auf dem Leistungsprinzip. Wer
durch seine Leistungen den Nachweis darüber erbringt ,daß er über ein den Durchschnitt überragendes Können
verfügt, soll Führer sein . Je stärker dieser Führer außer

seinem eigentlichen Können auch in moralisch -charak-
Eerlichxr Beziehung seiner Gefolgschaft als Vorbild
gilt, um so mehr wird er sich der auf Vertrauen be¬
ruhenden Gefolgschaftstreue der von ihm geführten er¬
neuen können. Oberste Wirtschaftsführung durch den
^ taat und Totalität des staatlichen Führungsanspruchs
gedeutet für das Handwerk die Besetzung der Führerstel -
le« nach Möglichkeit mit bewährten Nationalsozialisten,die neben ihrer politischen Zuverlässigkeit unbedingt auch^öer die sonstigen Führerqualitäten verfügen müffen .

Die Badische Handwerkskammer veröffentlicht nun¬
mehr die beiden grundlegenden Anordnungen über die
Errichtung der Handiverkerinnungcn und über die Er¬
richtung der Kreishandwerkerschaften. In Baden sind 40
Kreishandwerkerschasten mit je einem Kreishandwerks -
^ihrer an der Spitze errichtet, die sich mit den Amtsbezir¬
ken decken . In diesen 40 Kreishandwerkerschaften Ba -
d^ns sind 817 Innungen zusammengeschlossen.

Für den Kreis Bretten wurde zum Kreis -Hand-
? Erksführer Adolf Arnold , Schloffermeister , Bretten
bestellt,

stir den Kreis Bruchsal August Mayer , Elektro-
Mingolsheim,

fär den Kreis Bühl Rudolf Decker , Schneiber-^ ' ster, Acher«.

für den Kreis Ettlingen Lorenz Weiß , Maler¬
meister , Ettlingen ,

für den Kreis Pforzheim Karl Müller , Schnei¬
dermeister, Pforzheim,

für den Kreis Rastatt Kurt Bür kle , Stadtratund Schloffermeister , in Baden-Baden.Die Satzungen der Innungen und Kreis -Handwerker¬
schaft sind von der Badischen Handwerkskammer erlaffenund gehen den Obermeistern und Krets -HandwerkSfüh-rern in einer Ausfertigung zu . Die bisherigen freien und
Zwangsinnungen , Jnnungsausschüsie , Fachvereine, Ge¬
werbe- und Handwerkervereine und ähnliche aus der
früheren Berufsstandsorganisation stammende örtlicheoder bezirkliche Zusammenschlüsse sind, soweit noch nicht
geschehen, umgehend aufzulösen, die Vermögen, Geschäfts¬
papiere und sonstigen Belege nach näherer Weisung
stcherzustellen.

Tödlicher Absturz
Bernau » 14. Okt . Hier stürzt« der 70 Jahre alte Land¬

wirt B a s s i n g von Bernau -Jnnerlehen , als er mit
Waldarbeiten beschäftigt war , von einem Felsen ab. Er
erlitt so schwere Verletzungen, daß er aus dem Transport
verstarb.

Weststurm im Schwarzwald
Auf dem Hochschwarzwald und auch in mittleren La¬

gen des Gebirges ist am Sonntag ausgeprägt spätherbst¬
liches Wetter zum Durchbruch gekommen . Ein kräftiger
Südweststurm geht seit 24 Stunden über die Berge hin¬
weg , die teilweise in dichtem Nebel liegen. Der Luft¬
druck ist binnen zweier Tage um rund 20 Millimeter ge¬
fallen, auch die Temperatur ist erheblich abgesunken , so
daß sie auf den Kammlagen ziemlich nahe dem Gefrier¬
punkt liegt.

Die zunehmende Abkühlung und der nun eingetreteneMangel an Sonnenschein hat die Winzer in allen Rebge-bieten des Landes dazu bewegt , die Weinlese zu beschleu¬nigen. So hat schon zu Wochenende in vielen Rebge-
wannen die Spätlese begonnen, nachdem die Trauben
allmählich den Höhepunkt des Reifezustandes erreichthaben

Drei Finger abgerissen
Wallbach (Kreis Säckingen) , 14. Okt . Der 14-jährigeKnabe des Josef Wunderle hantierte mit einer Löt¬

lampe. Dabei explodierte dieselbe und dem Kind wurden
dadurch drei Finger der rechten Hand abgerissen . Es
mußte in das Säckinger Krankenhaus verbracht werden.

Selbstmordversuch
Singen a . H.» 14 . Okt . In seiner Wohnung in der

Hohenhöwenstraße wurde am Freitag das Ehepaar
Dietrich bewußtlos aufgesunden. Es liegt Gasver¬
giftung durch Selbstverschulden vor. Beide wurden im
Sanitätsauto nach der Heil- und Pflcgeanstalt Reichenau
verbracht. Unglückliche Familienverhältniffe und ungün¬
stige wirtschaftliche Lage dürsten die Ursache sein.

Tödlicher Verkehrsunfall
Mannheim , 14. Okt . An der Straßenkreuzung Heinrich

Lanzstraße und Schwetzingerstraße wurde am Freitag
nachmittag ein mit drei Personen besetzter Opelwagen
von einem Straßenbahnwagen erfaßt und noch 14 Meter
weit geschleift. Der Zusammenstoß war so heftig , daß der
Kraftwagen in der Mitte geknickt und vollständig zerstört
wurde. Di« drei Insassen wurden schwer verletzt , der Va¬
ter des Mädchens, das den Personenwagen fuhr, ist in
der Nacht seinen Verletzungen erlegen.

Kriegerdenkmals-Einweihung in Eppingen
Ministerprösideni Walter Köhler hielt die Weiherede

(Eigener Bericht des „Führers
J. H, Eppingen, 16. Okt.

Unter dem schönen Motto : Den Schützern der Heimat
zur Ehr '

, hat nunmehr auch die Stadtgemeinde Eppin-
geu im Kraichgauer Hügelland seinen Helden des Welt¬
krieges 1914/18 ein Denkmal errichtet, das gestern unter
Beteiligung einer großen Zahl von Volksgenossen von
Eppingen und der Umgebung eingeweiht wurde. Die
Schirmherrschast über das Denkmal hat Ministerpräsi¬
dent Walter Köhler , der auch die Weiherede hielt.

Schon am Vormittag des Festtages hatte die ganze
Stadt ei» festliches Gepräge. Musik weckte die Schläfer
aus der Ruhe. Um 9 Uhr fand gemeinsamer Kirchgang
in beide Stadtkirchen statt , an der sich die Formationen
der NSDAP und die Vereine in großer Zahl beteilig¬
ten . Nachmittags 1 Uhr sammelten sich die Gliederungen
der NSDAP , die Vereine usw . wieder auf dem Markt¬
platz, um im geschlossenen Zuge nach dem Denkmalsplatz,
der sich in der Südstadt befindet , zu marschieren . Statt¬
lich mar der Zug , der sich dorthin bewegte . Viele Volks¬
genoffen harrten schon des Festzuges. Und nun erwartete
man in freudiger Spannung das Erscheinen des in Ep-
pingen wegen seiner biederen, leutseligen Art besonders
hochgeschätzten und beliebten Ministerpräsidenten Walter
Köhler.

Pünktlich zur bestimmten Minute , um 2 Uhr, traf
Ministerpräsident Köhler ein und unter einem schneidi¬
gen Marsch der Freiwilligen Feuerwehrkapelle schritt er
die Fronten der Gliederungen der NSDAP ab. Nach
einem von dem Heimatdichter Johannes Klein he ins
verfaßten und von Pg . Z i m b e r vorgetragenen Prolog
und einem von dem Jungvolk dargebrachten Sprechchor
eröffnete Bürgermeister Doll den Weiheakt , indem er
zunächst den Hauptehrengast und Schirmherr des Denk¬
mals , Ministerpräsident Köhler, sodann Kreisleiter Gei¬
ger , Landrat S t r a k, den Heimatdichter Johannes
Kleinheins , Standartenführer der SA Bischofs ,
den Schöpfer des herrlichen Denkmals, Bildhauer S u -
t o r aus Karlsruhe , und alle erschienenen Volksgenossen
aufs herzlichste begrüßte. Eine stimmungsvolle Einfüh¬
rung in den Weiheakt brachte der von den vereinigten
Eppinger Männergesangvereinen „Eintracht" und „Froh¬
sinn" vorgetragene Chor „Wir liebten uns wie Brüder ,

der Tod hat uns getrennt". Ja , gar manchen Kamera¬
den» der den Zuhörern noch so gut bekannt war , und in
Erinnerung steht, ihn hat der Tod aus den Schlachtfel¬
dern ereilt , liegt in Feindesland begraben. — Sodann
ergriff Kreisleiter Geiger das Wort zu einer An¬
sprache, der als Grundgedanke oblag die Tatsache , daß
dem Opfer, das die Helden des Weltkrieges brachten , die
heute verlangten Opfer in keinem Verhältnis stehe».
Ein Vaterlandslied der Männerchöre leitete über zur

Weiherede des Ministerpräsidenten»
die auf die Zuhörer einen nachhaltigen Eindruck machte.
Die Hauptmerkmale seiner Wciherede gipfelten in der
Betonung der Kameradschaft , der Selbstbesinnung des
deutschen Volkes auf sich und seine Urkräfte, des Opfer-
sinncs und der Pflichterfüllung gegenüber Volk und Va¬
terland . Seine Rede war ein starkes und überzeugtes
Bekenntnis Deutschlands zum Frieden , aber auch zur
Freiheit und Gleichberechtigung . Zum Schluffe seiner
Weiherede erinnerte Ministerpräsident Köhler au den
schweren Schicksalskampf der nationalsozialistischen Be¬
wegung , erinnerte daran , daß Männer aus ihr das Le¬
ben lassen mußten, damit Deutschland wieder blühe und
in sich selbst erstarke . In diesem Sinne , so endete seine
Weiherede , weihe ich dieses Denkmal und di« Hülle falle.

Die Hülle fiel , mährend die Musik das Lied vom gu¬
ten Kameraden intonierte , während die Festteilnehmer in
stiller Ehrfurcht die Toten des Weltkrieges ehrten.

Das Bild , das sich nach der Enthüllung den Anwesen¬
den bot , löste bestimmt allgemeines Wohlgefallen aus .
Das herrliche Denkmal, geschaffen von der Künstlerhand
des Karlsruher Meisters Sutor , stellt einen Krieger in
feldgrauem Mantel dar, in den Händen einen Karabi-
ner haltend, wuchtig und trutzig , bereit, für Deutschlands
Freiheit zu streiten und zu sterben . Schlicht und einfach
liest man am Hintergrund des Denkmals bie Worte : Den
Schützern der Heimat zur Ehr ! Eine Mahnung jetzt und
für die kommenden Geschlechter! Das Horst Wessel-Lied,das Deutschland -Lied und Kranzniederlegungen von Sei¬
ten der Stadtverwaltung , der NS -Kriegsopfer, der SA -
Reserve II und des Krieger- und Veteranenvereins bil¬
deten einen würdigen Abschluß der Feier . Anschließend
fand beim Kriegerdenkmal von 1870/71 . ein Vorbei¬
marsch an Ministerpräsident Köhler statt .

fr , < :
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(Eigener Bericht des „Führer ")
* Ossenburg, 16. Oktober.

Die diesjährige badische Gartenbautagung fand am
vergangenen Sonntag in Offenburg statt. Schon am
Samstagnachmittag wurde für die Bezirksbeaustragten ,Fachbeiräte und Vertrauensmänner ein sehr gut besuch¬ter Schulungskurs abgehalten. Der Sonntag begann mit
weiteren fünf Schulungskursen für die Fachgruppen, die
die Herren Trede , Dürr , Seidler , Fischer ,und Busch leiteten.

Den Höhepunkt der Tagung bildete die Land eSver¬
sa m m l u n g am Sonntagnachmittag unter Vorsitz des
Gebietsbeauftragten für die Regelung des Absatzes
von Gartenbauerzeugnissen, S ch r o t h , Karlsruhe . Reich¬
licher Blumenschmuck, Musikdarbietungen und die Ueber-
reichung von Blumengebinüen seitens der Ortsgruppe
Ossenburg stempelten die außerordentlich gut besuchte
Versammlung zu einem festlichen Ereignis . Der Vor¬
sitzende , Pg . Schroth, eröffnete die Versammlung und
begrüßte die Erschienenen , im besonderen den Haupt¬
abteilungsleiter II , Pg . Schmitt (in Vertretung des
Lanbesbauernführers ) , den stellvertretenden Reichsbeauf¬
tragten für Absatzregelung , Pg . Strauß , Landrat Dr .
Sauber , Bürgermeister Fellhauer und Dipl .-Obst-
bauinspektor Dietrich ( in Vertretung des Kreisbau¬
ernführers ) . Nach den Begrüßungsworten des Landra¬
tes sowie des Bürgermeisters gedachten die Anwesendenin würdiger Weise des verstorbenen Reichspräsidentenund aller toten Berufskameraden.

Hieraus zeigte Hauptabteilungsleiter Schmitt in tta -
ren Linien den wirtschaftlichen Aufschwung in Deutsch¬
land während der letzten Monate und die Maßnahmen
der Regierung , die auch das Gewerbe des Gartenbaus
wieder voll und ganz zur Geltung kommen kaffen. Die
erste Voraussetzung für die Zukunft sei eine fachmännisch
geleitete Vorbildung der Heranwachsenden Junggärtner .
Nur so wird der deutsche Gartenbau in Zukunft sei¬
ner hohen Aufgabe gewachsen sein.

Der stellvertretende Rcichsbeauftragte Pg . Strauß
sprach über bas Thema : „Sinn und Zweck der Absatz¬
regelung". Er stellte die Handhabung der Ausfuhr - und
Absatzregelung früherer Zeiten den heutigen, einheitlich
geregelten gegenüber. Das Reichserbhof- und Reichs -
uährstandgesetz bilden die sestfundamentierte Grundlageder Bebarfsdeckungspolitikdes Reichsbanernführers Wal¬
ter Darrö . Diese Politik ist heute schon zu einem großen
Erfolg für den Gartenbau geworden. Anhanden der
Frühkartoffelregelung , die in diesem Jahr zum erstenMale durchgeführt wurde, zeigte der Redner deutlich ,mit welchen Mitteln jegliche, das gesamte Volk schädi¬
gende Spekulation unterbunden wird , und zu welchem
Nutzen sich diese Maßnahmen für den Bauer auswirken .

Ferner gab Pg . Strauß intereffante Aufschlüffe über
di« Winter - Obstregelung und die Sortierungsbestim¬
mungen. Durch diese und eine weitere Anzahl von Re¬
gelungen wird erzielt, baß unsere Ware nicht mehr als
Schleuderobjekt behandelt wird, sondern als ein vollwer¬
tiges Erzeugnis deutscher Arbeit und deutschen Fleißes
zu gelten hat.

Anschließend gab Geschäftsführer Löhmann den Ge¬
schäftsbericht . — Mit dem Aufruf an alle , am Aufstieg
unsers Vaterlandes tatkräftig mitzuarbeiten , einem drei¬
fachen Sieg -Heil auf unfern Führer , dem Deutschland -
und Horst -Weflel -Lied fand die Tagung ihren Abschluß.

Erfreuliche Auswirkungen der Pflanzenschuh¬
bestrebungen

DaS vor wenigen Monaten vom badischen Nnter -
richtsministerium herausgegebene Pflanzenschutzplakat
hat in weitesten Bevölkerungskreisen Eingang und Be¬
achtung gefunden. Die Auswirkung der behördlichen
Pflanzenschutzbestrebungen ist nicht zu verkennen. Vor
allem konnte man bei Besuchern und größeren Wander¬
gruppen im Schwarzwal- eine bemerkenswerte Disziplin
und Befolgung der Anordnungen feststellen. Eine un¬
mittelbare Folge des geförderten Pflanzenschutzes bil¬
deten die in größerem Ausmaße als früher beobachteten
Enzian - und Distelfelder auf dem Hochschwarzwald , deren
Unberührtheit vielfach angenehm auffallen mußte. Mit
Nachdruck wird jetzt auch auf die Schonung der schönsten
Schwarzwaldpflanze, der Stechpalme, verwiesen und ins¬
besondere davor gewarnt , die unter staatlichem Schutze
stehende Pflanze dem Walde zu entreißen , um sie etwa
zu Stcchpalmenzweigen oder -kränzen zu verwenden, die
mit Vorliebe auf Allerheiligen und Weihnachten auf den
Märkten feilgeboten werden.

Diamantenes Jubiläum der deutschen
Kotpingsfamitie

Tauberbischossheim, 14 . Okt . Die Deutsche Kolpings-
familie Tauberbischossheim kann in diesen Tagen ihr
diamantenes Jubiläum begehen . In den 75 Jahren sei¬
nes Bestehens hat der Verein Vieles und Gutes geleistet
im Dienste von Kirche und Volk zum Besten des Hand¬
werkerstandes und der wandernden Gesellen .

Feier in der Ettlinger Martinskirche
K . Ettlingen » 14. Okt . ( Eigene Meldung de «

„Führe r" ) . In feierlicher Weise ist die alte Martins¬
kirche am Sonntag durch Investitur des geistlichen Herrn
Weik zur selbständigen Kuratie erhoben . In großer Zahl
nahm die katholische Bevölkerung an den Zeremonien
teil. Die Gräber unserer germanischen Vorfahren sind
mit Bohlen abgedeckt worden, über die ein Teppich aus -
gcbreitet ist . Hochschulprofessor Dr . W u l z i n g e r hatüber den Grabstätten einen Kranz mit Schleifen in den
Farben des Dritten Reiches niedergelcgt. Eine außer¬
gewöhnliche Leistung hat Professor Wulzinger mit sei¬nen Assistenten Dr . Lacroix und Dr . Garscha vollbrachtindem er in der kurzen Zeit die Fundstellen in würdigerWeise zum heutigen Tag wieder einebnete. Leute vomFAD und städtische Arbeiter sind den Gelehrten treu -nützliche Helfer gewesen . '

Am nächsten Sonntag , 21. Oktober, dem EttlinaerHeimattag , werden die Fundstellen fm » »» i,««sicht,gung frcigegeben , ebensoEttlinger Kirchenschatz.

Fundstellen erneut zur Be-der selten gezeigte Alt-
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Eröffnung der Obstschau in Bühl
Förderung des badischen OualitStsobstbaues

(Eigener Bericht deS „Führers

Bühl , 15. Oktober .
Unter zahlreicher Beteiligung der Obstbautreiben -

den , der Obstbausachverständigen ( auch einige Herren auS
Karlsruhe ) , der komunalen Behörden des Bezirks und
Kreises unter Führung des Lanbrats B a e r und Kreis¬
vorsitzenden Stier , Baden -Baden , der Kreisbauern¬
führung und der NS - Frauenschaft unter Führung der
Kreisleiterin Frau Moll -Achern fand hier im Saale des
Hotels „Krone " die Eröffnungsfeier der Obstlehr¬
schau des Bezirksobstbauvereins „Oosgau " statt . Da
dieser Schau in der „Landstadt Bühl "

, der Heimat der
„Bühler Quetsch"

, also des Frühobstes , eine ganz beson¬
dere Bedeutung zuzumesien ist , verdienen die diesbezüg -
lichen, erläuternden Ausführungen der Referenten Er¬
wähnung .

Der Vorsitzende , Bürgermeister W i t h u m-Stein -
bach, hob in seiner Begrüßungsansprache hervor , daß eS
sich um eine Lehrschau handelt , durch die den Obst¬
erzeugern Anregung und Belehrung gegeben werden
soll , wie sie ihre Kulturen verbessern können . Vor allem
aber soll die Schau zeigen , in welcher Aufmachung , bzw.
Verpackung das Obst an den Verbraucher herankommen
soll. Es sei dies ein Punkt , in welchem uns das Aus¬
land tatsächlich überlegen sei , da es der deutsche Erzeu¬
ger tatsächlich vielfach an der anmutenben Aufmachung ,
die dem ausländischen Obst eigen ist und desien Verkauf
sehr erleichterte , habe fehlen laßen . Er dankte allen Un¬
terstützern und Beteiligten an der Ausstellung für bas
Gelingen derselben .

Anschließend sprach Bürgermeister E w a l d-Bühl und
gab u. a. seiner Freude über das gute Gelingen der
Ausstellung Ausdruck . Insbesondere nachdem Bühl sich
als Frühobsterzeugergebiet in ganz Deutschland einen
Namen gemacht, würde er es sehr begrüßen , wenn der
Bezirk in der Erzeugung von Oualitätsspätobst (Kern¬
obst ) sich ebenfalls hervortun würde , wodurch ein Bühler
Spätobstmarkt , der bis in die Wintermonate stattfinden
könnte , ebenfalls sehr zur Hebung des Bauernstandes
beitragen könnte .

Für den Obsterzeuger waren dann die Aussührun -
gen deS Kreisobstoberinspektors Hopp sehr interessant .

^ ^ ■LB - PudergegenWundlaufen
Füße . Billig u .sparsam

müsse, daß von Oualitätssorten in kleinen Umkreisen ( z.
B . einer Ortschaft ) mit der Zeit mehrere IM Zentner
verfügbar werden müßten , damit Großbelieferung in
Qualitätssorten vorgenommen werden kann .

Eine weitere Auslage (Frau Gerke -Hub ) zeigte dann ,
wie sich die Hausfrau den Winterbedarf eindeckt. Die
Ausstellung der Pflegeanstalt Hub demonstrierte das
Resultat der Schädlingsbekämpfung . Be¬
sondere Aufmerksamkeit widmete dann Herr Hopp den
Auslagen ehemaliger Schüler der Winterschule des Krei¬
ses Baben , die während des Unterrichts nicht geschlafen,
sondern die erfahrenen Lehrstoffe auch praktisch in die
Tat umgesetzt haben .

Ein sehr schönes Zierstück bildeten auch die beiden
Stilleben auS Früchten und landwirtschaftlichen Erzeug -
nisien , die Herr Hopp herstellte .

Es folgte dann die Erläuterung der verschiedenen
Obstsorten und Aufmachungen , wobei der Redner es nicht
unterließ an Hand von Ausstellungsmaterial darauf
hinzuweisen , wie es nicht sein soll, waS insbesondere
in der Packung zum Ausdruck kam.

Die Baumschule war dazu angetan auf künftige
Oualitätssorten hinzuweisen und nahm sich sehr schön
aus .

Zum Schluß zeigte der Stand der NS -Frauenschaft
die vielen Verwertungsmöglichkeiten des
Obstes , angefangen vom Obstkuchen bis zu den sterili¬
sierten Früchten in den Gläsern . Der gemeinsam von den
Ortsgruppen Achern und Bühl erstellte Tisch der NSF
zeigte weiter neben Gemüsesterilaten verschiedene Kräu¬
ter und TeeS , um der Hausfrau Fingerzeige zu geben ,
wie sie mit einheimischen Erzeugnissen zu jeder Tages¬
und jeder Jahreszeit ihren Pflichten als „Speisekämme -
rer " gerecht werden kann .

Als Abschluß wurde bann noch die Bereitung deS
flüssigen Obstes , die Süßmostbereitung erklärt , die
in kleinem Maßstab durch Erhitzung des direkt von der
Kelter in dichte Fässer gefüllten Saftes mittels eine ?
„Elektrolyt "auf 72—75° und dann hermetischen Abschluß
desselben erfolgt . Für die Bereitung in größerem Um¬
fang ist im Vorraum eine besondere Anlage gezeigt .

Eine « Fingerzeig hinsichtlich der Gützbereitung des
Amerikaner gab Herr Hopp noch insofern , als er empfahl
hierbei unter je 80—90 Liter Amerikaner 5—10 Liter
Quittensaft zu mengen .

Zusammengefaht ist zu sagen , datz die Ausstellung in

allen Teilen sehr lehrreich ist und der Besuch derselben
in den nächsten Tagen dringend zu empfehlen ist , da

durch die sinnvolle Aufmachung jeder (Verbraucher und

Erzeuger ) reiche Erfahrungen und Belehrungen sammeln
kann .

Oer Schwarzwald im Herbstfarbenkleid

Das Gebirge des deutschen Oberrheins trägt seinen
Namen Schwarzwald bekanntlich von dem schwarz, in

Wirklichkeit , wenn man eindringt , mehr blau schimmern¬
den Grunbton seines Antlitzes , der von dem reichen Tan¬

nenbestand bedingt wird . Davon abweichend befinden sich
aber im Schwarzwald weite Teile und Abschnitte , die

einen Mischwald , den Wechsel zwischen den immer¬

grünen Hölzern und den Laubhölzern ihr eigen
nennen , ja es gibt sogar nicht unerhebliche Gebiete , wo

die Laubwaldungen überwiegen , ja beinahe ein Monopol
haben .

Dieser Wechsel im forstlichen Habitus beschränkt sich
nicht auf diese oder jene Gegend , sondern dringt bis tief
in den Kern des Gebirges vor . Man vergegenwärtige
sich einmal die Strecken zwischen dem unteren Murgtal
und dem Albtal , wo weite Laubwälder das Ge¬
präge der Gegend ausmachen . Im Bereich des
Oos -, Bühler - und Achertal finden sich lange Flächen , wo
die Laubhölzer dominieren . Im Renchtal muß die Tanne
sich das Eindringen von Buche und Birke vor allem ge¬
fallen lassen . Das untere Kinzigtal hat rechts und links
auf seinen Flanken dazu noch die ausgedehnten Eichen¬
bestände in Form von Schäleichenkulturen , und beispiels¬
weise wäre das prangende Herbstkleid um die Ruine
Geroldseck zwischen Biberach und Lahr ohne die Buchen
und Bergkirschen nicht denkbar . Aber noch weiter hin¬
auf hat die Triberger Landschaft inselartig im Herzen
des Schwarzwaldes weithin eingesprengte Laubwaldun¬
gen in den großen Tannenforsten dieses Kernstückes des
Gebirges . Dann wieder sind die ungeheuren Buchen¬
wälder des Elzgebietes , die bis hoch hinauf zum Rohr -
hardsberg reichen , Träger herbstlichen Flammens , und
in der Freiburger Bucht haben nördlich des Kandel und
südlich des Schauinsland ihren Laubwaldschmuck, der sich

Kleine badische Rundschau
Er ging davon auS , daß eS eigentlich für Bühl als
Frühobststadt eine Frühobstausstellung zu erwarten ge¬
wesen wäre . Eine solche habe zur allgemeinen Zufrie¬
denheit im Jahre 1927 am Platze stattgesunden , weshalb
es in diesem Jahre vorgezogen worden sei , der Oeffent -
lichkeit zu zeigen , welchen Stand die Kernobsterzeugung
im Bezirk auf Grund der Versuche erreicht habe und
den Erzeuger zu belehren , wie er die Verpackung und
Sortierung des Obstes vornehmen müsse und was durch
Baumpflege und Schädlingsbekämpfung erreicht werden
kann . Weiterhin soll darauf hingewirkt werben , daß nur
wenig Sorten , aber dafür höchste Qualität angepflanzt
werden .

Ga Sang durch die Ausstellung

An Hand der Auslage der Arbeitsgemeinschaft Neu¬
satzeck bewies der Redner , daß es selbst in einer Höhen¬
lage von 459 bis 599 Meter ü . M . bei entsprechender
Vaumpflege möglich ist erstklassiges Obst zu ziehen . Be¬
sonderes Verdienst für die Erreichung dieser Kulturen
sprach er Dr . Krämers und Hptl . B a i e r aus , wo¬
bei er nicht verfehlte darauf Hinzumeisen , daß in der
Ebene (der Lanbgegenb ) diese Kulturen wesentlich mühe¬
loser zu erreichen sind und darauf hingearbeitet werden

Höpfinge » (bei Buchen ) , 14. Okt . Ein bedauer¬
licher Unglücksfall ereignete sich in den hiesigen
Ziegelwerken dadurch , daß der 19jährige Arbeiter Anton
Eiermann beim Abhängen des Anhängers von einem
Transportauto das Lösen einer Kette versehentlich über¬
sah und bas Zeichen zur Abfahrt gab . Der Anhänger
wurde mitgeschleift und ging dem jungen Mann über
Brust und Leib . In bedenklichem Zustande wurde er ins
Krankenhaus nach Würzburg überführt .

Bad Rippoldsa «, 14. Okt . Während der Kurzeit wurde
unser Kur - und Badeort von 1527 Kurgästen und 1978
Passanten besucht. Die Gesamtzahl der Uebernachtungen
betrug 29 288 und ist nahezu % höher wie im Vorjahr .

Rotenfels (Murgtal ) , 14. Okt . ( Tödlich verun -
glückt ) . Am Samstagvormittag geriet die seit nahezu
25 Jahren in der Firma Daimler -ZLnz AG . in Gag¬
genau tätige Sekretärin Frieda Seidel mit ihrem Fahr¬
rad in die Fahrbahn eines Lastkraftwagens und wurde
zu Boden geworfen . Ein Rad des Lastwagens fuhr ihr
über den Kopf, was den sofortigen Tob zur Folge hatte .

Oppena « , 14. Okt . Die Ortsgruppe Oppenau der Deut¬
schen Stenographen blickt in diesen Tagen auf ihr 25jähr .
Bestehen zurück. Aus diesem Anlaß findet am 13. und 14.
Oktober der Kreisgebietstag für die Stenographen
Mittelbadens hier statt . Während am Samstag , den 13.
Oktober , der Ortsverein sein Jubiläum feiert , bleibt der
Sonntag der Kreistagung gewidmet .

Kehl , 14. Okt . (Hafenverkehr ) . Im Monat Sep -
tember liefen im Kehler Rhetnhafen 415 Schiffe mit
137 63« Tonnen Ladung ein . Im gleichen Zeitraum gin -

gen 417 Schiffe mit 46 644 Tonnen Ladung ab . Der Ge¬
samtumschlag betrug mithin 832 Schisse mit 183 280
Tonnen .

Meersburg , 14. Okt . (Todesfall .) Nach kurzer
Krankheit verstarb im Alter von 73 Jahren Alt -Stadt -
rechner Hermann Schmid , der 17 Jahre lang als Stadt¬
rechner der Stadt und seinen Mitbürgern in Treue ge¬
dient hat , bis er 1913 in den Ruhestand trat . Schmid saß
auch im Bürgerausschuß .

Neue deutsche Volksmusik
Mufikfest in Donaueschingen

(Bon unserem « ach Donaueschingen entsandte » Sonderberichterstatter .)

Die reizvoll gelegene Schwarzwaldstadt Donaueschin¬
gen blickt auf eine jahrhundertalte bedeutsame musika¬
lische Vergangenheit zurück und hat einen guten Klang .
Bor mehr als 150 Jahren wirkte der junge Mozart hier ,
der zum musikliebcnden Fürstenhaus enge Beziehungen
angeknüpft hatte . Auch Namen wie Konradtn Kreutzer
und Wenzel Kalliwoda sind mit der Musikgeschichte
Donaueschingens unmittelbar verwoben , so datz es nicht
verwunderlich erscheint , wenn heute wiederum hier ein
Sammelpunkt neuer Geister , ein musikalisches Kraftzen¬
trum entsteht , das sich anschickt , der neuen Weltanschau¬
ung in der Musiksprache Ausdruck zu geben.

Politischer Umschwung hat stets und notwendigerweise
eine kulturelle Krisenzeit zur Folge . Wir haben das
1918 in negativer Form erlebt als Parallelerscheinung
zum politischen und moralischen Niedergang , und wir
werden den kulturellen Aufstieg mit dem Sieg der natio¬
nalsozialistischen Idee erleben , dafür sind alle Voraus¬
setzungen gegeben , und dazu ist der unbändige Glaube
und der unbeugsame Wille vorhanden . Aber ebenso sicher
ist eS auch, daß wir scharf beobachten werden und datz
wir ungeeignete Kräfte auszuschalten wissen werden , die,
wissentlich oder nicht, der neuen Zeit nicht zu dienen in
der Lage sind . Es ist bestimmt viel guter Wille vor¬
handen , aber er darf das Können nicht ausschließen . Die
Kunst hat heute mehr denn je zum Volk zu sprechen, und
damit fliegen naturgemäß manche überalterten Ansichten
und gewohnheitsmäßigen Unzulänglichkeiten über Bord .

Die große zweitägige Musikveranstaltung in Donau¬
eschingen am Samstag und Sonntag stand programm¬
mäßig im Zeichen der Volksmusik , und damit war die
Richtung angezeigt , die heute im Zeichen der Volks¬
gemeinschaft Interesse und Zustimmung verlangt .

Der Anstatt
Die neue deutsche Volksmusik Donaueschingen will

alle verschiedenen musizierenden Volksgruppen zur Tä¬
tigkeit heranziehen , und bas ist richtig . Sie soll der Ju¬
gend , der Familie und den einzelnen Sing - und Sptel -
gemeischaften dienen und ihnen Anregung und Betäti¬
gungsfeld vermitteln .

Die Seele dieses Werkes ist der einheimische Kom¬
ponist Hugo Herrmann , der Leiter des Festes und
offenbar auch die hervorragendste Persönlichkeit . Gedank¬
lich richtig war sicherlich , baß man der Jugend den Auf¬
takt übertragen hatte , denn von ihr soll die neue Kraft ,
wenn auch zunächst in primitiver Form als Ausgangs¬
punkt , vorgetragen werden . Aber gerade hier ergab sich
eine gewisse Divergenz zwischen Absicht und Ausführung .
Die einleitenden Marschlieder von Alfons Schmid

boten noch freundliche Ausblicke zu gedeihlicher Entwick¬
lung , aber die „Stratzenkantate " von Karl Thieme
überschreiten die Grenze dessen , was man „Neue Musik
für die Jugend " nennen dürfte . Diese harmonischen Ver¬
wicklungen und Verwirrungen eines an sich könnenden
Musikers stehen der ausführenden Jugend denn doch zu
fern und kommen nicht aus innerem Gefühl derselben
zum Ausdruck . Dazu ist das Notenbild zu kompliziert
und die musikalische Fassung von Texten aus Reden
nationalsozialistischer Führer entbehrt der erforderlichen
einfachen Geschlossenheit und Kraft . Als musikalische
Feinheiten kann man die Kanon - und Fugenimitationen
gern anerkennen , aber Jugendmusik und dazu „neue " ist
bas nicht, hier sind noch zu viel Schlacken einer vergan¬
genen und überwundenen Mustkepoche erkennbar . Die
Kinderoper von Paul Höffer „Johann der muntere
Seifensieder " ist harmloser und als Scherz zu werten ,
die musikalische Ausbeute aus dem Volkstum heraus ist
nicht bezwingend . Der Ernst und Teilnahme der AnS -
ftthrenden (Schulchor und Schulorchester des Fürstenberg¬
gymnasiums ) unter Leitung von Karl Hinber¬
sch i e d t verdient hohe Anerkennung und fand sie auch
bei den zahlreichen Hörern .

Nene HanSmnflk
Einen freundlichen Eindruck gewährte das Schaffen

unserer jungen Musikergeneration unter diesem Titel .
Hier ist es vor alle Hugo H e r r m a n n , der als Chor¬
komponist Prächtiges geleistet hat , sein Zyklus „Frauen
singen zu Kindern " hat vollkommen überzeugt , daß er den
Sinn der Zeit verstanden hat . Diese Kunst soll man ver¬
breiten und pflegen , denn sie ist verwurzelt im Volk und
kennt keine Kompromisse bedenklicher Art . Die Aus¬
führung durch die Frauengruppe des schwäbischen Sing¬
kreises unter Leitung von HanS Grischkat - Reut¬
lingen war musterhaft und fand stürmischen Beifall . Gut
gefielen drei Stücke für Violine , Klarinette und Gitarre
von Gustav Kneip , nur dominiert hier die Klarinette
reichlich. Eva Fein sang mit gepflegter Stimme neue
Volkslieder von Erich Fischer , die sehr ansprechen
und ihren Weg machen werden . Ausgezeichnet führte
Maximilian Albrecht die Begleitung aus .

Auch die Spielmusik zum Märchen „Rapunzel " von
Gerhard Meyer kann interessieren , weil sie warm¬
herziges Anpassungsvermögen zeigt . Sehr schön sind
Paul GraenerS LönSlieder , mehr auf den sentimen¬
talen Ton gestimmt , der ja auch im Grunde unserem
großen Heidedichter eigen ist . Ludwigs K u ck u ck sang
die Gracner -Lieder mit Hingabe , doch muß sie sich besse¬

rer Aussprache befleißigen . Sehr hübsch eine kleine Tanz¬
musik von Alfons Schmid , der sich einfacher Mittel
bedient und damit starke Wirkungen erzielt . Armin
K n a b findet sich im Volkston ausgezeichnet zurecht , die
alten Kinderreime für 2 Solostimmen und 2 Geigen
sind allerliebst und kamen ebenso durch die Damen Comtz,
Fein , Jennewein und Maisch zum Vortrag . Auch die
Variationen über ein eigenes Kinderlied für Streich¬
quartett muß als Arbet eines verantwortungsbewußten
Musikers bezeichnet werden und fand lebhafte Zustim¬
mung .

Neue Gemeiuschaftsmnstk
Sing - und Spielmusik von Wilhelm Maler zeigt

getragenen , fast sakralen Charakter , so werden die Varia¬
tionen über das Lied „Nach grüner Färb ' mein Herz ver¬
langt " fast zur Elegie . Auch die Musik zu,dem Volkslied
„Es freit ein wilder Wassermann " bewegt sich in ähn¬
lichen Grenzen und weist Längen auf , interessiert aber
durch feinen Satz und geschickte Verwendung der The¬
mata . Der Komponist , der auch die Fuge geschickt verwen¬
det , lehnt sich an unsere großen Meister an und gestaltet
doch durchaus eigen , ein Beweis , daß man dazu nicht zu
exaltierten Mitteln greifen braucht . Chor und Orchester
verdienen Lob. Gute Musik für Streichorchester hat
Eberh . Ludw . Wittmer geschaffen, eine Rhapsodie
mit slawischen Rhythmen und Klängen ist wertvolle Ar¬
beit , der marschmäßige Abschluß verklingt in starker Wir¬
kung . Hugo Herrmanns Tagwerkgesänge sind in ein¬
heitlicher Form durchgeführt nicht ganz ohne Monotonie ,
aber als musikalisches Werk an sich beachtlich. Das Bari¬
tonsolo sang Helmuth Stahl mit Präzision und Ge¬
schmack. Die weltliche Kantate „An die Natur " von Hugo
D i st l e r erscheint uns die inhaltlich gegebenen Aus¬
drucksmöglichkeiten nicht voll auszunutzen , was er aber zu
sagen hat , zeugt von gutem Willen und Können , so datz
auch dieses Werk als Gewinn zu buchen ist . Eine Meister¬
leistung ist die Wiedergabe dieser Werke durch Hans
Grischkat , ein Dirigent , der auf straffe Disziplin
hält und den Klangkörper absolut beherrscht . Hedwig
Comtz sang mit Ueberlegung , wird die Wirkung aber
durch volle Ausnützung ihrer Mittel noch zu steigern ver¬
mögen .

Ein Bortrag von Rudolf Sonuer -Freiburg
kennzeichnete das Wollen der jungen Musikergeneration
in warmherziger , aufmunternder Weise . Noch ist der Most
nicht geklärt , aber der deutsche Musiker der Zukunft hat
Tritt gefaßt und findet zum Volk zurück. Das hat in
allen seinen Teilen die Donaueschinger Kundgebung ge¬
zeigt . Was Alfred Rosenberg fordert , ist auf guten Boden
gefallen . Eine auf Blut und Boden begründete Musik für
das deutsche Volk entsteht neu im Anschluß an die große
kulturelle Ueberlieferung , Musik und Gesinnung werden
wieder eins , das eine ist mit dem andern blutmäßig ver¬
bunden .

»och weiterhin gegen das Münstertal und gegen Baden¬
weiler fortsetzt . Und mitten im selsendräuenden Höllen¬
tal wachsen links und rechts vom Hirschsprung die pracht¬
vollsten Buchen zur Nessellache und zum Hinterwaldkopf
hinauf und bringen den Wechselton in die Landschaft.

Das ist nur ein kleiner Umriß , mit dem festgehalten
werben soll , daß es neben der Tanne des Schwarzwaldes
auch andere lebens - und landschaftswichtige Baumkul¬
turen gibt , die durchaus mitbestimmend sind . Der Fak¬
tor , den die Laubwälder in die Schwarzwaldberge hin¬
eintragen , ist als Milde am besten anzusprechen . Der
Laubbaum ist gegen die Tanne schon in der äußeren
Form weicher , runder , weniger herb . Und er ist es , der

jetzt in diesen Oktobertagen beginnt , die Züge des Hei¬
matgebirges zu gestalten , täglich fast zu wandeln , in

Farben von satter Pracht und tiefem Leuchten zu malen .
Alle sind sie derzeit am Werk , die Buche mit den gelb¬
lichen, die Kirsche mit den rötlichen Tönen , die Birke

langsamer folgen - mit bräunlichem Ton , die Eiche am
stumpfesten von allen mit einem Braunerdecharakter im

sich färbenden gezahnten Blatt . In jedem einzelnen
Baum fast ein Wundergebilde an Farbenreichtum , der

auf kleinstem Raum fast alle Schattierungen durchläuft ,
im Totalen vor allem im Fernblick ein Bild von flam¬
mender Leuchtkraft , signiert mit dem NamenSzug deS

großen Künstlers : Herbst . W . Romberg .

Frau Lotte spricht zu ihrem Mann :
Mein lieber Fritz , hör zu,
ich brauche heute nochmals Geld ,
daß ich den „Führer " zahlen kann ,
sonst kneg ' ich keine Ruh !

Dcr Träger war schon 2 mal da
— er rur mir ja so letd —

doch wenn er heu re wieder kommt ,
dann liegt das Geld bereit !

Ausklang
„Meine Unterhaltungs - und Gebrauchsmusik " war der

letzte programmatische Teil am Sontagnachmittag . Auch
hier wurde viel Erfreuliches geboten . Zunächst brachte die
Militärkapelle Donaueschingen unter der straffen Leitung
von Hans Husadel prächtige Marschmusik von Hugo
K a y s e r und H e r m. K a n i tz zum Vortrag und spielte
eine geschickt auf zwei Themen aufgebaute Romanze von
Husadel mit besonderer Hingabe . Neue Marschmusiken
im alten Stil von Heinz Trefzger waren nicht ganz
einheitlich in der Wirkung , fanden aber im Verlauf eine
erfreuliche Steigerung im Bachschen Stil . Die Besetzung ,
zwei Flöten , zwei Hörner , Fagott und Rührtrommel
wirkte neuartig und interessant . Eine gleichfalls über¬
raschende Wirkung erzielte das Mundharmonika -Orche¬
ster Trossingen unter dcr geschickten Leitung von B . Ang¬
le r . Hier entwickelte sich an Kompositionen von C u r t
Herold und Albert Bohnet viel Klangreiz , zumal
der erste hatte mit seinem Stimmungsbild „Sonntag im
Dorf " starken Erfolg . Karl Hindcrschiedt , der vortreff¬
liche Dirigent , mar hier mit zwei Volksliedern für ge¬
mischten Chor vertreten , die ganz besonderen Anklang
fanden und besonders dem Sinn der heutigen Kunstauf¬
fassung dienen . Die Liedertafel Donaueschingen hat sich
mit dem ausgezeichnet stimmungsvollen Vortrag ein
wirkliches Verdienst erworben . Hermann Schii¬
ten h e l m ist ein Virtuose der Handharmonika , fünf teil¬
weise humorvolle , immer aber geistvolle Stückchen von
Hugo Hermann sind wertvolle Beiträge dieser Literatur .
Eine fränkische Suite nach bekannten Volksliedern von
Karl Schäfer würde durch Kürzungen gewinnen ,
wenn man sie auch grundsätzlich als gute Arbeit anerken¬
nen muß . Das Handharmonika - Orchester Trossingen
weist eine starke Besetzung auf und entwickelt große
Klangfülle von ungewohntem Wohllaut . Es vermittelte
unter H . Schittenhelms energischer Direktion neue
Musik auf diesem Gebiet von Kanitz , Haag und
Schittenhelm , die in ihrer Eigenart geradezu ent¬
zückte und einen glücklichen Abschluß dieses vielseitigen
Donaueschinger Musikfestes bildete .

Grundsätzliches zu dieser Musikern ^ erung
Wir haben ein neues Reich und mir erhÄten eine neue

Kunst . Beides stützt sich auf das Volk und schöpft aus
ihm . Die Musikgestaltung ist im Werden und läßt die
Grundzttge erkennen . Eines steht heute fest : die Zeit des
Separatismus und Liberalismus auf dem Boden deut¬
schen Musikempfindens ist vorüber ! Alle Unzulänglich¬
keiten sind noch nicht überwunden , bas ist selbstverständ¬
lich , aber Wille und Kraft sind vorhanden und werden
sich durchsetzen. Der neue Geist hat die Kunst beseelt , das
Wort gilt nichts , die Tat alles . Donaueschingen hat st '/
zurückgefunden , ist rehabilitiert und hat sich losgelöst non
einer Epoche der Entartung . Das ist der beglückende Ge¬
winn aus diesem großzügigen musikalischen Vorstoß auf
Neuland . —er.



Am KAMS1UHE
Nach dem ersten Einiopfsonntag
Der erste Eintopfsonntag des „WHW " 1W4 ist vor¬

über. Sein Erfolg weist, daß des Führers Appell auf
fruchtbaren Boden gefallen ist . Mit der wirtschaftlichen
Seite der Angelegenheit darf man also zufrieden sein.
Auch im Hinblick darauf , daß sich die Ergebnisse aus den
Eintopfsonntagen in der Folge — wir wissen das aus
den Erfahrungen der verfloffenen Jahres — weiter stei¬
gern werden.

Damit aber ist noch nicht alles erschöpft, was zum
Eintopfsonntag zu sagen ist und was , hinaus über die
materielle Seite , seine Bedeutung ausmacht.

Wenn der Führer bei der Eröffnung des „WHW "
1934 erklärte , daß wir die „nationale Solidarität " schaf¬
fen müflen im Kampfe gegen die Not, so ist damit klar
und deutlich zum Ausdruck gebracht , daß alle Aktionen
im Rahmen der „WHW " viel mehr sind, als nur ein
bloßes Rechenexempel .

Hier gibt es nämlich auch eine ideelle Seite , der die
gleiche Bedeutung zugemeffen werden muß, als wie der
finanziellem

Wenn der Direktor Krause zum Eintopfsonntag seine
Mark und gar zwei und drei gibt , dann tut er damit nur
seine verdammte Pflicht und Schuldigkeit. Wenn er aber
in seinem Heim an diesem Tage wirklich auf die,
sonst bei ihm übliche Speisenfolge verzichtet und nur
ein Eintopfgericht auf den Tisch bringen läßt,dann hat er er st wahrhaft erfaßt , was dem
Begriff „Nationale Solidarität " zu
Grunde liegt : An solchen Tagen , die zu Opfer¬
tagen der Nation für ihre armen Volksgenossen pro¬
klamiert sind , auch einmal wirklich nicht mehr haben zu
wollen, als das Leben den anderen, wirtschaftlich weniger
günstig gestellten , gewährt.

Direktor Krause und Kanzlist Meier und mit ihnen
der Erwerbslose Schulze , sie sollen am Eintopfsonn¬
tag sozusagen aus einem Topf essen , um auch hiermit zu
dokumentieren, baß sie einer Volks- und Schicksalsge¬
meinschaft angehören und begriffen haben, worum es
eigentlich geht . Nicht allein um Geld , sondern um den
Geist !

Firmengutscheine für das Winterhilfswerk
1934 — 35

Der Reichsbeauftragte für das Winterhilfswerk gibt
bekannt:

Im vorigen Winterhilfswerk wurden Lebensmittel¬
gutscheine von Firmen vielfach zu Reklamezwecken miß¬
braucht . Das Winterhilfswerk des Deutschen Volkes darf
aber Reklamezwecken nicht dienen. Die Reichsführung
des WHW untersagt daher die Ausgabe von Gutscheinen
mit Firmenreklame im Rahmen des Winterhilfswerkes
1934/38 .

Waren- uud Geldspenden, die im vorigen Winterhilfs¬
werk auf Gutscheine der Spenderfirmen an die Bedürsti-
ge» verabfolgt wurden, sind im Winterhilfswerk 1934/35
üeu zuständigen WHW -Dienststellen direkt zuzuleiten.

Aus demselben Grunde werden Frei - Essen in Waren¬
häusern, Einheitspreisgeschäften und ähnlichen Betrieben
von der Reichsführung des WHW untersagt . Die den
Frei -Essen entsprechenden Geld- und Warenspenöen wer¬
den ebenfalls den zuständigen WHW -Dienststellen direkt
überwiesen.

Diese Maßnahmen haben sich als notwendig heraus¬
gestellt, um den ehrenwerten Handel vor Außenseitern zu
schützen , die bas WHW mit Geschäftsmacherei zu verbin¬
den versucht haben.

Musikalische Abendfeier in der Matthäuskirche
Mit der am Samstagabend stattgefundenen musikali¬

schen Abendfeier hat der Organist Wilhelm Krauß ,Lehrer an der Badischen Hochschule für Musik , einem
Wunsche des Stadtpfarrers Hemmer folgend , die Reiheder vorjährig begonnenen musikalischen Abendfeiernwieder ausgenommen. Die Matthäuskirche verfügt über
eine ideal geschlossene und zugleich künstlerisch eindrucks¬
volle Raumgestaltung und ließ so die auserlesene Vor¬
tragsfolge zu einer vertieften Wirkung kommen . Gleich
zu Anfang stand die Passacaglia und Doppelfuge 6 -Moll
von I . S . Bach , die dem Organisten Gelegenheit gab ,seine meisterhafte Beherrschung der Königin der Instru¬mente, der Orgel , zu zeigen . Mit künstlerisch reifem For¬
mensinn wurde die Themaführung dieses sieghaft an¬
steigenden Fugenwerkes aus all dem reichen Geranke
der Bachschen Ornamentik klar herausgearbeitet . Es war
eiu Genuß, dieses Orgelwerk in solcher Schönheit hören
zu können , und man begreift, daß ein Großer von Bach
sagte : „Es sollte nicht Bach, sondern Strom heißen." Als
ein Werk voll üppiger Phantasie und farbiger Klangreize
zeigte sich die Orgelsonate ckes-Dur von I . Rheinberger ,bei der der Organist seine glänzende Registrierkunst in
allen Feinheiten zur Geltung bringen konnte .

In zwei Violinvorträgen , einer Sonate von Biber
und der Ouvertüre op. 150 Nr . 6 von Rheinberger , hattenwir Oskar Schmidt von der Badischen Hochschule für
Musik als temperamentvollen Geiger schätzen gelernt.Oskar Schmidt verfügt über eine volle , warme Ton¬
gebung , der durch eine satte und kraftvolle Bogenführung
beherzte Frische und rhythmischer Schwung verliehen
wirb. Mit diesen technisch vollendeten Ausdrucksmitteln
erfuhren beide Werke eine wirkungsvolle Wiedergabe.

In einfachen Textworten sprach Stadtpfarrer Hem¬
mer im liturgischen Teil über des Menschen Dank
seinem Gotte mittels der herrlichen Kunst der Musik :
„So ermuntert uns Gott zu Sang und Spiel zu seinem
Lobe", wodurch dieser Abendfeier die religiöse Grund¬
stimmung gegeben wurde. Alle Freunde edler Kirchen¬
musik seien aufs wärmste auf diese in dreiwöchigen Ab¬
ständen stattfindenden musikalischen Feierstunden hinge¬
wiesen , deren Besuch durch freien Eintritt allen Volks¬
genossen ermöglicht ist. Ffb .

71msihwarzenßrttf
NS -Fra«e« schast, Ortsgruppe West

Heut« Montag . 15. Oktober 1934, 2g Uhr , Heimabend im . Wart -
tembergcr Hof' . Es werden sprechen :

Der Ortsgruppcnleiter der PO Pg . Bergmann . Dipl .-Jng .
Der OrtSgruppcnwaltrr der NSV Pg . Prof . Btenert .
Nächster Heimabend : Montag , den 29 . Ottober 1934, mit Frl .

8uhr , Lehrerin , als Vortragende .
Dir OrtSgttipPenjraueuichaftSlcitrru ».

Oie Neuordnung -es Handwerks in Karlsruhe
Der neue Kreis-Handwerksführer und die Obermeistel

Die Neuordnung des badischen Handwerks hat für den
Kreis Karlsruhe folgende Neuerungen gebracht . Zum
Kreis - Handwerksführer wurde Gustav B ech -
tel , Zimmermeister, Karlsruhe , bestellt . Zur Kreis -
Handwerkerschaft Karlsruhe gehören nachstehende hand¬
werkliche Innungen mit folgenden neu bestellten Ober¬
meistern:

Bäckerinnung Max Grießinger , Eggenstein.
Chirurgie -, Mechaniker -, Instrumentenmacher - und

Bandagisteninnung Karl Kleinert , Karlsruhe , Waldstr. 49.
Küfer- u. Küblerinnung Ferdinand Fellhauer , Karls¬

ruhe, Waldstr. 54.
Buchbinderinnung Franz Klein, Karlsruhe , Garten¬

straße 16a.
Buch - u. Steinbruckerinnung Paul Fröscher, Karls¬

ruhe, Kaiferstr. 105.
BüchsenmacherinnungRichard Fahner , Pforzheim, Se -

bansplatz.
Bürsten - n. Pinfelmacherinnung Bernhard Müller ,

Karlsruhe , Rheinstr. 8L

Dachdeckerinnung Adolf Stegmaier , Durlach, Leopold¬
straße 11.

Damenschneider-, Wäscheschneiber- u. Etickerinnung
Adolf Stängle , Karlsruhe , Zirkel 32.

Drechslerinnung Franz Dornheim , Karlsruhe , Schü -
henstr. 38.

Elektroinnung Hermann Martin , Karlsruhe , Marie -
Alexandrastr. 48.

Färberinnung Ludwig Roth, Durlach, Pfinzstr.
Fleischerinnuug Theodor Fazler , Karlsruhe , Rudolf¬

straße 14.
Friseurinnung AlfonS Hinderberger , Karlsruhe ,Waldstr. 65.
Glaserinnung Ferdinand Lang, Karlsruhe , Akademie¬

straße 27.
Glas - u. Porzellanmalerinnung Adolf HanS Groß¬

kopf, Karlsruhe , Karl -Friedrichstr. 23.
Innung der Glasschleifer- u. verw. Handwerkszweig«

Eduard Müller , Freiburg , Kaiferstr. 117.

„Erziehung zur Leistung und Weltanschauung"
Oie Berufsschule der Deutschen Angestelltenschaft eröffnet

Am Samstagabend wurde die Berufsschule der Deut¬
schen Angestelltenschaft mit einer feierlichen Kundgebung
in der Großen Festhalle eröffnet. Die Eröffnungsfeier ,
die von weihevollen musikalischen Darbietungen um¬
rahmt war , gestaltete sich zu einer Massenkundgebung der
Angestellten , die den großen Saal bis auf den letzten
Platz füllten. Wie stark die Anteilnahme der Partei - und
Staatsführung an- der Eröffnungsfeier dieser ersten Be¬
rufsschule war , bewies die Anwesenheit einer großen
Anzahl von Vertretern der Behörden, der Partei und der
Wirtschaft . Anwesend waren u. a. der Präsident der Ba¬
dischen Industrie - und Handelskammer, Pg . Dr . Ken¬
trup , Oberbürgermeister Jäger , der Rektor der Tech¬
nischen Hochschule , Prof .

' K l u ge , Gauarbeitsführer
Helff , Ministerialrat Waltz , Oberregierungsrat Em¬
me l e als Vertreter des Ministerpräsidenten, Direktor
Bucerius vom Bad . Landesgewerbeamt, die Leiter der
Karlsruher Handelsschulen und der Sozialreferent der
HI neben andern HJ -Führern und -Führerinnen des
Gebietes Baden , Bannführer Sieckiersky . Leider
konnte der Schirmherr der neuen Berufsschule, Kreis¬
leiter W o r ch , wegen dieustlicher Obliegenheiten nicht
anwesend sein.

Nach dem Einmarsch der Fahnen , denen ein Ehren¬
sturm des Arbeitsdienstes folgte , sprach Staatsschauspie¬ler Dahlen Wilhelm Rabes „Ans Werk ". Lebhafter
Beifall dankte dem meisterhaft vorgetragenen Vorspruch .
Anschließend daran nahm Untcrbeztrksleiter Drefahl
zu seiner Begrüßungsansprache das Wort . Er führteu. a. aus : Als am 2. Mai vergangenen Jahres die NSBO
die verschiedenen Gewerkschaften übernahm , entstand in
der Neugestaltung der Organisationen des deutschen Ar¬
beitsmenschen die Deutsche Arbeitsfront . Arbeiter , Un¬
ternehmer, Angestellte wurden — Anfang des gewaltigen
Umformungsprozeffes — in drei Säulen eingegliedert.
Stück um Stück wurde am Ausbau dieser gewaltigen
Organisation der Front aller Schaffenden gebaut. Diese
Umformung kann nunmehr als abgeschlossen gelten.

Heute begehen wir nun die Eröffnung unserer Berufs¬
schule , bewußt um die Größe der Aufgabe , aber auch
bewußt um die Verantwortung , die wir tragen . Unsere
neue Schule wird nicht nur fachliches Wissen zu lehren
haben, sondern der Festigung von Weltanschau¬
ung und Charakter dienen. Der besonderen Ver¬
tiefung in Einzelgebiete der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung werden die Schulungskreise dienen.

Der Unterbezirkslciter richtete am Schluffe seiner
Ausführungen an die Hörer den Appell , mitzuhelfen an
dem großen Werke , das ein Werk der Gemeinschaft sei .

Die klaren Ausführungen Pg . Drefahls ernteten leb¬
haften Beifall. Anschließend sang Kammersänger Strack ,
von Kapellmeister Alfred K u n tz s ch am Flügel begleitet,
„Walthers Preislied "

, das ebenfalls stürmischen Beifall
auslöste.

Dann nahm der Bezirksleiter der Deutschen Arbeits¬
front, Pg . Menth , zu seinem groß angelegten Vortrag
„Die Berufsgemeinschaft als Formungsstätte des deut¬
schen Menschen" das Wort . Er ging davon aus , daß zu
allen Zeiten der artbewußte deutsche Mensch nach Ge¬
meinschaft gestrebt hat, um seine Eigenkraft durch die
Verbindung mit andern nutzbar zu machen, Erhaltung ,
Vermehrung , Höherführung des Wesens , Steigerung der
Leistung dadurch zu erreichen . Berussgemeinschaften hat
es schon früher gegeben , doch Aufbau und innerer Gehalt
waren nicht geeignet , das höhe Ziel , das diese Verbin¬
dungen proklamierten , zu verwirklichen. Auch diejenigen
Gemeinschaften , in denen der Wille lebte, den Arbeits¬
menschen gegen einen übermächtigen scheinenden Kapita¬
lismus zu verteidigen, sielen jenen Mächten zum Opfer,
die lange Zeit den Sieg davonzutragen schienen.
Au Stelle von Gewerkschaften stehen heute die Berufs»

gemeinschasteu des deutsche« Mensche«.
Es sind Berufsgemeinschaften, die mehr sind , als Ver¬

treter materieller Belange . Es sind Gemeinschaften , die
den Menschen formen für seine Aufgabe in der Gemein¬
schaft des Volkes.

Pg . Menth fuhr dann fort : Einheit ist nicht mit
Gleichmacherei zu verwechseln . Der Wille zur Ein¬
heit hat alle Schranken aufgeriffen, die bisher hemmend
zwischen deutschen Menschen aufgerichtet waren . Die Ein¬
heit setzt an erste Stelle rassischeWerte , denn gute
rassische Eigens ch a ften des einzelnen ver -
bürgenguteLeistungenfürdieGesamtheit .Das Wesen unserer heutigen Berussgemeinschaften ist
getragen von der nationalsozialistischenIdee . So werden
sie aus ihrer eigenen Kraft heraus in revolutionärem
Geist bauen und formen, wenn auf ihrem Arbeitsfeld
einmal ein Stillstand einzutreten droht.

Bor uns allen liegt die Riesenaufgabe, die Einheit
vollkommen zusammenfchmelze «, den Menschen zu for¬

men nach dem Geist der Bewegung. Diejenigen , die sich
nicht formen lassen wollen, werben von der Härte erfaßtwerden, die im Interesse der völkischen Allgemeinheit an¬
zuwenden geboten ist. Vor jenen, die sich nicht in die
Front der Schaffenden eingliedern lassen wollen, aber
auch vor denen, die mit der Zahlung des Beitrags ihre
letzte Pflicht erfüllt zu haben glauben, wird die Deutsche
Arbeitsfront nicht halt machen, sondern die ihr überant¬
wortete Aufgabe getreulich erfüllen. Wo unser ganzes
völkisches Leben auf harter , zäher Gemeinwohlarbeit auf¬
gebaut ist, kann es keine Rücksicht geben.

Die Berufsgemeinschaften wollen ihren Mitgliedern
nicht Berufswiffen für den Augenblick übermitteln , son¬dern ihr Sinn und Ziel ist es, einen Nachwuchs auszu¬bilden, der späterhin auch befähigt ist, zielstrebend auf
dem erkämpften Grund aufzubauen. So ist ihre Eigen¬
art klar Umrissen : Die Berufsgemeinschaften sind Mit¬
schöpfer des deutschen Volkes , Schmelzstätten,
die Edles von Unedlem scheiden. Jede berufliche Tätigkeit
dient dem Volk , denn der unscheinbarste Berus kann nicht
ausgeübt werden, ohne innere Beziehung zum Gesamt¬
geschehen.

Durchdrungen vom Geist des Nationalsozialismus , er¬
füllt vom hohen Begriff des Adels der Arbeit sind un¬
sere Berufsgemeinschaften keine auf sich selbst beruhenden
Organisationen , sondern Gemeinschaften unseres Volkes,
die den deutschen Menschen vom Tage seines Eintritts
in den Beruf bis zu seinem Lebensende nicht mehr frei¬
lassen . Sie sind Formungsstätten vom Berufe
her , für die Vertiefung der nationalsozialistischenWelt¬
anschauung im Herzen jedes einzelnen.

Stürmischer Beifall dankte dem Veztrksleiter . Die
„Ansprache des Hans Sachs", die Kammersänger S ch u -
st e r nun kraftvoll zum Vortrag brachte , war geeignet,
die weihevolle Stimmung zu vertiefen. Wuchtig klang
hierauf Richard Wagners „Wacht auf !", das die Kapelle
des NSDFB unter Musikzugführer Rudolph straff
und verhalten zum Vortrag brachte.

In seiner Schlußansprache gedachte Pg Drefahl mit
schlichten Worten der Toten aus Front und Bewegung.
Ein Sieg -Heil auf den Führer , das Deutschlandlied und
bas Lied der Bewegung beschlossen die Kundgebung.

Glas - und Gebäudereinigerinnung Hermann Schmrd ,Pforzheim, Weiherstr. 7.
Gold- u. Silberschmiedeinnun« Richard GroutarS ,Karlsruhe , Kaiferstr. 171.
Graveur -, Ziseleur - u . Galvantseurtnnung Herwaup

Kißling, Karlsruhe , Hirschstr. 22.
Kürschner -, Hut -, Mützenmacher» ». Handschuhmacher¬

innung Wilhelm Zeumer , Karlsruhe , Kaiferstr. 125/127.
Herrenschneiderinnung Eduard Lammers, Karlsruhe ,Kaiferstr. 245.
Holzschuhmacherinnung Friedrich Weisenburger, » u

a. Rh.
Blechner-, Jnstallateurinnung Georg Häufler , Karls¬

ruhe, Belfortstr . 9.
Konditoreninnung Karl Kaiser, Karlsruhe , DonglaS-

straße 18.
Korbmacher - u. Stuhlflechterinnung Christian Schmel¬

zer, Pforzheim, Brüderstr . 2.
Innung des KraftfahrzeughandwerkS Philipp Hatzner ,

Karlsruhe , Rüppurrerstr . 8.
Lackiererinnung Alfred Rencklq , Karlsruhe , Wtttter-

straße 39.
Malerinnung Kurt Haag, Karlsruhe , Amalienstr. 4»a.
Baugewerksinnung Otto Pfisterer , Karlsruhe -Dax-

lanben , Pfalzstr . 22.
Mechanikerinnung Fritz Fluhr , Karlsruhe , Gerwig-

straße 46.
MefferschmiedeinnungGustav Wilhelm, Brette «.
Müllerinnung Friedrich Walther , Söllingen .
Innung für das gesamte Musikinstrumentenmacher-

Handwerk Eugen Wahl, Karlsruhe , Kreuzstr. 9.
Optiker- u . Optikermechanikerinnung Alfred Schenrer,

Karlsruhe , Kaiferstr. 67.
Steinsetzer-, Pflasterer - u. Etraßenbauerinnung Jo¬

hannes Müth , Karlsruhe , Gerwigstr. 6.
Photographcninnung Theodor Schuhmann, Karlsruhe ,

Leopoldstr . 26.
Tapezierer -, Sattler - «. Portcfeuillerinnung HamS

Stiel , Karlsruhe , Karlstr . 27.
Putzmacherinnung Fr . Emmy Rexroth, Karlsruhe ,

Kaiferstr. 163.
Schirm- u . Stockherstellerinnung Andr . Weinig fu,

Karlsruhe , Karl - Friedrichstr. 21.
Schlosser -, Maschinenbauer- u. Mühlenbauerinnung

Wilhelm Daler , Karlsruhe , Adlerstr. 7.
Schmiedeinnung Oskar Seitz, Karlsruhe , Rüppurrer -

straße 32.
Kaminfegerinnung Adolf Roschach , Karlsruhe , Her-

mann-Göringplatz 3.
Schuhmacher - u . Gerberinnung Eduard Stehle , Karls¬

ruhe, Kronenstr. 22.
Seifensieberinnung Karl Appenzeller, Karlsruhe ,

Bürgerstr . 3 .
Seiler -, Netz- «. Segelmacherinnung Franz Barth ,

Renchen .
Bildhauer - u . Steinmetzinnung Wilhelm Nußberger,

Karlsruhe , Karlstr. 21.
Wagner- u. Karofferiebauerinnun « Eugen Schäfer,

Karlsruhe , Rudolsstr. 24.
Stukkateur - u . Gipserinnung Friedrich Ratzel, Karls¬

ruhe , Karlstr . 68.
Schreiner - , Boot- u . Modellbauerinnung Karl Martin ,

Karlsruhe . Akademiestr . 9/11.
Hafner - u . Ofensetzerinnung Gottlieb Schaal, Karls¬

ruhe , Lessingstr. 35.
Uhrmacherinnung Hermann Schreiber, Karlsruhe ,

Kreuzstr. 17.
Wäscher- u. Plätterinnung Fritz Bardusch , Ettlingen .
Innung des Zahntechnikerhandwerks Karl Dinges ,

Karlsruhe , Ritterstr . 27.
Zimmerinnung Otto Wälder, Karlsruhe , Hirschstr. 127.

100 Jahre Gesellschaft Eintracht
In sinniger Weise eröffnete die „Gesellschaft Ein¬

tracht " den Eintritt in das 100. Jahr ihres Bestehens
mit einem Konzert , das unter dem Leitgedanken „Ein
Abend vor 100 Jahren in der Gesellschaft Eintracht"
stand . Der hiesige Ortsleiter des Kampfbundcs für
deutsche Kultur , Oberspielleiter Becker , haste eine stil-
echte Vortragssolge zusammengestellt , die in dem ent¬
zückenden Rahmen einer Biedermeierdekoration in
freundlicher Behaglichkeit und Wärme einen stimmungs¬
vollen Untergrund fand . Auch die musizierenden Künst¬
ler traten in zeitgemäßen Kostümen auf, was den Dar¬
bietungen einen besonderen Reiz verlieh. Bicdermeier-
bamen verteilten die Vortragssolge und entzündeten die
Kerzen im „Musikzimmer". Das neuzeitliche elektrische
Licht erlosch und intime Versonnenheit breitete sich aus .

Staatsschauspieler Prüter umriß in seinem
Prolog das Arbeitsfeld der „Eintracht", die stets die
kulturellen, künstl erischen und geistigen Interessen der
Stadt Karlsruhe gepflegt und gesördert und schloß mit
einem Treubekenntnis zum Führer des deutschen Vol¬
kes, der sür ewige Zeiten das Werk der deutschen Eini¬
gung vollbracht und unserem Volk eine lebenswerte Zu-
kunft gesichert hat. Im weiteren Verlauf des Abends
stellte sich der Künstler als „alter Onkel" vor und schufim Bortrag der Seidelschen Dichtung „Aus der gutenalten Zeit" eine prächtige Spitzweggestalt voll Innigkeitund seinem Humor, lebenswahr und abgeklärt.

Mit der Sonate F -Dur von Händel und der A -Dur -
Sonate von I . Chr. Bach für Flöte und Klavier bewies
H. I . K o e l l r e u t t e r , daß er , dank einer gesunden
Musikalität , der künstlerischen Reife immer näher rückt.
Besonders das Pastorale der Bachsonate bestärkte diesen
Eindruck . Sein Flötenton ist weich und warm,' sein
Spiel zeigt gute Phrasierung und Ausdruckskraft. In
Elisabeth Kaiser stand ihm eine ausgezeichnete Be¬
gleiterin zur Seite , die ihren Part technisch genau und
stilrein meisterte .

In Hilde An schütz lernte man eine neue Kraft
des Bad . StaatsthcaterS kennen , die sich mit einer Arie
von Chr . v . Gluck und drei fein gewählten Schubert¬
liedern erfolgreich im Konzertsaal einführte . Jeder
Ton ist vom Atem getragen nnd schwingt nach reson -
uanzreicher Formung wohlig im Raum, blühend uud

in den Stirn »
eines musikali¬

klar. Ein gutes Einfühlungsvermögen
mungsgehalt des Liedes und die Kunst
schen Vortrags vereinen sictz mit den stimmlichen Quali¬
täten zu abgerundeter Leistung.

Zum ersten Male stellte sich auch Opernsänger Wolf¬
gang Etterer vom Bad . Staatstheater als Konzcrt-
sänger vor. Zwei Arien aus „Figaros Hochzeit" von
Mozart und drei Schubertlieder gaben ihm Gelegenheit,
seine klangschöne Stimme , die in allen Lagen gut durch¬
gebildet ist , leuchten zu lassen. Die vorzügliche Aus¬
sprache trat angenehm in Erscheinung. Doch, wenn der
Kontakt mit den Zuhörern noch inniger werden soll ,
muß sich der junge Künstler vom Notenblatt freimachen .
Blick und Mimik müssen auch im Konzertsaal seelisches
Erleben widerspiegeln. Dann wird die bisher nur an¬
gedeutete Ausdrucksgestaltung nüancenreicher, Mozart
beschwingter , zierlicher , Schuberts typischer Stimmungs -
Wechsel sinnfälliger. Es steht zu erwarten , daß die
sympatische Stimme bald auch im hiesigen Konzertsaal
heimisch wird. Die Vorbedingungen hierzu sind gegeben .
Die vokalen Darbietungen begleitete Li lo Karl mit
feinem musikalischen Empfinden und technischer Gewandt¬
heit .

Das Witzenbacher Trio (die Herren Witzen»
bacher, Laukisch und Linnebach ) bereicherte die Vortrags -
folge durch stilvollen Vortrag des Klaviertrios G-Dur
von I . Haydn , des Allegrettos aus dem Klaviertrio op.
72 Nr . 2 von L . v . Beethoven und eines Mozartschen
Menuetts , welches von G re t e l K i s s e l und H e d i
Haber st roh anmutig im Rokokokostüm getanztwurde.

Reiche Blumenspenben waren äußeres Zeichen desDankes und der Anerkennung, die allen Künstlern ge-
zollt wurde.

Ein genußreicher Abend ! Der Gesellschaft „Eintracht"gebührt Dank, daß sie jungen, strebsamen Künstlern den-- Oeffentlichkeit ebnet . Damit erfüllt sie eine
künstlerische und kulturelle Interessen

Weg in die
ihrer Aufgaben
zu pflegen .

Anschließend an
schaftsabend , wobei

das Konzert vereinigte ein Gesell -
. . . tnn fl und alt eifrig dem Tan » bul.

®ä,,t
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Chichen - Itza , den 18. 9. 84.
Kikirriki ! Endlich hat er es fertig gebracht , mich

munter zu kriegen. Wie spät ? 8.30 Uhr . Na , bas ist ja
schließlich auch genug seit gestern abend um dreiviertel
acht !

Ueber mir ein spitzes, nur mit Palmblättern beleg¬
tes Dach . So eine Viertelstunde bleibe ich noch liegem
Es ist so schön , mit dem Gedanken zu spielen , daß alles
ein Traum ist — wenn man doch ziemlich genau wertz,
daß kaum zweihundert Meter entfernt das große
Maya - Castillo liegt . Wenn ich aus der Tür meines
Bungalows hinaustrete , kann ich das obere Drittel über
ben dazwischenliegenden Dschungel herausragen sehen.

Es ist also doch Wahrheit, daß ich hier bin. Ganz
mutterseelenallein sogar: außer einem Führer kein
Mensch, der englisch spricht. Ich radebreche mich so durch
mit meinem haarsträubenden Spanisch — aber das mutz
alles wohl sein . Vorübergehend komme ich mir vor wie
ein einziger Erdenmensch unter Marsbewohnern . Und
was bas schönste von allem ist : wenn ich nicht will, brauch
ich den ganzen Tag nicht zu reden. Kein Mensch nimmt
mir das übel. Unterwegs treffe ich vielleicht den einen
oder andern Mestizen, er murmelt sein „Buenas bias",
bekommt es erwidert , und damit ist unsere Unterhaltung
beendet . Sechs Wochen lang habe ich eigentlichnur mit
Ausnahme meiner reinen Flugstunden von morgens
bis abends reden müssen.

So g^nz legitim bin ich aber auch nicht hier . Im An¬
fang war das ganz anders . Als ich in Merida , der
Hauptstadt des Staates Uukatan, landete, war die ge¬
samte deutsche Kolonie draußen , die von der Gesandt¬
schaft benachrichtigt worden war . Als ich erzählte, ich
käme wegen der Maya -Ruinen , wurde beschlossen , man
könne mich armes unerfahrenes Mädchen natürlich nicht
allein lassen,' also würde man sehen, wer mich begleiten
könne .

Der liebenswürdige Gouverneur stellte einen Pull -
man -Wagen zur Verfügung , den sonst nur Regierungs¬
beamte benützen dürfen, und bann dampften wir los.
Unsere Gesellschaft war auf zehn Personen angewachsen ,
darunter sogar drei Spanier . Fast alle — ungefähr
vierzig — Deutsche die in Merida leben, haben die
Ruinen noch nicht gesehen,' es ist auch etwas umständlich ,
dahin zu kommen . Wegen der Hitze geht der Zug nach
Dzitas um 8 .30 Uhr von Merida ab . Munter plaudernd
vertrieb sich unsere imitierte Cook-party die fünfstündige
Bahnfahrt . Man war eigentlich auch genug damit be¬
schäftigt, sich andauernd den Ruß aus den Augen zu wi¬
schen, große, gemein stechende Pferdefliegen totzuschla¬
gen usw . Mit Ausnahme der Stationen war die Strecke
ein ewiges Einerlei durch den dichten Busch.

In Dzitas , dem Ende der Bahnlinie , angekommen ,
mußten wir eine Stunde warten , bis ein paffendes
Camion für unsere zahlreiche Gesellschaft gefunden war .
Mir entfuhr ein kleiner Begeisterungsschrei, als dieses
Fahrzeug schließlich mühsam angewackelt kam : es paßtein die Umgebung. Ein richtiges Auto wäre hier auch
nur unangenehm aufgefallen.

Tann hoppelten wir weitere eineinhalb Stunden
über eine in Luftlinie angelegte Straße . Wegen der
überhängenden Dornen gerieten wir öfter in Gefahr,unsere Skalpe zu verlieren . Aber auch das wurde mit
allerlei „Juhu " und munterem Lachen überwunden : nur
einige Damen hielten sich etwas den Kopf — die Sonne
und das Auf - und Abhopsen hatte ihnen etwas Schädel -
brummen verursacht.

Und auf einmal waren wir da.
Neben der Straße war eine große Fläche etwas von

dem alles verdeckenden Busch gereinigt, und da sahenwir sie alle vor uns liegen, die Maya -Ruinen , Zeugeneiner vergangenen Kultur , die so natürlich und selbstver -
stündlich hier in dieser wilden Landschaft stehen. Aber
später mehr davon.

Zurück zu unserer Gesellschaft. Mir war im ersten
Moment klar, daß ich bestimmt nicht, wie im Programm
vorgesehen , am nächsten Abend zurück nach Merida fah¬
ren würde, o nein ! Einiges Hin- und Hergereb wegen
des Alleinseins, der Sprachschwierigkeiten und wegen
des Pullman -cars , den der Gouvereur doch mir zur Ver¬
fügung gestellt hätte — aber das waren ja alles keine
wirklichen Schwierigkeiten, sonst hätte ich das Um -die-
Welt- Fliegen schon lange aufgegcben.

Der Gouverneur bekam einen Brief , baß ich meine
Landsleute gebeten hätte, den freundlich geliehenen Pull -
man zurückzubringen, weil ich nicht wisse , ob er bis zu
meiner Rückkehr nicht von der Regierung gebraucht
würde. Dann versprach ich , mir vor Einsamkeit nicht
die Augen rot zu weinen und mir — wegen der Ver¬
antwortung der deutschen Kolonie — in den Ruinen
nicht das Genick zu brechen . Und dann kam bas vorsint¬
flutliche Automobil am nächsten Mittag wieder und
wackelte, diesmal nur mit neun schwitzenden Paffagieren,
wieder ab . Und ich winkte, bis sie um die Straßenbie¬
gung verschwunden waren . Nun war ich ganz allein.

Das Hotel, oder sagen wir die Unterkunftsmöglich¬
keit muß ich Ihnen noch beschreiben . An der Straße liegt
ein Komplex von palmgedeckten Hütten und sieht nicht
vertrauenerweckend aus . Als ich in eins der Zimmer
guckte , sah ich nebeneinander drei Hängematten an den
Balken baumeln — viel Vergnügen . Da kam der Wirt
dazu und erklärte , das seien die Zimmer der Arbeiter ,

und führte uns zu einem kleinen, abseits im Garten lie¬
genden Bungalow .

Das Innere dieses recht bescheiden aussehenden Bun¬
galows war neben den Ruinen die größte Ueber-
raschung seit Anfang dieser Reise . Machen Sie sich eine
Vorstellung : Das ganze Zimmer eingerichtet mit holz¬
geschnitzten Möbeln , alles reiner Mayastil , kopiert von
den unzähligen Vorbildern in den Ruinen . Das Bett ,
die Seffel, die in die Wand eingelegten Kacheln mit
alten Mayamustern , und alles neu und sauber. Und als
die „Krone von's Ganze" in jedem Bungalow ein weiß¬
gekacheltes Badezimmer mit eigenem Klo und Brau -
scnische . Mir sind die Augen übergegangen beim Anblick
dieses goldenen Kerns in der rauhen Schale . Und dazu
weit und breit keine Spur eines Touristen und in den
ganze Ruinen nicht ein weggeworfener Filmpackstreifen!

Ich beglückwünsche mich hier jede Stunde , daß ich jetzt
hier bin und nicht in zwei Jahren — denn bis dahin
wirb die Touristen -Wallfahrt sicher eingesetzt haben : die
Autostraße von Merida steht kurz vor ihrer Voll¬
endung. Vielen Dank, lieber Gott , daß Du Flugzeuge
erfunden hast — wie sollte ich sonst jemals hierher ge¬
kommen sein ? Es liegt hier ein Buch aus vom mexika¬
nischen Gouvernement , in das man sich eintragen mutz,
angefangen im Jahre 1930 . Ich habe nachgeblättert: in
den ersten drei Jahren habe ich sechs Deutsche gefunden,
davon wohnten vier in Merida .

(Fortsetzung folgt.)

Das Maul von Paris
Von Eduard Brandt

Die blutige Tat von Marseille hat dies « Stadt in den
Vordergrund der allgemeinen Jntcreffer gerückt . Die nach¬
folgende lebensvolle Schilderung verdient daher besondere
Aufmerksamkeit. Die Schristleitung .

Gen Süden sperrt es sich auf und schlingt alltäglich
die Kolonialprodukte eines Reiches in sich hinein, bas
an Quadratmeilenzahl achtzigmal so groß ist wie das
Mutterland selbst. Mit einer Fahrtgeschwindigkett von
100 Kilometern in der Stunde verbindet Frankreichs
schönste Eisenbahn Marseille mit der Metropole,
dem unersättlichen Magen , der den weitaus besten Teil
der in dem größten Mittelmeerhafen einlaufenben Ware
verdaut .

Kapitale des Mittelmeeres , die „Graue Stabt "
, nach

Paris der bevölkertste Platz der Republik. Heute an
die Million Einwohner , von denen aber nach der Zäh¬
lung des Jahres 1921 nur 881341 Franzosen waren . Und
seit Erleichterung des Einwanderergesetzes ist auch diese
rein gallische Abstammung fraglich : Neben ihnen bilden
die Italiener bei weitem den Hauptbestandteil. AuS
allen Provinzen des Negno strömten und strömen sie, des
höheren Verdienstes und der leichteren Arbettsmöglich-
keit halber, der Ungeheuerlichen zu . Piemontesen, die
als Handwerker und Erdarbeiter beschäftigt sind , Neapo¬
litaner , die als Fischer und Seeleute Verwendung fin¬
den , Toskaner , denen das Schustergewerbe vor allem
obliegt. Ihre Kopfzahl hat die stattliche Ziffer von
l 60 000 bereits überschritten. 30 000 Spanier , etwa 28 000
Griechen und Türken , 13 000 Armenier , fast 8000 Perser
und 2000 Ruffen kommen noch hinzu.

Denn ungeheuerlich, wie schon einmal gesagt , bleibt
diese seltsame Stadt . Ein neues Babel , auf deffen
Hauptstraße die arabischen Dialekte aus Algier und Tu¬
nis, , Tripolis und Marokko sich beim Angebot der flie¬
genden Händler vor das Gestammel des Schwarzen vom

Kongo und Zambest und das des Braunen aus Tonking
und Jndochina drängen. Ein neues Sybaris mit sei¬
nen Restaurants an den hier verabreichten Bouilla¬
baisse, Brandade und Aioli, ein neues Sodom für den,
der an die Kneipen und Chantants , Kaffeehäuser und
Bars in der nördlich des Vieux Port gelegenen Altstadt
denkt .

Aus den Kajüten und Zwischendecken der Personen¬
dampfer ergießt sich ein Strom aller möglichen Raffen
in diese Stadt . Indische Maharadschas und afrikanische
Scheichs, Teppichhändler von der Levante, Orientjuden ,
die in Kairo und Alexandrien handelten und nun bas
Ergebnis ihres Feilschens an den Mann zu bringen
hoffen , Nubier und Somalis , die Mitleid oder Schwin¬
del aus unsagbarem Elend in noch unsagbareres ge¬
bracht .

Und nicht nur diese ! Die Zahl der Sprachen und
der Dialekte, die auf der CannebiSre durcheinander
schwirren , ist Legion , sie wird übertroffen durch die Bett¬
ler und Hausierer, die diesem stolzen Boulevard der süd¬
französischen Hafenstadt vor allen anderen Boulevards der
Welt erst seinen eigentümlichen Reiz verleihen . Kaftan
und Burnus , Turban und Sarong , Fez und Samtkäpp¬
chen , zusammen mit den bunten Uniformen der in die
Garnison hinaus ziehenden , der auf Urlaub heimkeh¬
renden weißen und farbigen Kolonialsoldaten bilden sie
bas Regenbogenfarbenspiel dieser Cannebi^ re. Und da¬
mit noch nicht genug. Neapel, Smyrna und die Casbah
von Algier scheinen hier ein fröhliches Auferstehungs¬
fest zu feiern. Schreit doch die durch Krieg und Ein¬
schränkung der Kinderzahl bekümmerte Mutter France
nach neuen Söhnen.

Von allen Ecken und Enden der Erbe strömen sie ihr
hier unter in Marseille unablässig zu. Und das Maul
von Parts schluckt und schluckt. Freilich ! Gleich einem

MenetekÄ steht es heute auf Marseilles Mauern ge¬
schrieben : „Finde Dich zurecht !" Auf einen, der in die¬
ser ungeheuerlichen Stadt „schwimmen lernte » kommen
neunundneunzig , die ertrunken sind !"

Der Krieg und seine Folgen ! Er griff auch in bi«
Cannebiöre. auch in bas Herz Marseilles . Aber die
Stadt selbst ficht bas zunächst wenig an, obwohl sie schon
heute durch diesen unerhörten Zustrom von Menschen,
mit denen sie doch nichts Rechtes anzufangen weiß, an¬
schwillt wie ein an Wassersucht Erkrankter . Sie schwillt
und schwillt. Die neuen Naturalisationsbestimmungen
haben hier die Wirkung eines mit Eiern vollgepfropften
Brutofens , deffen Wärme Kükenschar auf Kükenschar
entflattert . Neue Franzosen . . • aus dem Blut aller
Welt vermischt . Tag und Nacht, Nacht und Tag wirken
schöpferisch . Beim Sonnenglanz die durch das Gesetz
veranlaßt « Nachsicht der Behörden , im Dunkel die Liebe ,
die legitime und noch mehr die illegitime, die nichts nach
den Grenzen und noch weniger nach der Theorie der
Zuchtwahl fragt . Ein Konglomerat von Mischlingen ,
deren sich Mexiko , Peru und Chile nicht zu schämen hät¬
ten, da sich in den Adern nicht weniger als das Blut
der vier Kontinente mengt.

Das Maul von Paris wächst und wächst . Gleich der
Ware, die endlos dem tiefen Bauch des Dampfers ent¬
steigt , um nach der Metropole an der Seine verfrachtet
zu werden, kommen diese Leute hier an, ziel - und her¬
renlos . Kein Mensch erwartet sie. Gar mancher will
wohl weiter , aber er kann es nicht, wie jene Araber , die
man vor Monaten halb verhungert und verschmachtet
aus des Schiffes tiefster Tiefe hob . Halb verhungert und
verschmachtet bleibt hier gar mancher hängen, tagsüber
ein Bettler der Cannebiöre, den es des Nachts , wenn
er Glück hat, mit seinen armseligen Sous in die Spe¬
lunken des Vieux Port treibt . Denn hier lüstert Mar¬
seille, des Südens Hafenstadt, das Maul von Paris .
Mit frech gemalten Wangen und btckgeschminkten Lip¬
pen , in flackernden Augen Afrikas, Asiens und Europas
höllischen Glanz , des Frembenlegionärs und des Ma¬
trosen, der Heimatlosen Göttin.

Au* xMe* lAleßt
Wohnhäuser aus Kaffeebohnen

Der Besitzer einer großen Kaffeeplantage am Rio
Grande (Brasilien ) hat an die Behörden von Sao Paulo
eine Eingabe gerichtet , wonach bei künftiger Ueberpro-
duktion die Kaffeebohnen als Mörtel zerstampft im Sied -
lungsbau Verwendung finden sollen. Es habe sich als
unzweckmäßig erwiesen, zur Stabilisierung der Preise
Lokomotiven mit Kaffee zu heizen , oder noch unratio¬
neller, die Bohnen einfach ins Meer zu schütten. Nach
einem bestimmten Reifegrad erweise sich nämlich der
Saft des Kaffees als ähnlich gutes Bindemittel wie Ze¬
ment.

Häuser aus Kaffeemörtel gebaut, würben, wie füd-
amerikanische Zeftungen berichten , im übrigen auch der
schlimmsten Regenperiode standhaften.

Der Brunfthirsch als Kühler„figur^
Auf der Straße von Galata nach Braila (Rumänien )

hatte in berAbenödämmerung ein Automobilistein gefähr¬
liches Abenteuer mit einem Brunfthirsch, einem ausge¬
wachsenen Vierzehnender, zu bestehen. Das prächtigeTier , das mit seinem Rudel gerade aus dem Wald her¬aus trat , um quer über den Rennweg im jenseitigen
Dickicht wieder zu verschwinden , wurde von dem grellen
Licht plötzlich so geblendet und erschreckt , daß es sich wü¬
tend zum Kampf stellte und bei seinem Angriff auf der
Motorhaube des Wagens landete. Der verblüffte Len¬
ken verlor augenblicklich die Gewalt über das Steuer
und raste die Böschung hinab, den Hirsch nuter sich be¬
grabend. Wie durch ein Wunder kam der Automobilist
mit dem Leben davon, während der Vierzehnender völlig
zermalmt wurde.

Topyktglh bv Tarl Dun cker, Verlag. Berlin

Axel RudolphMM

(l )
Die »Eleanor ' lag bereits am Kai vertäut . Ihr kur¬

zer, weißer Schornstein hob sich vornehm über die
schwarzen, plumpen Fährboote und Kähne . Gwen Tor¬
rel führte lebhaft plaudernd ihre Gäste über die Brücke
hinunter zum Schiff . Ein paar tadellos weißgekleidete
Stewards mit blanken Knöpfen empfing die Gesellschaft
und übernahm die weitere Führung zu den einzelnen
Appartements . Gwen Torrel warf zwischen liebenwttr-
digen Phrasen einen raschen Blick zurück auf die Lan¬
dungsbrücken. Es waren nicht viele Leute dort . Ein
paar fremde Reisende , die den langen, hölzernen Kai
hinunterspazierten . Drei oder vier Hamburger , die an
den Verkaufsbuden standen und neugierige Blicke auf
die schlanke, vornehme Jacht warfen . Und am Zeitungs¬
kiosk stand noch ein unauffällig gekleideter Herr , deffen
scharfgeschnittenes braunes Gesicht einen ausgesprochen
südländischen Typus zeigte .

Während die Gäste in den Kabinengängen verschwan¬
den, schlenberte Gwen Torrel langsam über den Lauf¬
steg zurück zum Kai.

„Alle an Bord ?" Der südländisch ausfehende Herr
war vom Zeitungsstand zurückgetreten und lüftete leicht
den Hut . Die hlonde Schiffsherrin zuckte nervös mit
den Schultern .

„Bis auf den Kapitän . Ich habe nochmals im Ep-
penborfer Krankenhaus angefragt . Man hält es für
ausgeschloffen , daß Renders vor drei bis vier Wochen
wieder dienstfähig sst . Zu dumm ! Wir haben noch kei¬
nen Ersatz für ihn als Kommandant der .Eleanor '

."

„So ? Hat die Heuerstelle keinen geschickt?"

„Mehr als genug !" Gwen Torrel nestelte etwas er¬
regt an ihren Jackenknöpfen. „Aber sie bedanken sich
alle für eine Heuer, die schon in Neuyork ablaufen soll ."

„Dann müffen wir eben jemand nehmen, der als
»nser Mann an Bord bleibt. Ist ja nicht unbedingt

nötig, daß wir in Neuyork einen neuen Skipper
nehmen." '

„Gut , Ramirez . Aber woher einen geeigneten Kapi¬
tän für die »Eleanor ' bekommen ? Es kann doch nicht
irgendein x-beliebiger sein ."

Ramirez Benhavibes kräuselte verächtlich die Lip¬
pen . „Ich werbe dir einen besorgen, Gwen. Heute
noch ."

Niemand hätte etwas Auffälliges in der Haltung der
Beiden erkennen können. Sie standen dicht nebeneinan¬
der wie in einem gleichgültigen Gespräch , zwei Be¬
kannte, die sich leichthin unterhielten .

Aber in dem Gesicht der schönen Frau war ein un¬
merkliches Zucken . „Ich habe Angst , Ramirez " sagte sie
halblaut , ohne den Mann anzusehen. „Diese ganze Ge¬
schichte . . . . ich weiß nicht, ob ich ihr gewachsen sein
werde."

Auch der Mann dämpfte seine Stimme . „Unsinn,
Gwen ! Du bist doch sonst forsch genug. Gerade deine
überlegene, stolze Sicherheit qualifiziert dich ganz be¬
sonders. Und du weißt doch . . ." Seine Stimme wurde
noch leiser und bekam einen ernsten, fast ein wenig
pathetischen Klang . . . „meine Heimat, mein armes
Vaterland wartet auf uns . Wir haben die heilige
Pflicht . . ."

„Ja , ja , Ramirez , ich weiß !" Die leise Besorgnis wich
nicht aus Gwen Torrels Zügen. „Aber warum bleibst
du selbst im Hintergrund ? Warum willst du absolut die
Rolle eines Stewards auf der .Eleanor ' spielen ?"

„Weil ich sicher geehn muß, Gwen." Ein ganz lei¬
ses ironisches Lächeln erschien unter dem kurz gestutz¬
ten, schwarzen Schnurrbart . „Deine Papiere sind echter
als echt, Gwen. Und du bist eingeführt. Mr . und Mrs .
Williams , Brooks und die anderen kennen dich schon
von Paris her : die schöne , reiche Mr . Torrel aus Cuba.
Mich aber kennt kein Mensch. Und diese Leute laffen sich
nicht leicht einen unbekannten Fremden ausoktroyieren.

Sie wollen wiflen, mit wem sie an einem Tisch sitzen .
Es genügt ja auch , baß ich an Bord bin, Gwen."

„Ja , Ramirez ." Die blonde Frau senkte den Kopf
und atmete tief. Wie zufällig streifte die Hand des
Fremden ihren herabhängenden Arm.

„Also : Kopf hoch und Ohren steif, Gwen. Ich gehe
jetzt und suche dir einen paffenden Skipper ."

Ein leichtes Kopfnicken, — Ramirez Benhavibes
lüftete den Hut und ging in der Richtung auf die Vor¬
setzen davon.

Gwen Torrel wandte sich und schritt langsam den
Laufsteg hinauf . Von der Reling her winkte ihr Freddy
Williams mit beiden Händen vergnügt entgegen.

„Tadelloses Schiff , Gwen ! Da hast du wirklich einen
guten Kauf gemacht . Tante ist entzückt, Mr . Brooks rst
entzückt ! Alle sind entzückt ! Ich bin am meisten davon
entzückt, baß diese famose Jacht eine so wundervolle Be¬
sitzerin hat."

Er beugte sich über die schlanke Hand Gwen Torrels
und küßte sie.

»
Wie können Sie in diesem angetrunkenen Zustand

Der Heuerbaas , der alte , weißbürtige Käppen Burmei¬
ster warf das Seefahrtsbuch empört auf den Tisch, das
ihm Jep Boysen in die Hand gedrückt hatte, ,,'ne Schande
ist das !"

„Hä?" Das „selige Biest" stand mit beiden Fäusten
auf den Tisch gestützt und glotzte den Aufgeregten an.

„Schande , sag ich !" donnerte Käppen Burmeister , ,,
'ne

ausgewachsene Affenschande für die ganze deutsche Han¬
delsmarine , in so einem Zustand hier in das Heuerbüro
zu kommen . Und so was will 'ne Heuer auf einem Schiff
wie die „Eleanor " ! Käppen Burmeister nahm seine ganze
Würde zusammen und heftete seine wafferhellen Augen
vorwurfsvoll und mißbilligend auf den vor ihm Stehen¬
den . Er hatte etwas Väterliches in seiner Art , mit den
Seeleuten umzugehen, aber zugleich etwas Imponieren¬
des. Vor seinen ernsten Blicken hatte schon mancher grobe
Fahrensmann die Augen niedergeschlagen . Das selige
Biest nicht. Es streckte die Hand aus und zog seelenruhig
eine Rolle Kautabak aus der Brusttasche , biß ein Stück
ab und verstaute sie dann wieder in der Tasche.

Das gab Käppen Burmeister den Rest . „Raus !" brüllte
er, das Seefahrtsbuch dem Besucher ins Gesicht pfeffernd .
„Kommen Sie wieder, wenn Sie Ihren Rausch ausge¬
schlafen haben , ."

Das aufklatschende Büchlein schien Boysen ein wenig
zu ernüchtern, aber er wurde nicht böse . Im Gegenteil,
er lächelte ganz gemütlich , schob den Priem von Backbord
nach Steuerbord und steckte seine Legittmationspapiere
umständlich in die Tasche.

„Warum gleich so fünsch ? So 'n lütten Priem . . .*
„Raus sag ich !" Käppen Burmeisters Stimme klang

wie eine Heulboje. Der Assistent, der riesenhafte Klaus
Mock , steckte den Kopf aus dem Nebenzimmer, besah sich
einen Augenblick bie Situation und packte dann mit
festem Griff das selige Biest am Kragen. In Anbetracht
der anscheinend nicht geringen Körperkräfte des anderen
ballte sich die rechte Hand Klaus Mocks kinnhakenbreit,aber merkwürdigerweise ließ sich das selige Biest ohne
großen Widerstand aus der Tür und die kleine Trepp-
hinunterstosln . „Traurig ", dachte Klaus Mock , „was
der Alkohol aus so einem bärenstarken Kerl moken
kann ."

Die Willfährigkeit Boysens ermunterte Klaus Mock ,
ihm zum Abschied einen sanften Stotz in den Rücken zu
versetzen . Die arbeitsuchenden Seeleute , die vor dem
Paritätischen Heuerbüro warteten , sahen zu ihrem Er¬
staunen einen bald vierzigjährigen Seemann , den selbst
der dümmste Schiffsjunge ohne weiteres auf einen „Styr -
mann" taxiert haben würde, unsanft aus der Tür tau¬
meln.

„Hoppla !" Sogleich sammelte sich um den HinauSge-
worfenen ein neugieriger Kreis , der lachend sein« Be¬
obachtungen an die weiter rückwärts Stehenden durch¬
gab .

„Hei is duhn !"
„Oll Burmeister hät ihn rutsmetenk"
Den ihn umdrängenden Neugierigen gegenüber schien

Jep Boysen sich aus seine Kräfte zu besinnen . Er bahnte
sich mit Schultern und Fäusten eine Gaffe und setzte den
Kurs quer über die Straße aus die Kneipe „Cap Horn"
zu , von deren seit der letzten Ostcrrctnigung nicht mehr
geputzten Fenster ein Bündel gemalter Fahnen aller
seefahrenden Nationen einladend schillerte. Ein gutge¬
kleideter Zivillist mit einem pechschwarzen, gestutzten
Schnurrbärtchen, der ebenfalls vor dem Heuerbüro ge¬
standen hatte, folgte ihm , wie der Hai im Kielwasser des
Schiffes.

,,
'n Toddy , Jan ! Averst richtig steif!" Boysen ließ sich

ächzend auf die von Hosenböden abgewetzte Holzbank sin¬
ken nud kämmte sich mit der Rechten die Flachshaarsträh¬
nen aus dem Gesicht . Noch ehe das dampfende Getränk
auf dem Tisch stand , kam auch der Fremde herein und
steuerte ohne Umstände auf den Tisch los.

„Kein Glück gehabt bei dem Heuerbaas , Maat ?"
„Wat heißt hier Maat ?" Das selige Biest sah entrü¬

stet auf. „Wenn du wat von mi willst , ick bin Styrmann ,
verstanden! Große und kleine Fahrt ! Ick könnt all Kap -
tän sein , wenn ick nich von der „Hammonia" getürmt . . .
aber dat geiht di nix an, min Jung '

."

Gortjetzuug jolgt̂
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Gcbictsfporttrcffcn - er boöifchen Ijj
Nach langer mühevoller Vorarbeit, nach vielen hartenBorentscheiüungskämpfen t» den Gefolgschaften undBannen -es Gebietes Ba- en, konnten am gestrigenSonntag

die SS beste» Mannschaften
- er Banne nn- Jungbanne zum Enükampf in Karlsruheantreten . '

Den Auftakt zu dem Gebietstreffen bildete am Sams¬tag ein Kameradschafts ab enb im Studentenheim,der unter dem Zeichen des Heidedichters HermannL ö n s stand.
Nach einem gemeinsame » Lönslied ergriff Badens Ge¬bietsführer , Friedhelm Kemper , das Wort und be¬grüßte in kurzen Worten die Wettkampfmannschaften.Das Gebietssporttreffen möge ein Beweis dafür sein,daß der Sport in der Hitlerjugend und im Jungvolkheute im Zeichen der Gesamtertüchtigung derdeutschen Jugend stehe . Wenn die Hitlerjugendheute Sport treibe, so geschehe dies nicht um hoherEinzelrekoröe willen, sondern einzig und allein um die

Schaffung eines gesunden, harte», deutsche»
Menschentyps.In diesem Sinne hieß der Gebietsführer die Kampf¬mannschaften willkommen .In wechselnder Reihenfolge kamen nunmehr Liederund Gedichte von Hermann Löns zum Vortrag , undBannschulungsleiter Zimmermann , Karlsruhe , gabin einem länger» Referat einen Ueberblick in das Le-ben und Schaffen des Dichters.Mit dem Verklingen des Hitlerjugendliedes fand derKameradschaftsabend sein Ende.

Die Morgenfeier
Grauer , kalter und nebliger Herbst lag über dem wei¬ten Rund des Stadions , als am Sonntag morgen infrüher Stunde , sich die Wettkampfteilnehmer am Ge¬bietssporttreffen zum Beginn der Wettbewerbe einfan¬den. Eine kleine , aber eindrucksvolle Morgenfeier be¬reitete die Herzen auf den Kampf vor. Lieder und Ge¬dichte gaben den Rahmen,- im Mittelpunkt stand eine An¬sprache des badischen Gebietsführers an seine Jugend .Er knüpfte an das eben gesungene Lied : Noch ist die

Freiheit nicht verloren . Er zeigte , wie dies Liebzum -Symbol wurde, als ein kleines Häuslein Getreuerdie Bewegung neu aufzubauen begann. Sie wußten, daßnur im Kampfe das Heil liegt. Und dieses Bewußtseinmutz der deutschen Jugend eingegraben werden. Heutemuß die junge Generation auf das Ziel des Kampfesfür die nationalsozialistische Weltanschauung ausgerich¬tet werden. Ein Rittertum des Kampfes brauchen wir ,daß im Glauben an Deutschland den Kampf führt .Nach diesen packenden Worten fand die Morgenfeierihren Abschluß und die Mannschaftskämpfe begannen.
Am Nachmittag . . . .

War schon der Vormittag wenig gastlich, so schien sichdas Wetter am Nachinittag noch mehr zu seinem Nach¬teil verändern zu wollen . Leise setzte der Regen ein , alssich die Tausende und Abertausende der HI und desJungvolkes am Mühlburger Tor formierten . Aber Windund Regen zum Trotz marschierten sie strahlenden Au¬ges auf dem Adolf -Hitler -Platz an ihrem Gebietsführervorbei und als die ersten längst das Hochschulstadion er¬reicht hatten, war vom Adolf -Hitler -Platz aus das Endedes Zuges noch nicht zu übersehen.Das Hochschulstaöion bildete beim Betreten ein herr¬liches Bild . Zu Tausenden hatten sich die Pimpfe un¬ter die zahlreichen Zuschauer gemengt, braun schimmer¬ten die Zuschauerränge. Ueber allem flatterten die Fah¬nen der deutschen Jugend , deren Farben sich leuchtendvon dem grauen Spätherbsthtmmel abhoben . Und alsdann auch die letzten Reihen die Stätte des Geschehenserreicht hatten, nahmen die Wettkämpfe ihren Anfang.Unter den Klängen der Bannkapelle 109 marschierte dieHI durch das Rund des Stadions um sich dann in derMitte des Rasens zu einem lebendigen Hakenkreuz zu¬sammenzufinden. Und hell und klar drang der Snrech-chor über den weiten Platz :
Wir wolle« deutsche Junge« sei«.

Kaum war der Beifall verrauscht, fährt das Jungvolkauf und wir wollen gleich vorwegnehmen, was diePimpfe gezeigt haben, gehört mit zu dem Besten deSTages . Nicht zuletzt zeugte dafür der kaum enöenwol-lende Beifall der riesigen Zuschauermenge. Harmloszeigten sich zu beiden Seiten des Platzes zwei langeReihen von Pimpfen , plötzlich ein Kommando und schonstürmen die kleinen Kerle unter tollem Geschrei auf¬einander zu , wieder ein Kommando und schon löst sich die
scheinbare Unordnung , tad-ellos ausgerichtet sehen wir
sechs riesige Kreise vor uns . Und dann beginnt bas waswir heute mit „Tummeln " bezeichnen,

Spiel«, «« denen jeder frischfrohe J »«ge sein¬
helle Freude hat.

Und als sie abzogen , Ivollte der Beifall kaum enden .
Im Hintergrund hatte sich unterdessen die Reiter -

schar bereit gemacht und begann mit ihrer Vorführung ,während auf dem n»eiten Rund , das ben herrlichen Ra¬
sen umgibt, die Startmänner zur 10X 100 - M e t e r -
Staffel auf ben Schuß lauerten . Vom Start weg ent¬
wickelte sich ein harter Kampf und nur unter Einsatz
seines ganzen Könnens gelingt es dem Unterbann
1/100 den Sieg an sich zu reißen . Hervorragende Lei¬
stungen wurden beim Keulenwerfen erzielt. Staat »
mann Bann 160 (Lahr ) erreichte die wirklich aus¬
gezeichnete Weite von 82 Metern . Aehnlich war es
beim Kugelstoßen , Stegmüller , Bann 1/142 (Lör -
r a ch >, der schon durch seinen kräftigen Körperwuchs sich
aus der Menge der Wettbewerber heraushebt , siegte
überlegen mit 15,02 Metern , eine respektable Leistung .Ter lOO -Met .-Lauf wurde eine klare Sache H e i d e ck e s,
vom Bannn 113, der schon vom Start weg in Füh¬
rung ging und mit Vorsprung durchs Ziel kam . Mit den
folgenden Massenfreiübungen, vor denen ein Lörracherin schwierigen Bodenübungen seine vollendete Körper¬
beherrschung zeigte , fand bann der Wettbewerb sein
Ende . Die 360 Teilnehmer am Gebietstrefsen traten an
4ur Siegerehrung , der Gebietsftihrer ging ans Mikro¬
phon , und führte ungefähr folgendes aus :
Knmerade« der HI ! Volksgenosse« «« d -Ge«offiu«e» !

Wir sind am Ende unseres Sporttreffens angelangtiü dem aus allen Teile» Badens die Besten der ein¬

zelnen Banne gekommen sind um hier in fairem Kampfeum den Sieg zu streiten. Ihr alle habt heute im Geisteder Kameradschaft eure Kräfte gemessen, in jenem Geiste ,der der körperlichen Ertüchtigung und der Leistung dient.An dieser Stelle sei allen denen, die zu dem Gelingen
dieses Treffens beigetragen haben, Dank gesagt , und wir
freuen uns , daß die Jungen derartige Erfolge erzielenkonnten. Möge die sportliche Ausbildung der

Hitlerjugeud » die heute mit der deutsche« Sport -
jugeub i« einer Linie steht u»d kämpft ,das erreichen , was wir wollen und brauchen , eine zielbe¬

wußtes hartes Geschlecht , das gesund an Geist und Kör¬
per dereinst die Geschicke unseres Vaterlandes in seine
Hand nehmen kann.

Um den Hodreylilberfdiild in Heidelberg :

Anschließend an seine Rede nahm der Gebietsführerdie Siegeroerkündung und Preisvertei¬
lung vor . Unter ohrenbetäubendem Beifall wurden die
Sieger bekannt gegeben : für die HI der

Bau « 109 mit 111,3 Punkte «
für baS Jungvolk

der Jungbau « 2/109
(Karlsruhe -Land ) mit 121 Punkten . Nach der Verteilung
der Preise , unter denen neben vielen anderen besonders
die Preise der Gebietsführung , der badischen Minister
und der Stadt Karlsruhe auffielen, fand das Gebiets-
sporttreffen, das zum ersten Male zur Austragung kam,
mit dem Lied der deutschen Jugend sein Ende.

Baden fdilciyt Bayern 4:2
Ein spannender Kampf - Bayern zuerst 2:0 in führuny

(Sonderbericht des „Führer ")
Man kann nicht sagen , baß dieses Silberschildspiel

einen normalen Verlauf genommen hätte. Im Gegen¬
teil, die badische Mannschaft, der man eine klare Ge¬
winnchance gegeben hatte, sah sich durch das ausgezeich¬
nete Spiel der Bayern so sehr in die Defensive gedrängt,
daß das 1 :0 bei Halbzeit für Bayern ein mehr als ge¬
rechtes Ergebnis war . Als es dann gar 3 :0 hieß , trotz
Drängen von badischer Seite aus , da gaben nur wenige
der zahlreichen Zuschauer etwas für einen Sieg der Ein¬
heimischen. Und doch wurde er schließlich geschafft!

Das kam so : nachdem die Badener ein Tor aufgeholt
hatten , gab es bei einer kritischen Situation im Schuß¬
kreis der Bayern eine viel zu harte Schiedsrichterentschet -
dung des Frankfurter Breitenbach , der einen Straf¬
abschlag diktierte. Peter 2 verwandelte den Abschlag
sicher und stellte damit den Ausgleich her. Dieser Tref -
fer nahm den Bayern begreiflicherweise den moralischen
Rückhalt .

Schon diese kurze Erzählung des Spielverlaufs zeigt,
daß der Kampf unerhört spannend war . Als Baden den
Ausgleich erzielte, als gar das dritte Tor fiel, da begei¬
sterten sich die Zuschauer immer mehr an diesem uner¬
hörten Kampf und kargten nicht mit Beifall , sparten aber
auch nicht an Kritik, wenn dem Frankfurter Schiedsrich¬
ter erhebliche Fehler unterliefen . So schlugen die Wo¬
gen hoch aus dem HCH-Platz, wie man es selten erlebt
hat, ebenso selten ist aber auch das Verhalten zweier Hei¬
delberger Spieler in der badischen Mannschaft in diesem
Hockeykampf, die glaubten , die Schiedsrichterentscheidun¬
gen anzweifeln zu müssen.

Die bayerische Elf , die in folgender Aufstellung
antrat

Leitl ( Wacker München) :
Hölzl, Winkdark (beide Jahn München) ;
Gerber (Münchener ST ) , DchSchtl (Nürnberger THE ) , Krumm»

Wiede (TV 46 Nürnberg ) :

Laubereau (Jahn München) , Trumm (Nürnberger THE ) , Sttm -mel (Münchener SE ) , Ell , Schweller (beide Nürnberger THC )
überraschte nach der angenehmen Seite . Durch ihr flüs¬
siges, weitmaschiges Zuspiel im Sturm , durch das gute
Aufbauspiel der Läuferreihe, in der S ch ä ch t l zunächsteine erfolgreiche Partie lieferte, erspielten sie sich anfäng¬
lich eine Ueberlegenheit, die den einen Treffer bis Halb¬
zeit mehr als gerechtfertigt erscheinen ließ : unheimlich
scharf hatte Stimme ! den Ball eingeschossen, nachdem
vorher Wittbrock im badischen Tor mehr als einmal
scharfe Bälle gehalten hatte. Aber auch Leitl im Bayern¬tor hatte einige bange Minuten zu übcrstehen, fand aber
immer noch im letzten Augenblick eine sichere Abwehr.

Die badische Elf in der AufstellungWittbrock (TV 46 Mannheim ) :
Greulich (TV 46 Mannheim ) , Heiler (VsR Mannheim ) :Pseifser (VsR Mannheim ) , « erztnger (HL Heidelberg) , App

(TG 78 Heidelberg) ;
Siieg , Hoffmann , Peler 2, Peter 1, Düring (alle HT Heidelberg)

fand sich zunächst nicht recht zusammen. Es war ein Glück,daß die Verteidigung gut stand , daß die ersten Unsicher¬heiten bald vorüber waren . Aber schlimm sah es auf der
linken Läuferseite aus , wo App eine äußerst schwachePartie lieferte, so daß gerade auf dieser Seite mehr alsein Durchbruch des Gegners zu verzeichnen war .

Der Spielverlauf
Tempo hieß die Losung in der ersten Halbzeit. Unddas Tempo diktierten die Bayern bis zum HalbzeitpsiffDie badische Läuferreihe kam nicht aus der Bertei -

digungsarbeit heraus , so daß der Sturm in der Luft hing.Aber wie gesagt : man kam über die Drangperiode hin¬aus , rettete sich in die zweite Halbzeit, ohne daß der Geg¬ner ein Tor mehr erzielen konnte .
In der zweiten Halbzeit hatte dann die badische Elfdas Spiel vollkommen in der Hand. Noch einmal flak-

kerte die Schnelligkeit der Bayern auf, als Ell das
zweite Tor schoß, das der Torwart übrigens hätte halten

müssen, noch einmal feuerte Hölzl , der alte Kämpe
seine Elf an : aber dann ging es nicht mehr. Die Läufer¬reihe fiel zurück. W i n k h a r t in der Verteidigung wurde
schwächer , so daß Angriff auf Angriff auf das bayerischeTor rollte . Strafecken gab es, lange Ecken waren Zei¬
chen der übermüdeten Abwehr, die nicht mehr den Ballin den eigenen Sturm brachte . Da fiel das erste Tor fürBaden , aus einem schönen Stürmerangriff auf der rech¬ten Seite . Dann folgte der Strafabschlag — damit der
Zusammenbruch der bayerischen Elf. Peter 2 schoß ein
herrliches Tor , nachdem er zwei Gegner und den Tor¬wart überspielt hatte, schließlich auch ein viertes Tor ,nachdem viele Bälle vom bayerischen Torrvart gehaltenworden waren . Der badische Sturm >var nicht mehr zuhalten . In die letzten Angriffe hinein erscholl der Schluß¬
pfiff .

Kritik
Eine Mannschaft , die durch eine zweifelhafte Torent¬

scheidung moralisch aus den Fugen gerät , ist eben nicht
ganz für einen derart schiveren Repräsentativkampf in¬
nerlich gefestigt . Das traf auf die Bayern zu . die so ver¬
heißungsvoll begannen. Sie brauchten auch noch gar nicht
nachdem 2 :2 die Flinte ins Korn werfen, wenn sic nicht
vorher einen weiteren Fehler begangen hätten : sie drück¬
ten zu sehr auf das Tempo, das einzelne Spieler einfach
nicht mehr durchhalten konnten. Im Sturm war Ell
und Stimme ! glcichblcibend gut, in der Läuferreihe
lieferte Krummwiede eine ganz ausgezeichnete Par¬tie und ist wohl als bester Mann der Bayern anzuspre¬
chen , mährend im Schlußdreieck Hölzl und Leitl ge¬fallen konnten.

Badens Elf
war aus einem Posten sehr schivach besetzt : App als linker
Läufer genügte nur unvollkommen und kam erst in der
zweiten Halbzeit besser in Fahrt . Sehr gut Kerzin -
ger als Mittelläufer , ebenso Pfeiffer . In der Ver¬
teidigung waren Heiler und Greulich glcichbleibend
gut und klärten einivandfrci. Der Sturm ivar auf der
linke Seite mit Peter 1 und vor allem Düring be¬
sonders gut besetzt , auch Stieg konnte gefallen . Nicht
schlecht, aber wegen ihres Betragens nicht gut zu beurtei¬len sind Hoffmann und Peter 3, dessen Technik aus¬
gezeichnet war .

Ru « hat also Baden/Württemberg gewönne«.In kurzer Zeit muß die Elf zum nächsten Gang antreten .Gewinnt sie auch dieses Spiel , wozu eine Möglichkeit be¬
steht, wenn der linke Außenläuier besser besetzt ist . dann
steht sie in der Schlußrunde ! Das wäre für das badische
Hockey im besonderen , für den badischen Sport im allgemeinen ein erfreulicher Erfolg ! Sticks.

Die übrigen Silbersrbildergebnisse
i» Düsseldorf: Niederrhein/Mittelrhein — Südwest

3 : 1 (0 :0)i« Magdeburg : Mitte — Sachsen/Schlesieu 0 :2 (0 : 1)i» Königsberg : Nordost — Brandenburg 1 :3 (1 :)Zur Zwischenrunde treffen am 28. Oktober in zweiSpielen vier der am Sonntag siegreich gewesenen Mann¬
schaften aufeinander . Es spielen : in Leipzig : Sachsen /
Schlesien — Westfalen/Niedersachsen und in Berlin :Brandenburg — Nordmark. Spielfrei sind Baden/Würt -temberg und Niederrhein/Mittelrhein , die am 11 . No¬vember im Vorschlußrunden-Spicl aufeiftandertreffen.Das zweite Vorschlußrunden- Spiel bestreiten die Siegervon Leipzig und Berlin .

Internationale fußballrunbtdiau
Knappe Ergebnisse im Süden

Die Fußballspiele dieses Sonntags wurden in vielen
Teilen des Reichs durch ungünstiges Wetter nicht un¬
wesentlich beeinflußt. Auf einem glatten und nassen Platz
konnte sich z . B . auch die Südwest- Els , der Kampfspiel -
Pokalsieger, nicht gegen Brandenburg in der Reichs¬
hauptstadt durchsetzen, sondern unterlag mit 4 : 7 Treffern .
Auf die schlechten Platzvcrhältniffe allein ist aber der
Sieg der Berliner nicht »urückzuführen, sie waren an
diesem Tag eben besser als die Süddeutschen . In Breslau
unterlag zu gleicher Stunde eine zweite brandenburgische
Elf gegen Schlesien mit 2 :4 und in Bleicherode im Harz
stand die Partie zwischen Nordhessen und Mitte schon 4 : 1,als der Regen zum Abbruch zwang . — Im übrigen be¬
herrschten die Pnnktekämpfe wieder den Sonntag .

Süddeutschland . . .
haben sich drei von den vier Tabellenführern behaupten
können , nämlich Phönix Ludwigshafen, Freiburger FC
und 1 . FC Nürnberg und in Württemberg ist der SB
Feuerbach nur zurückgefallen , weil er diesmal spielfrei
war . In allen Treffen wurde recht erbittert um die
Punkte gekämpft , in einigen allerdings auch wieder mit
jener Ruppigkeit, die nun eigentlich von unseren Fußball¬
feldern verschivinden sollte. Besonders schlimm war es
diesmal in Frankfurt im Treffen FSB — Union, >vo es
neben zahlreichen Verletzten auch Platzverweise gab . Es
wird anscheinend noch nicht scharf genug durchgegriffen !

schwache Leistungen . .
wurden in allen vier badischen Spielen geboten und
auch hier waren die Ergebnisse denkbar knapp . Eine Sen -
sation lag im Mannheimer Stadion im Spiel zwischen
SV Waldhof und Germania Karlsdorf durchaus im Be¬
reich der Möglichkeit , denn die Karlsdorfer führten lange
1 :0 und erst im Endspurt konnte Waldhof ausgleichen
und noch zwei iveitcre Treffer anfügen, so daß die Par¬tie 3 :1 endete . Waldhof spielte schwach, der Mast dagegenwartete mit einer wirklich imponierenden Leistung aus.Die Germanen haben durchaus Gauliga -Format !

Waldhof ist also nach wie vor Süddeutschlands einzi¬ger Gauligaverein ohne Punktverlust . Der FreiburgerFC , der immer noch die badische Tabelle anführt , ver¬lor zuhause gegen den BfR Mannheim in einem 1 :1-
Spiel einen weiteren wertvollen Punkt (das gleiche gilt
auch für den BfR ! ) und auch in Mühlburg gab es im
Treffen Mühlburg —Phönix Karlsruhe ein 1 : 1 . Mühl¬
burg ivartct also immer noch auf den ersten Sieg ! Der
FE Pforzheim behauptete sich knapp mit 2 :1 gegen den

Karlsruher FV in einem Spiel , das auch sehr reich anDarbietungen war !

Phönix und Union behauptet !
Wegen der Berliner Reise der Südwestelf war daS

Meisterschaftsprogrannn im Gau Südwest auf zwei Be¬
gegnungen, allerdings zwei sehr wichtige, beschränkt. Der
Ludwigshafener Phönix landete seinen ersten Auswärts¬
sieg,' er schlug Saar 05 Saarbrücken verdient mit 2 :0.Hörnle und Neumüller II schossen die Tore und die Ab¬
wehr hielt dicht ! — Am „Bornheimer Hang" kam der
Neuling Union Niederrad zu einem bemerkenswerten
3 :2-Sieg über den FSV Frankfurt . Beiderseits wurdeüberaus hart gespielt und von jeder Partei mußte ein
Spieler vorzeitig vom Platz. Zum Schluß konnten die
Bornheimer einen Elfmeter nicht zum Ausgleich ver-
wandeln, so baß also beide Punkte an die Gäste gingen,die nach wie vor im Gau relativ am günstigsten stehen.Die Niederrader haben nun schon drei schwere Auswärts¬
spiele mit Glanz absolviert — man wird nun ernstlichmit ihnen rechnen müssen !

^ avoritensieg in Schwaben
Die württembergischen Ergebnisse entsprachen soziemlich den Erwartungen . Weder der SV Göppingennoch der Ulmer FV 04 konnten Union Bückingen bzw.Stuttgarter Kickers ein Bein stellen , die Gäste behaup¬teten sich jeweils ohne Gegentor. Recht knapp erscheintdas 3 : 2, das der VsB Stuttgart gegen den SSV Ulmerzielte : das 4 : 2 des Stuttgarter SC gegen die Stutt¬garter Sportfreunde entspricht dem augenblicklichenStärkeverhältnis beider Mannschaften. Die Sportfreundehaben nachgelassen, die Sportclub -Elf ist im Kommen !

„Club" oder Wacker ?
Das Rennen ist in Bayern ja noch lange nicht ge¬laufen, aber der 1 . FC . Nürnberg und Wacker München

sind doch vorerst die ernstesten Titelaspiranten . Der
1 . FC . Nürnberg schlug im „Zabo" die Münchener
„Löwen " glatt , wenn auch erst nach Kampf , mit 2 :0Treffer , wobei Eiberle und Mittelstürmer Oehm , dieserdurch Elfmeter , zu Torehren kamen . Ein MünchenerSpieler mußte kurz vor Schluß vom Platz. — In
München endete das Lokaltrefsen zwischen Wacker und
Bayern mit 2 : 1 zu Gunsten der ..Blausterne"

, so baß
diese also ihre günstige Position behaupten konnten .Der Tieg war nicht unverdient , aber ein Unentschiedeniväre den Leistungen beider Mannschaften vielleicht doch
gerechter geworden , denn vor der Pause hatten die Bay¬ern, bei denen übrigens der frühere 60er Huber spielte ,sehr starke Momente. Der ASB Nürnberg kam mit

seiner ersatzgeschwächten Elf erwartungsgemäß in Re¬
gensburg zu keinem Punkt . Die Jahn -Elf siegte mit 2 :0.Fürth und Augsburg teilten sich redlich in die Punkte
(2 : 2) und Weiden schlug erwartungsgemäß den BC.Slugsburg mit 4 : 1.

Zm Reich
nahmen neben den bereits eingangs erwähntenGau spiele natürlich die Meisterschaftsspiele denbreitesten Raum ein. Ausgesprochene Sensationen ^abes eigentlich nicht, auch die Außenseiter sind jetzt er¬kannt und überraschende Ersolge stellen sich jetzt nichtinehr so schnell ein . In Ostprentzen war die wich¬tigste Begegnung die zwischen Preußen Danzig und demVfB . Königsberg. Der letztjährige Meister konnte denAltnieister sicher mit 3 : 1 bczivingen . Sehr schußfreudigzeigten sich Aork Insterburg und Hindcnburg Allenstein,die mit 6 :0 bzw . 7 : 1 über Tilsiter SC . bziv. ViktoriaAllenstein hinrvegzogen . In Brandenburg gab esnur ein einziges Punktetreffen : der Meister ViktoriaBerlin behauptete sich in Guben mit 3 : 1 Treffern . —

Auch in Schlesien beschränkte man sich auf ein Spiel :Deichsel Hindenburg schlug Vorwärts Breslau mit 2 :0.In Pommern hatte man Viktoria Stolp , zumal aufeigenem Platz, mehr als ein 1 : 1 gegen Hubertus Kolbergzugetraut . Stettiner SC und VfB Stettin trennten sich1 : 1 .
Im Gau Sachsen ist auf den vorderen Plätzen keineVeränderung eingetreten , da sowohl der Dresdner SC ,als auch Chemnitz und Sportfreunde Dresden gewan¬nen. Die Polizisten führen mit 0 : 1 Punkten vor Sport¬freunde mit 0 :3 und DSC mit 8 :2 Punkten . Der VfBLeipzig verlor mit 0 :3 gegen den Lokalrivalen Wackerund steht in aussichtsloser Position. — I », Gau Mitte

zeigt sich der Spitzenreiter Steinach 08 sehr schußfreudig ,»vie sein 7 :2-Sieg über Sportfreunde Halle beweist. Der
1 . SB Jena , der relativ am günstigsten steht pausiertediesmal . — In der N ordinär k behauptete sich derHamburger SV nur knapp init 3 :2 gegen Altona 03.ivoüurch der Altineister die Tabellenführung erlangte .Relativ am besten steht aber nach ivie vor der MeisterEimsbüttel . — In N i e d e r s a ch s e„ scheint auch indiesem Jahre Arminia Hannover keine Rolle zu spie-len. Die Hannoveraner unterlagen gegen den Lokalrivalen07 mit 3 : 3 . Hannover 06 ist dagegen nach wie vor in gu¬ter Form , wie der 6 :0-Sieg in Bremen gegen den BSBbeweist. — In Westfalen wurden von vier angesetz-ten Begegnungen nur zwei durchgeführt. Schalke siegteinRecklnighausen mit 3 :0 während der bisher ungeschla -gene D -r- C Hagen in Herne mit 1 :2 verlor , aber vorerstnoch die Spitze halt. - Am Riede rrhcin verzeichnetdie Fortuna Düsseldorf den ersten Sieg,- mit 4 :3 wnr -den die beiden Punkte bei dem kampfkräftigen Nenlir,»Rot/Weiß Oberhausen geholt. Der VfL Benrath schlug
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öie Krefelöer Preuße « mit 2:0 unO Me führende ©*•
tuffia Gladbach fertigte Hamborn 07 mit 6 :3 überraschend
ab . Hier sieht öie Tabellenspitze wie folgt aus : 1. Glad¬
bach 9 :3 Punkte, 2. Duisburg 08 6 :4 Punkte , 3. Preußen
Krefeld 6 :3 P ., 4. Benrath 4 :2 P ., 6. Fortuna 4 :4 P . —
Am Mittelrhein steht der VsR Köln nach dem
neuerlichen 5 : 1-Sieg über Eintracht Trier weiterhin
ungefährdet (und vor allem ohne Punktverlust ! ) vorn.
Der Kölner CfR rettete in Jda -r in einem 1 :1-Spiel ei¬
nen wichtigen Punkt . — In Nordhessen endlich
trennten sich Friedberg und Hanau 1 :1 und Langensebold
kam in Fulda gegen die Germanen in einem 3 :3 -Spiel
zu einem Punktgewinn .

Zm Ausland
beanspruchten zwei Länderspiele das Hauptintereffe. Die
Schweiz kämpfte in Genf im Wettbewerb um den Euro¬
pa- Pokal gegen die Tschechoslowakei 2 :2 und in Lemberg
trennten sich Polen und Rumänien 3 :3. — Bei den Mei¬
sterschaftsspielen in Frankreich behauptete der FC So -
chaux seine führende Stellung durch einen 4 :0 -Sieg in
Montpellier und der Racingclub Straßburg (mit Rohr )
schlug den FC Antibes überzeugend mit 6 :2 . In Oester¬
reich erzielte Admira gegen Liberias nur ein 3 :3, Ra¬
pid schlug Wacker 7 :5 und Vienna war mit 3 : 1 über Au¬
stria erfolgreich . In Italien konnte Juventus Turin ,
der Meister der beiden letzten Jahre , gegen den Neuling
Sampierbarena nur 1 :0 gewinnen und behauptete sich
damit als ein » i»-r italienischer Verein ohne Verlust¬
punkte .

Sie süddeutschen krgebnisse
Ga « Südwest:

Saar 05 Saarbrücken —Phönix Ludwigshafen 1 :2
FSV . Frankfurt — Union Niederrad 2 :3

Ga» Baden :
VsB . Mühlburg — Phönix Karlsruhe 1 :1
SB . Walbhof — Germania Karlsdorf 3:1
Freiburger FC . — BfR . Mannheim 1 :1
1. FC . Pforzheim — Karlsruher FB . 2:1

Gau Württemberg :
VfB . Stuttgart — 1. SSV . Ulm 3:2
SC . Stuttgart Sportfreunde Stuttgart 4 :2
SB . Göppingen — Union Bückingen 0 :2
Ulmer FB . 94 — Stuttgarter Kickers 0 :1

Ga « Bayer «:
Wacker München — Bayern München 2U
1 . FC . Nürnberg — 1860 München 2 :0
Schwaben Augsburg — Sp .Vg. Fürth 2 :2
Jahn Regensbnrg — ASB . Nürnberg 2 :0
Sp . Vg . Weiden — BC . Augsburg 4d

Gesellschaftsspiel «
FB . Saarbrücken — Stadtelf Dortmund 6:5
Kickers Offenbach — Boruffia Fulda 3:3

Hochsch«l-E«dspiel :
Universität Erlange « — Universität Berlin 2:4
sin Nürnbergs

Gauspiele:
in Berlin : Brandenburg — Südwest 7:4 (4 :2)
in Breslau : Schlesien — Brandenburg 1 :4 abg .
in Bleicherode: Mitte — Nordheffe « 4:2 (3 : 1)

Die Tabellen der Bauliga
Südwest

Spiele Tore Punkte
Phönix Ludwigshafe» 7 16 :10 12:2
Union -Niederrad 5 13 :6 9 :1
FK Pirmasens 5 14:7 72
FSB Frankfurt 6 14 :18 6 :6
Kickers Osfenbach 4 8 :5 5 :3
Saar 05 Saarbrücken 6 8 :10 4 :8
Wormatia WormS 4 8 :10 3 :5
1. FC Kaiserslauter « 5 5 :10 3 :7
Borussia Neunkircheu 6 8 :15 3 :9
Eintracht Frankfurt 2 1 :2 1 :3
Sportfreunde Saarbrücken 4 2 :8 1 :7

Bade»
Freiburger FC 5 9:3 8:2
SV Waldhof 3 9 :2 6 :0
VfL Neckarau 4 12 :5 6 :2
4. FC Pforzheim 3 9 :8 5 :1
Phönix Karlsruhe 5 10 :6 5 :5
VfR Mannheim 3 11 :8 4 :2
Karlsruher FB 5 4 :6 3 :7
VfB Mühlburg 4 6 :12 2 :6
Germania Karlsdorf 5 2 :11 2 :8
FC 08 Mannheim 6 4 :22 12

Württemberg
Union Bückingen 5 18 :13 82
Stuttgarter Kickers 5 14 :10 8 :2
SV Feuerbach 4 13 :6 6 :2
Ulmer FV 94 5 12 :9 6 :4
1. SSV Ulm 5 16 :12 5 :5
SC Stuttgart 5 11 :12 4 :6
VfB Stuttgart 5 10 :11 4 :6
SV Göppingen 5 6 :11 4 :6
Sportfreunde Stuttgart 5 9 :19 2 :8
Sportfreunde Eßlingen 4 4 :10 12

Bayer »
1. FC Nürnberg 6 112 10:2
Wacker München 5 13 :8 9 :1
1860 München 6 12 :8 8 :4
Sp . Vg . Fürth 5 10 :5 7 :3
ASV Nürnberg 6 7 :6 5 :7
FC Schweinfurt 6 5 :8 5 :7
Schwaben Augsburg 4 7 :8 4 :4
Sp . Vg . Weiden 5 9 :13 4 :6
Bayern München 5 6 :8 4 :6
Jahn Regensburg 6 11 :14 8 :9
VC Augsburg 4 4 :15 0:8

Ueberrafchenöe Sübioeft-Ilieberlage
Brandenburg schlägt Südwest hoch 7 :4 (4 : 2) .

Im Berliner Poststadion wohnten am Sonntag rund
8000 Zuschauer dem Zusammentreffen der Fußball¬
mannschaften von Südwest und Brandenburg bei . Trotz
des regnerischen , unfreundlichen Wetters gab es ein
ausgezeichnetes Spiel , wenn auch der reiche Treffer¬
segen in der glatten Spielfläche, die besonders den Ver¬
teidigern die Arbeit wesentlich erschwerte , seine Haupt¬
ursache haben mag. Zur größten Ueberraschung kam
die Mannschaft Uon Brandenburg über die Elf des
Kampfspielsiegers Südwest, die allerdings ohne Conen
antreten mußte und einen verletzten Fath auf Links¬
außen stehen hatte, zu einem hohen 7 :4 (4 :2) - Sieg , an
dessen Richtigkeit allerdings nicht zu zweifeln war . Im
Berliner Sturm hatte sich die durch den Weggang Hein¬
richs notwendig gewordene Umstellung übrigens aufs
Beste bewährt.

vfv . MübIburg'pböni» I :I
Der eine halbe Stunde vor Spielbeginn einsetzende

leichte Regen hat dem erwartenden Massenbesuch Abbruch
getan. Immerhin waren gegen 4000 Zuschauer Zeuge
eines flotten , fairen Lokalkampfes . Alle Spieler be¬
fleißigten sich eines anständigen Spieles , so daß der
Schiedsrichter Nagel aus Mannheim -Feudenheim
keine zu schwere Aufgabe hatte. Mit dem Wind spie¬
lend , hatte Phönix vor der Pause etwas mehr vom
Spiel , während die Vorstädter in der zweiten Hälfte
und da besonders in der ersten Viertelstunde das Spiel¬
geschehen beeinflußten. Da die beiden Verteidigungen
eisern standen , hatten die Sturmreihen wenig sichere
Schußgelegenheiten. Ein gefärhlicher Linksschuß deS
Rechtsaußen Müller vor der Pause und ein Durch¬
bruch von Föry nach der Pause, der statt selbst zu
schießen, an den nicht mitgelaufenen Biehle weitcr-
gab , waren die besten Torgelegenheiten des Spieles .
Damit ist schon gesagt , daß die beiden Verteidigungen
voll ans dem Damm waren . Phönix spielte von Beginn
an mit drei Verteidigern , so daß den gesährlichen
Flügelspielern der Platzmannschaft keine Gelegenheit zu
Torerfolgen blieb . Was da durchging , hielt Mayer in
gewohnt sicherer Weise . In der Läuferreihe war N o e
sehr gut, obwohl er den gefährlichsten Stürmer gegen sich
hatte .Schoser kommt schon wieder bester ins Spiel und
hat seinen Posten zum ersten Mal in dieser Spielzeit
gut ausgefüllt . Schüller hatte Mühe , den schnellen
Joram 2 zu halten , erfüllte über die ihm zugewiesene
Aufgabe . Die vier Stürmer der Blauschwarzen spielten
recht gut, wenn auch Graß vor der Pause nicht alles
gelungen ist : nach der Pause , als Föry auf den rech¬
ten Flügel gestellt wurde, waren die Angrifse der Phö¬
nixreihe gefährlicher . VsB. Mühlburg wird mit seinem
Jnnensturm gegen eine gute Verteidigung nicht viel aus-
richten , besten Spiel ist sehr durchsichtig und ungenau,
während die beiden Flügel Müller und Joram 2
die beste Waffe dieser Reihe waren und der Phönixver¬
teidigung immer wieder scharf zusetzten. Aber Müller
hat zur Beruhigung der Phönixler sehr schlecht ge-
schosten , über und weit neben das Tor . Die Läuferreihe
Batschauer , Moser und G r u b e r war äußerst
aufmerksam und hat immer noch Zeit gefunden , den
Sturm gut zu bedienen . Hinten standen Ri n k, Die¬
nert und Schönmaier und ließen dem Phönixsturm
keine Schußgelegenheit. So teilten sich beide Mann¬

schaften redlich in die Punkte , wenn auch der Elfmeter ,
der zum Tor der Platzmannschaft führte , eine überaus
harte Entscheidung des Schiedsrichters war, die einzige ,
die ernst zu beanstanden ist.

Mit dem Spielbeginn standen die Mannschaften
Phönix

Mayer
dorenzer Wenzel

Schiller Schoser Ro«
Siratz H« 6er Mohr Föry Biehle
Joram II Reiter Eberl Schwör«! Müller

Gruber Moser Batschauer
Dienert Rink

Schönmaier
JM .SS. Mühlbur«

Der Anstoß der Gastgeber mißlingt und schon tritt
Phönix die erste Ecke. Zwei Strafstöße für Phönix durch
Pt o h r und Heiser getreten, werden abgewehrt. Ein
unverhoffter Linksschuß von Müller geht glücklich
für Phönix daneben . Zwei Strafstöße für Phönix und
einer für Mühlburg werden gut vors Tor gebracht und
ebenso gut abgewehrt. N o e und Wenzel können den
durchgelansenen Müller gerade noch aushalten. Einen
Strafstoß schlägt Müller weit daneben. Nun liegt
Phönix lange Zeit im Angriff, aber weder einige
Schüsse von Graß , noch ein gut getretene: Strafstoß
von Mohr führen zu einem Erfolgs auch zwei Ecken
für Phönix bleiben ungenützt.

Mit Beginn der zweiten Halbzeit liegt Mühlburg
so ' vrt vor dem Phönixtor , der Strafraum ist jedoch gut
besetzt . Mayer hält kurz nacheinander zwei Strafstöße
und einen Kopfball von Reiser . Ein Angriff deS rech¬
ten Phönixflügels führt zu einem Strafstoß für Phönix,
den Schoser mit Hilse des rechten Verteidigers Rink
znm ersten Tor verwandelt . Jetzt wird Mühlburg sehr
lebhaft, aber das Spiel der Stürmer ist zu ungenau.
Auch eine Ecke und zwei Strafstöße können nicht in Er¬
folge umgewandelt werden. Es wird » . el gekickt auf
Kosten der Genauigkeit. Die vier Stürmer des Phönix
werden immer wieder vorgeworfen und sind vor dem
Tor der Mühlburger immer sehr gefährlich . Nach
einer Ecke für Mühlburg gibt der Schiedsrichter einen
Elfmeter gegen Phönix, den Müller zum Ausgleichs¬
tor verwandelt . Die nun folgenden Angriffe der Gast¬
geber werden von Phönix sicher abgewehrt, desgleichen
ein letzter Vorstoß des Phönixsturmes.

fC. Pforjheim -ßarlruhcr sv . 2 :1
• . Am Sonntagnachmittag herrschte auf dem Platze

des 1. FC . Pforzheim im Brötzinger Tal wieder einmal
Hochbetrieb . Straßenbahn und Kraftwagen brachten aus
Pforzheim und nicht zuletzt aus Karlsruhe eine sportbe¬
geisterte Menschenmasse, die auf gut 6000 geschätzt wird.
Unter den vielen Gästen bemerkte man Pforzheims Ober¬
bürgermeister Kürz und Polizeidirektor W e h r l e . Dem
Schiedsrichter A l b r e ch t aus Mannheim , der vor keine
leichte Aufgabe gestellt war , das Spiel aber trotzdem gut
leitete, stellten sich die Mannschaften in folgender Auf¬
stellung:

StadUer
Wünsch Jnnnel

Helm Figlestaler Schneider
Seck Ben , «dl» recht

Huber

Sttsch
MüllerDebler Grau Fischer

Schueck Schmitt Burkhardt
Faas Oberst ^Nonnenmacher

1. FL . Psorzhri «
Gleich vom Anstoß des FC . Pforzheim waren di«

Pforzheimer vorn und ein scharf geschossener Strafstoß
von Fischer brachte die 1. Ecke für Pforzheim . Der hef¬
tige Wind beeinträchtigte die Spielweise, s o daß man
durchweg nur hohes Spiel zu sehen bekam . Der Schieds¬
richter mutzte mehrmals eingreifen, um das Spiel rich¬
tig durchzuführen, nachdem der KFV . -Linksaußen L i t s ch
und kurz darauf Grau an der Strafraumgrenze gelegt
wurden. Bereits in der 12. Minute fiel überraschend der
Führungstreffer für den KFV . Brecht hatte zu L i t s ch
geflankt, der an Nonnenmacher vorbei ins Tor
lenkte . Der FC . Pforzheim hatte Pech, denn Faas
stürzte nach einem Ballabschlag unglücklich und brach sich
den Oberschenkel . Die Pforzheimer mußten somit das
ganze Spiel mit zehn Mann kämpfen . Burkharbt
ging nun in die Verteidigung und Huber spielte linker
Läufer . Trotz dieser Schwächung blieb die Pforzheimer
Mannschaft dauernd im Angriff, so daß in der 23 . Minute
der Ausgleich fiel . Fischer hatte sich in die Mitte des
Feldes durchgespielt und den Ball an Müller weiter¬
gegeben , der an dem zu früh herausspringenben Stad¬
ler vorbei zum 1 : 1 einleukte. Noch zwei Mal standen
die Pforzheimer Stürmer gefährlich vor Stadlers Tor ,
konnten aber bis Halbzeit nichts mehr ausrichten.

Gleich zu Beginn der zweiten Halbzeit zog Huber
unaufhaltsam davon, nachdem er sich auf der linken
Sturmseite burchgespielt hatte . Sein hoher Schuß in die
rechte Torecke war für Stadler unhaltbar . So war
die Entscheidung schneller als man ahnte gefallen , was
das alleinige Verdienst Hubers war . Die Pforzheimer
Stürmerreihe stand nun von links : Huber, Fischer , Grau
und Müller , der mehr in der Läuferreihe aushalf . » Daß
der aus nur drei Männern bestehende Sturm den Karls¬
ruhern trotzdem noch gefährlich mar , mag ein Zeichen der
guten Form der Pforzheimer Elf sein . Beinahe hätte ein
Karlsruher Verteidiger bei einem Eckball ein Eigentor
verschuldet . Die starke , aber taktisch falsche Abwehr des
KFV . war auffallend. Erst gegen Schluß ging die Hin¬
termannschaft mehr nach vorn , wonach dann auch das
Spiel seinen Höhepunkt erreichte . Nonnenmacher
wehrte mit dem Fuß die günstigste Gelegenheit, die sich
den Karlsruhern bot , ab und brachte dadurch die zwei
Punkte wohlverdient nach Pforzheim . Schwer und teuer
wurden diese beiden Punkte von Pforzheim erkämpft.
Das harte , mit größtem Krafteinsatz ausgeführte Spiel
hatte aber auf beiden Seiten Opfer gefordert.

Die Anforderungen an jeden einzelnen Spieler der ge¬
schwächten Pforzheimer Elf waren besonders groß. Ob¬
wohl man von dieser Mannschaft keine geschloffene Lei¬
stung erwarten konnte , zeigte die Läuferreihe S ch n e ck—
S ch m i t t—D e b l e r oft ganz erstaunliche Breitenarbeit
und ließ den immer gefährlichen KFV .-Sturm selten zum
Schuß kommen . O b e r st ist auch wieder im Aufsteigen
begriffen. Im allgemeinen waren die Pforzheimer recht
gut.

Der KFD . hat in seinem ganzen Spiel einige Fehler
gemacht, die seine Niederlage als gerechtfertigt erscheinen
lassen. Läufer und Verteidigung waren gut, und auch der
Torhüter Stadler ist noch immer sehr gut, obwohl er
vielleicht den ersten Treffer hätte vermeiden können.

Schneider und Helm find Spieler mit ganz großem
Können. Besonders Helm, der blonde rechte Läufer, ge¬
fiel ausgezeichnet und war bei weitem der beste Läufer
auf dem Platze. Weiter zeigte der Sturm schöne Zusam¬
menarbeit , aber nur bis vor dem Tore , wo es einfach
nicht klappte . Brecht und Keck hätten mit etwas mehr
Einsatz unbedingt noch zu Torschüssen kommen müssen,
aber Figlestaler war gegen Ende doch recht er¬
müdet, so daß es den Karlsruhern nicht mehr reichte.

sreiburger f C.-OfR . Mannkeim 1 :1
Der Freiburger FC scheint die defensive Spielweis«

sich für diese Saison zu seinem Spielsystem auserkoren
zu haben. So hatte auch diesmal der Mannheimer Sturm
wieder eine treue Bewachung. Daß dabei auf die Dek-
kung des Mannheimer Mittelstürmers Langenbein be¬
sonderes Augenmerk gerichtet wurde, versteht sich von
selbst. So kam es auch, daß man von diesem talentierten
Spieler , von dem man sich in Freiburg so vieles erhoffte,
fast nichts zu sehen bekam . Auch s» nst wurde dem Mann¬
heimer Sturm durch die starke FFC -Deckung öie Gefähr¬
lichkeit genommen. Schon zu Beginn des Spieles sah es
danach aus , als wollten die Mannheimer die Freiburger
in Grund und Boden spielen . Aber nach zehn Minuten
machte sich der FFC aus der Umklammerung frei und
konnte das Spiel ausgeglichen gestalten. Beide Torhüter

mutzte» mehrere Male in Aktion treten und zeichnete«
sich dabei durch gute Abwehrarbeit aus . In der 16. Mi¬
nute flankte der Freiburger Linksaußen Müller schön zur
Mittel , wo Reinecke den Ball geschickt annahm und un¬
haltbar zum Führungstreffer für seinen Verein einschoß.

Auch in der Folgezeit hatte die Mannheimer Hinter¬
mannschaft bange Minuten zu überstehen. Dann war es
aber wieder der Freiburger Torhüter, , der die best¬
gemeintesten Schüsse der Mannheimer Stürmer zu¬
nichte machte. In der 41. Minute gelang es dem vor¬
züglich abgedeckten Langenbein aber doch eine Rechts¬
flanke zu erwischen und schon saß bas Leder zum Aus¬
gleich im Netz . In der zweiten Halbzeit verstärkten
auch die Mannheimer die Deckung . Die Freiburger lie¬
ßen in ihren Leistungen auch etwas nach und so blieb
der Gesamteindruck dieser Spielhälfte erheblich hinter
dem der ersten Hälfte zurück. Alle Bemühungen beider
Stürmerreihen blieben eben bei diesem scharfen Be¬
wachungssystem erfolglos . Schiedsrichter Busse (Rastatt )
konnte vor 8000 Zuschauern nicht überzeugen.

50 . IDalÖhof - Germania Karlsdorf 3 :1
Der badische Meister, SV . Waldhof, tat sich im Mann¬

heimer Stadion überaus schwer, ehe er einen glück¬
lichen — nichtsdestoweniger aber verdienten — Sieg
und beide Punkte über die anscheinend unterschätzten
Karlsdorfer Germanen in der Tasche - hatte . Die
Karlsdorfer waren die angenehme Ueberraschung in
diesem Spiel . Sie „mauerten " keineswegs, sondern hiel¬
ten die Partie bis weit in die zweite Hälfte hinein voll¬
kommen offen , erst bann ging ihnen die Luft aus und
sie versuchten mit verstärkter Verteidigung die schon
gleich zu Beginn des Spiels erzielte knappe Führung
zu behaupten. Als nach 67 Minuten ( I ) der Meister
dann doch zum Ausgleich kam , war der Ausgang nicht
mehr zweifelhaft. Siffling verpaßte zwar zunächst die
2 : 1 -Führung , indem er einen Elfmeter an den Pfosten
schoß , aber zum Schluß gab es doch noch zwei schöne
Tore und damit zwei weitere wertvolle Punkte . Trotz¬
dem : die Gesamtleistung des Meisters war mehr als
dürftig . Die Hinteren Reihen schlugen sich wie gewohnt
ausgezeichnet , aber der Sturm war eine Katastrophe.
Sehr schlecht waren diesmal die beiden Außenstürmer
(Walz I und II) und auch Weidinger auf Halblinks
brachte nicht viel zuwege . So entschloß man sich schon
vor der Pause zu einer grundlegenden Umstellung:
Siffling ging als Mittelläufer zurück (und fehlte natür¬
lich im Sturmi ) : Heermann nach vorn und Weidtnger
bezog wieder seine» Poste» als Rechtsaußen. Das Spiel
wurde besser, aber erst gege» Schluß klappte es f» wie
man eS sich von Anfang an gewünscht hätte. Bet KarlS-
dorf war die Hintermannschaft ganz ausgezeichnet. Ein
Eonderlob verdieni der Mittelläufer Huber I. Die
Karlsdorfer könnte« sich t» der Gauliga behaupte«. —
Die Torschützen : 18. Minute : Huber UI 0 :1 : 67. Minute :
Heermann 1 :1 : 74. Minute : Walz II : 44. Minute :
Walz II . — Schiedsrichter Keller (Karlsruhe ) leitete
vor 3500 Zuschauer» vorzüglich.

Deutscher Studenten -Fußballmeister wurde di« Uni-
versttät Berlin , die im Endkampf die Universität Er¬
langen im Nürnberger Zabo verdient mit 4 :2 (2 :2) schlug .

Nach französische« Meldungen spielt der Raciug -El»b
Straßburg , bet de» jetzt bekanntlich Rohr tätig ist, am
26. Dezember gegen Wacker Münch««- Der Münchener
Klub führt Verhandlungen , um tu der Zeit vom 27.
Dezember bis 1. Januar noch wettere Spiele i« Frank¬
reich auszutrage ».

Die Fußballmannschaft der Münchener „Bayer «", die
besonders aus dem Auslande zahlreiche Einladungen
vorliegen hat, wird im Dezember zweimal in Polen
spielen . Am 8. und 9. bzw . 15. oder 16. Dezember wer¬
ben die Bayern gegen Ruch Bismarckhütte bzw . Katto-
witz spielen .

Disferenze« im Schweizerische« Fußball - und Athle¬
tik-Verband haben neuerdings zum Austritt der unteren
Vereine der Kantonalverbände von Neuenburg , Gens ,
Waadt, Wallis und Freiburg geführt. Diese Verbände
haben mit dem Sitz in Lausanne einen „Schweizerischen
Amateur-Fußball -Verband" gegründet.

B(}irksklaff( mittelbaren
Gruppe 1

Beiertheim — Daxlanden 1 :1
Ein harter Kampf, der dem Spielverlauf nach den

richtigen Ausgang genommen hat. Beiertheim hat
Anstoß und zeigt sich gleich gefährlich vor dem Gästetor.
Ein Bombenschuß des Beiertheimer Rechtsaußen geht
an die Latte und der Ball nimmt seinen Weg ins Feld
zurück. Daxlanden findet sich nicht gleich zusammen,
wodurch Beiertheim immer wieder neue Vorstöße un¬
ternehmen kann . Ein Strafstoß für die Platzbesitzer wird
von Wanner unheimlich scharf geschossen , doch Speck im
Gästetor meistert die Gefahr . Ueberraschend kommt Dax-
lanöen in der 20. Minute durch Elfmeter zum Führungs¬
tor. Nach einigen Minuten heißt es aber schon 1 : 1. Bei¬
ertheims Halblinker hat einen Kopfball eingedrückt . Dax¬
landen kommt in der 35 . Minute zum 2. Elfmeter , der
diesmal verschossen wird. Auf der Gegenseite verschießt
Weber auch einen Elfmeter . Nach der Pause sieht man
vorerst die Platzherren im Vorteil , doch dann findet sich
Daxlanden sehr gut zusammen und spielt eine Ueberle-
genheit heraus , die bis zum Schluß anhält . Beiertheim
hat nun gegen den Wind zu spielen und kann nur ver¬
einzelte Vorstöße ^machen. Trotz größter Anstrengungen
gelingt es keiner Partei mehr, den Siegestreffer zu er-
erzielen und so endete der Kampf unentschieden . Der
Schiedsrichter leitete gut.

Kuppenheim — Durmersheim 2 : 2
Das Resultat entspricht ungefähr dem Spielverlauf .

Kuppenheim legt sich gleich mächtig ins Zeug, aber
die Gäste sind auf der Hut, so kann sich Kuppenheim zu¬
nächst nicht zählbar durchsetzen, bis in der 8. Minute eine
Vorlage des rechten Verteidigers zum Halbrechten
kommt , der diese placiert einsendet. Kuppenheim drängt
weiter , doch ohne Erfolg , denn nun ist Durmers¬
heim voll im Spiel und kann aus einem Gedränge her¬
aus in der 1h. Minute ausgleichen. Die Gäste dürfen
sich jedoch ihres Erfolges nicht lange freuen, denn noch
in derselben Minute kann der Kuppenheimer Halbrechte
wiederum für seinen Verein in Führung gehen . Die
Gäste tragen jetzt Angriff auf Angriff gegen des Geg¬
ners Tor und schaffen dort brenzliche Momente. Ihre
Anstrengungen sind auch von Erfolg gekrönt, können sie
doch 15 Minuten vor Halbzeitpfiff ausgleichen. Nach der
Pause bemühen sich beide Parteien um den Siegestreffer ,
doch die herausgespielte« Chancen werden entweder ver¬

spielt, oder werben eine gute Beute der sicher spielen¬
den Hintermannschaften.

VfB . Baden -Baden — Forchheim 2 :3
Die Platzmannschaft trat bei diesem Spiel zum ersten¬

mal komplett an und hat es auch verstanden, das Spiel bis
zur Pause überlegen zu gestalten. Doch kann sie zunächst
zu keinem zählbaren Erfolge kommen . Mehr Glück ha¬
ben die Gäste , kommen sie doch aus einem schnellen An¬
griff heraus , der zunächst zur Ecke gewehrt wird, zum
Führungstor . VfB . setzt nun doch mehr Dampf auf und
kommt kurz darauf zum Ausgleichstreffer, dem nach ei¬
nigen Minuten das Führungstor folgte . Baden - Baden
konnte mit 2 : 1 -Führung in die Pause gehen . Nach der
Halbzeit ist Forchheim besser aufgelegt und erzielt
sofort den Ausgleich . Forchheim nimmt das Spiel in die
Hand und drängt weiter. Während dieser Drangperiode
hat der Torwart Baden -Badens alle Hände »oll zu tun .
aber er ist auf dem Posten. Baden-Baden wird ein Elf¬
meter zugesprochen , der verschossen wird. Forchheim kann
durch ein weiteres Tor die Führung an sich reißen und
so hat ein Spiel , das sehr verheißungsvoll für den VfB.
besonnen hat, mit einer Niederlage geendet .

04 Rastatt — Sp .Vgg . Baden -Baden 7 :0
Rastatt hatte die Spielvereinigung Baden - Ba¬

den zu Gaste . Von vornherein war an einen Sieg der
Gäste nicht zu denken . Die Rastatter hatten eigentlich
ein leichtes Spiel , da die Baden - Badener nur sehr sel¬
ten gefährlich werden konnten. Die hohe Torausbeute ,
der von Seiten der Gäste nichts gegenübersteht, bekundet
überzeugendes Spiel von Seiten der Sieger .

Hagsfeld — Frankonla 2 :0 '
Die Witterungseinflüffe beeinträchtigten das von An¬

fang bis zum Schluß sehr fair durchgeführte Spiel ganz
bedeutend . Frankonia steht in der 1 . Spielhälfte mit
dem Wind im Rücken, kann schöne Aktionen einleiten,
aber mit einem Dreimännersturm und einer Fünfläufer¬
reihe sind Erfolge nicht zu erzielen. In dieser Zeitperiode
unternimmt auch H a g s f e l d sehr gefährliche Vorstöße ,
die aber von der sicher arbeitenden Frankoniaverteidi -
gung gut abgewehrt werden Es war für beide Mann¬
schaften schwer , bei dem über das Spielfeld gehenden
Sturm Tore zu erzielen : zudem beide Torwächter im¬
mer auf ihrem Posten waren . Manch gut gemeinter
Schuß von Seiten der Gäste wurde von dem Wind über
das Gehäuse getragen. Das gleiche war es auf Seiten
der Hagsfelder , wo der Wind sichere Torschüsse kraftlos
machte. Torlos geht es in die Pause. Die zweite Spiel -
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Hälfte zeigte das gleiche VW . Ui» Gedränge vor de»
Frankoniator , verfehlte Abwehr, die zu einem Eigentor
führte, bringt Hagsfelb den 1. Erfolg ein. Nun werfendie Frankonen die ganze Mannschaft nach vorne, Zugund Schmitz kommt in das Spiel , doch ohne Erfolg . Ein
Alleingang des Halbrechten von Hagsfeld, etwas hartim Strafraum unterbunden , führt zu einem Elfmeter,der verwandelt wird. Wohl strengen sich die Frankonen
mächtig an, spielen gegen den Wind sehr gute Sachen her¬
aus , doch werden zweimal vom Schiedsrichter, der sonst
außergewöhnlich gut fungierte , diese Gelegenheiten we¬
gen ganz schwachen Fouls des Platzbesitzers für die Gäste
unterbunden . Es war 10 Minuten vor Schluß noch nicht
sicher , ob der Sieg in Hagsfeld bleibt, da die Frankonen
unaufhörlich drängten , aber der Torwächter des Platz¬
besitzers vereitelte Erfolge.

öruppe 2
Weingarten — Eutingen 1 :1

Eutingen hatte Platzwahl und wählt« den Wind
znm Bundesgenossen. Weingarten stößt an und so¬
fort entwickelt sich ein lebhaftes Spiel , bei dem man bald
die eine und bald die andere Mannschaft vor des Geg¬
ners Tor — gefährliche Situationen schaffend — findet .
Eutingen ist hierbei die glücklichere und kann in Füh¬
rung gehen . Bei dem Stande von 1 :0 werden die Seiten
gewechselt. Nach der Pause ist es Weingarten , das nun
den Wind im Rücken hat. Im Uebereifer kann man aber
bas Tor nicht finden. Immer und immer wieder kommen
gefährliche Angriffe gegen das Gästetor. Der Torwart ist
auf der Hut und kann zunächst jeden Erfolg vereiteln,
bis 8 Minuten vor Schluß der linke Läufer Weingartens
auf Halblinks geht und den verdienten Ausgleich erzie¬
len kann. Die Platzmannschaft schafft noch gefährliche Si -
tuationen vor des Gegners Tor . Die Zeit ist aber bald
abgelaufe».

Forst — Niefern 1:1
Niefern wählt sich den Wind zum Bundesgenosien.

Mit ungeheuerlichem Tempo beginnt das Spiel , doch ist
auf beiden Seiten eine Nervosität, die vorerst keine Er¬
folge zuläßt. Die Gäste finden sich zuerst und leiten ge¬
fährliche Angriffe ein. Die Förster Hintermannschaftkann ihr Tor reinhalten . Forst kommt nun auch bester
Ins Spiel , doch der Mittelstürmer verschießt einige Me¬
ter vor dem Tore . Kurz vor Halbzeit geht Niefern nochin Führung . Nach Wiederanspiel setzt Forst mächtig
Dampf aus , doch der Gästetorwart ist seiner Sache sicherund macht die bestgemeinten Sachen zunichte. Durch einen
Elfmeter, der verschosten wurde, hätten di« Platzbesitzer
billig zum Ausgleich kommen können. In den letzten 20
Minuten werden die Gäste förmlich eingeschnürt und 10
Minuten vor Schluß schießt Forst den verdienten Aus¬
gleichstreffer.

Mühlacker — Birkenfeld 1:2
Dieses Spiel war für Mühlacker ein« hart« Be-

kastungsprobe. ES muß von vornherein gesagt werben,
daß Birkenfeld die gefährlichen Angriffe der Mühl¬
acker Mannschaft mit reichlich Glück zu meistern verstand.Dem Spielverlauf nach wäre ein Unentschieden am Platze
gewesen . Gleich nach dem Spielbeginn kam Mühlacker
zum Führungötor . Noch im Verlauf der 1. Spielhälftekonnte jedoch Birkenfeld ausgleichen. Nach dem Seiten - .Wechsel war Mühlacker ständig überlegen, konnte diesesaber nicht in Toren ausdrücken. Dagegen war Birken - -
selb sehr vom Glück begünstigt, als 6 Minuten vorSchluß der Siegestreffer fiel. Das Spiel hatte annähernd1000 Zuschauer angelockt und verlief trotz größtem Kampfin fairer und anständiger Weise. Bei Mühlacker war derSturm im entscheidenden Moment zu schußschwach , wäh¬rend die hinteren Reihen befriedigen konnten. Birken¬
feld war in taktischer Einstellung der Mannschaft sehrgut, di« Hintermannschaft verstand eS, den Sturm der
einheimischen Mannschaft kalt zu stellen, während dieeigenen Angriffe im geeigneten Moment immer gefähr-lich vorgetragen wurden.

Enzberg — SporMvb Pforzheim 2 :0
Man hatte wohl mit einem glatten Sieg der einhei-mischen Mannschaft gerechnet . Man sah sich aber etwa»

enttäuscht , als Enzberg mit einer schlechten Gesamt-leistung aufwartete . So bedurfte es aller Anstrengungen,die gut spielende Sportklubmannschaft zu überwinden.Bor der Pause war der Sportklub dem Platzbesitzer nichtnur ebenbürtig, sondern sogar überlegen. Enzberg kannfroh sein, während der L Spielhälfte den Führungstref -fer erzielt zu haben. Nach der Pause gelang eS den Ein-
heimischen durch ein weiteres Tor das Endresultat her-

zustelle». Enzberg darf - lese« Resultat nur dem Sturm
der Gästemannschast , der die besten Chancen nicht auS -
zuwerten verstand, verdanken. Die Sportklubmannschaft
zeigte , wie in den letzten Spielen , eineu großen Eifer,aber zu Treffern reichte «S nicht aus .

Ballspielttub Pforzheim — Germania Durlach 1 :0
DaS Spiel fand auf dem Klubplatz anschließend an

das Gauligaspiel gegen KFB statt , den verdienten Sieg ,den die Ballspielklubmannschaft landen konnte , dürfte
darauf zurückzusühren sein, daß sie ihre Schwächeperiode
überstanden hat. Mit dem gestrigen Spiel zeigte die
Mannschaft ein beachtliches Können, das auf weitere Er¬
folge für die Zukunft schließen läßt . Das Schlußtrio war
wiederum sehr gut, der beste Teil war die Läuferreihemit dem sehr guten Mittelläufer und zwei ebenso siche¬ren Außenläufern . Im Sturm wird eine Verstärkung
noch notwendig sein. Die Durlacher Mannschaft hat ge¬genüber dem Vorjahr an Spielstärke ziemlich eingebüßt.Der Sturm war manchmal harmlos . Vogel, der aufRechtsaußen stand scheint seine besten Tage hinter sich zuhaben. In der Läuferreihe waren die Außenläufer gut,während der Mittelläufer wenig erreichte. Der Torwartund Verteidigung waren teilweise sehr unsicher. Der
Spielverlauf war im Großen und Ganzen ausgeglichen .Während vor Halbzeit die einheimische Mannschaft das
besier« Spiel zeigte , kam Durlach nach der Pause etwas
bester ins Spiel . Halbzeit 0 : 0. Im zweiten Teil des Spie ,les kam der Ballspielklub zum einzigen und siegbringen¬den Tor . Der Schiedsrichter war dem Spiel ein zuver-läsiiger Leiter.

Die Tabelle :
Gruppe l

Rastatt
Daxlanden
Beiertheim
Forchheim
Durmersheim
Hagsfelö
Neureut
Kuppenhel»
Frankonia
B .f.B . Baden-Bade«
Spvgg. Baden-Baden

Grnppe II
Birkenfeld
Germania Brötzingen
Enzberg
Eutingen
Niefern
Ballspielkl. Pforzheim
Mühlacker
V.f.R. Pforzhet«
Germania Durlach
Weingarten
Germania Forst
Sportklub Pforzheim

Spiele Tore Punkte
4 14 :4 7
8 10 :6 7
6 18 :0 7
8 12 :8 7
8 0 :9 6
4 9 :8 6
4 11 :7 4
8 14 :19 3
4 8 :9 2
4 8:18 2
8 4 : 29 0

A 12 :4 8
4 12 :4 6
8 10 :4 6
8 7 :3 6
6 8 :8 6
8 9 : 12 6
6 9 :6 5
2 6 :1 4
8 8 :11 8
8 6 :12 8
8 6 :14 8
8 2 :16 ,

Die anderen badischen Bezirke melden:
Nnterbaden -West:

FB Oberhausen — Ep . Bg. Sandhofe» 6 :2
KKfertal 08 — BfTuR Feudenheim 2 :2Germania Friedrichsfeld — Phönix Mannheim 8 :2Olympia 'N'eulußheim — FB Hockenheim 2 :2TSV Altrip — Seckenheim i :2Alemannia Ilvesheim — Amtettia Viernheim 6 :2

Uuterbadeu-Ost :
FV Eppelheim — SD Sandhaufen
FG Kirchheim — Walldürn 8 :0Sp . Vg . Plankstadt — Union Heidelberg 2 :206 Heidelberg — FV 05 Weinheim 0 :2VfB Wiesloch — FV Eschclbronn 8 :0

Oberbade« 1 :
Furtwangen — Donaueschinge« 0:8FB Konstanz — FC Billingen 0 :0Mönchweiler — VfR Konstanz i ;0Gottmadingen — Enge» 4 :0Radolfzell — Singen 0 :1

Oberbade» 2:
SC Freiburg — Sportfreunde Freivurg 8 :2Stetten — FC Rheinfelden 5 ;2
Friedlingen — Sp . Bg. Freivurg 0 :2Oberbade« 3 :
FB Offenburg — Gutach K70
Emmendingen — Oberkirch Z ;i
Zunsweier — Achern 8 :2
Waldkirch — Kehl 8 :3

Kreisklaffe Murg : Bietigheim—Neuburgweier 2 :1

75 Kilometer Kreuz und quer durcki das kllbtal
Eine gelungene Automobil -Fuchsjagd der Karlsruher DDAC -OrtsgruppeNur S Teilnehmer fanden die richtige Fahrt — Ei ne ominöse Verbotstafel für Lastkraftwagen als

Zrr leiter
Bei trockenem , aber recht kaltem und stürmischemHerbstwetter brachte die Ortsgruppe Karlsruhe desDeutschen Automobil-ClubS am gestrigen Sonntag eineAutomobil-Fuchsjagd zur Durchführung, die in ihrerAnlage und Streckenführung sportlich derartige Anforde¬rungen stellt«, daß man ihr gerne eine größere Tetlneh-

merzahl gewünscht hätte. Immerhin konnte der Startermorgens Punkt 9 Uhr vor der neuen Karlsruher Markt¬halle rund 20 Bewerber ablasien, die über die Ettlinger -
straße und Rüppurr dem eine dreiviertel Stunde zuvorgestarteten Clubsportleiter und Fuchs W . Hertenstein-
Karlsruhe auf BMW nachjagten. Schon in Ettlingen
»vigte die Fährte — weiße Farbpulverstreuung auf der
Straße — daß der Fuchs die Albtalstratze verlassen und
sich nordostwärts nach Wolfartsweier — Grünwettersbach— Palmbach— Busenbach davongemacht hatte. Hier schonhatte sich das Feld der Meute stark auseinandergezogen,und es gab bereits manche Fehlfahrt , weil zahlreiche
Verfolger im blinden Eifer nun das Albtal aufwärts
sagten , statt nach Passieren der ersten Durchfahrtkontrollebei der Spinnerei zurück nach Ettlingen zu fahren, vonwo der Fuchs seinen Weg über Spessart — auf schmalen
Nebenpfaden nach Station Etzenroth und dann über
Spielberg an Ittersbach vorbei in Richtung Langenalbüenommen hatte.

Anderthalb Kilometer vor Langenalb brachte eine
Verbotstafel für Lastkraftwagen, die von den eilt-9«n Verfolgern in der Aufregung als Sperrtafel für
Fahrzeuge aller Art angesehen wurde, fast die ganz«Meute von der richtigen Fährte ab , die an dieser Weg-
rweigung nicht nach Langenalb, sondern nach Pfaffenrothliihrt« : nur 2 Teilnehmer und ein außer Konkurrenz ge¬starteter Motorrad -Bewerber ließen sich von dieser omi -
Uösx » Verbotstafel nicht bluffen, fanden die 2 . Durch-
mhrtskontrolle und den richtigen Fuchsweg, der hinter
Langenalb wieder iu das westliche Albtal auf Waldwegen

nach Schöllbronn und durch das MooSalvtal über M00S-
bronn nach Marxzell führte. Das Schlußstück dieser wil¬
den Kreuz- und Ouerfahrt brachte die Konkurrenten von
Marxzell über Schielberg— Langenalb nach Conweiler,wo die Fuchsfährte am Ortsenbe zwischen zwei Häusern
ziemlich versteckt nach Neusatz—Rotensol und schließlich
zum Ziel : dem Sägewerk Seuffert am Eignang von
Herrcnalb führte. Hier wurde der Fuchs in seinem Ver¬
steck schon eine halbe Stunde nach seinem Eintreffen von
zahlreichen Verfolgern aufgestöbert, denen aber fast aus¬
nahmslos wegen Auslassens einer Fahrtschleife vor Lan¬
genalb die zweite Kontrollkarte fehlte . Allein die Karls -
ruher Fahrer Carlo König und Willy Engeffer ,
sowie der außer Konkurrenz gestartete BMW -Motorrab -
fahrer L y b t i n konnten als Sieger gewertet werden und
bet der Preisverteilung , die nach gemeinsamer Einnahme
des Eintopfgerichts im Hotel Ochsen-Post stattfand, wert-
volle und praktische Preise in Empfang nehmen. Die zahl¬
reichen übrigen Ehrenpreise wurden durch da« LoS ver¬
teilt , da für die weiteren Teilnehmer keine Wertung
möglich war . Ein gemütliches Zusammensein bei Kaffee
und Tanz beschloß die gelungene Herbstveranstaltung der
Karlsruher DDAC -Ortsgruppe , der man im Interesse
der Heranbildung eines sportlichen Nachwuchses eine
recht baldige Wiederholung in ähnlicher Form wünschen
möchte. ^ a . b.

Der deutsch« Ballon „Deutschland" ist «ach »euerli«her
Uederprüfung der Ergebnisse de« letzte» Gordon»
Bennet -WettbewerbeS auf den 8. Platz gekommen . Sr
hat 875,98 Km. znrückgelegt . Ballon „Wilhelm ». Opel"
fiel auf den 13 . Platz zurück» während „Stadt Esse »" «ach
wie vor auf dem 14. Rang geblieben ist. Die Preisvertei¬
lung findet am 19. November in Warschau statt.

ftandbaU im Vau vaden
Gauklasse

Das Merkmal des gestrigen GpielfonntagS in der
Gauklasse ist , daß alle Platzvereine Punktgewinne zu ver¬
zeichnen hatten. Die Voraussagen haben sich überall be¬
stätigt. Nutzloch bot dem Meister Waldhof eine gleichwer¬
tige Partie und unterlag nur knapp . Der Phönix -Sirg
über V . f .R . war in der Höhe nicht erwartet . Die Tschft.
Beiertheim war dem Tv . 62 Weinhelm auf dessen Boden
nicht gewachsen. Die Tgd. Ketsch stellte ihre aufsteigende
Form durch einen eindrucksvollenzweistelligen Sieg über
08 Mannheim aufs neue unter Beweis . Ettlingen kam
im Endspurt zu einem knappen Sieg über ihre Hocken -
heimer Gäste . Nachstehend die Ergebnisse :

Sp,V . Waldbof — T .u .Sp .V . Nutzloch 9 :7 (3 :2)
Phönix Mannheim — V .f .R . Mannheim 8 :2 (5 :1)62 Weinheim — Tschft . Beiertheim 10 :5 (6 :3)Tgd . Ketsch — 08 Mannheim 13 :5 (8 :2)
T» . Ettlingen — Tv . Hockenheim 5 :4 (3 :4)

Tabelle :
Spiel «« etfch z

Walhhos z
Nußloch 8
62 Wetnhetm 8
Phönix Mannheim 2
Ettlingen 8
08 Mannheim 8
Beiertheim 8
V .f .R . Mannheim 2
Hockenhetm 2

gew. «nentfch. verl . Tor « PN «.3 — — 85 :9 8
8 — — 33 :12 6
2 — 1 29 :22 4
2 — 1 27: 19 4
1 — 1 14 : 10 2
1 — 2 12 : 30 2
1 — 2 12 :30 2— 1 2 21 :33 1

— 1 1 11 : 17 1
I 10 :20 0

BezirksklasseDe-irk I Staffel I
Tv . Seckenheim — Tv . 46 Mannheim Kk8
Polizei Mannheim — D .J .K , Ltndenhof 9 :1
Jahn Neckarau — 07 Mannheim 9 : 7
yricdrichrfeld — M .T .« . Mannheim 62
Rheinau — Post Mannheim 11 :4

Stastel H
Ziegelhaus«,, — Tgd . St . Leon 12W
HandfchudSheim — Tv . Brllhl 11 : 5
Leutershausen — Polizei Heidelberg 7rdTbd . Hockenheim — Tv . Rot 4 : 10
Germania Nculutzheim — Jahn Wetnhetm Sriverzirk n
Tbd . Rotenfels — Polizei Karlsruhe l (h5
Tfchft. Durlach — Tschft . Rastatt 13 :7
Tgd . Darlanden — D .J .K . Kronau 6 :6Tbd . Pforzheim — Tbd . Bruchsal 12 :7Tv . 46 Karlsruhe — Polizei Pforzheim 6:6

Polizei Karlsruhe und Tschft. Durlach bleiben wei¬terhin führend. Ueberraschend wirkte die hohe NiederlagedeS Tbd. Bruchsal in Pforzheim . Tgd. Daxlanden undK .T .B . 46 sind , wie die unentschiedenen Ergebnisse sagen ,wieder etwas stabiler geworden.
Kreisklaffe

SrolSNalle 1
Tgd . Neureut — Tv . Linkenhelm 7:4 (4 :3)Tv . Grötzingen — Nordstern Rintheim 12 :5 (4 :3)Tv . Ettlingenweier — Tgd . Mühlburg 9:2 (3:1)KmlSIlaff« II Staffel I
Dv. Rüppurr — Langensteinbach 15 :2Tv . Etzenrot — D .J .K . Oft 13 :1N-Mannfchaften Staffel I
Tv . Ettlingen 2 — Tv . striedrtchSial 2 16 :9 (9 :4)Staffel II
Tgd . N«ur«nt 2 — TV . Llnkenheim 2 10:3
TV . Grötzingen 2 — Nordstern Rintheim 2 4 :4TV . Ettlingenweier 2 — Tgd . Mühlburg 2 7 :7 (3:3)K .T .V . 46 3 — Beiertheim 3 3 :5

Jugend :
Dv. Grötzingen — Beiertheim 2:1K .T .V . 46 — D». Linkenheim 11 :4

Bobifdier Rugby-Sieg
Siidweft — Baden 3 : 18 (9 :5)Das Resultat dieses GaukampfeS entspricht nicht ganzdem Spielverlauf , Die Südwest-Fünfzehn war im Feld-spiel ihrem badischen Gegner etwas überlegen. Da eSaber in der Dreiviertelrcihe einige Versager gab , führtendie vom Sturm , der sich stark einsetzte, schön eingeleitetenAngriffe zu keinem Ziel . Die badische Mannschaft gefielauf Grund ihrer großen Schnelligkeit und ihres Eifers ,mit dem sie bas Spiel durchstand . Die einzelnen Spielersetzten sich voll und ganz ein und in der Hintermannschaftklappte eS — im Gegensatz zu Südwest — recht gut.Pfeiffer brachte Baden mit einem erhöhten Versuch5 :0 in Führung . Ein Straftritt L i e b m a n n S , der zwi¬schen die Stangen ging, brachte Sübwest auf 3 :5 heran.Mit diesem Stand wurden die Seiten gewechselt. Nachder Pause lag die Südwest-Fünfzehn zeitweilig stark imAngriff. Die unsichere Hintermannschaft vereitelte jedochzählbare und in dieser Zeit durchaus mögliche Erfolge.Mehr Glück mit ihren Angriffen hatten dagegen die ba¬

dischen Gäste . Der sonst ausgezeichnet amtierende Schieds¬richter W. Bockenheimer (Frankfurt 80) übersah einAbseits und E h a l t konnte ungehindert einlaufen . Die
Erhöhung gelang, so daß Baden mit 10 :8 führte. Dendritten badischen Versuch bracht« W . Pfisterer auf seinKonto. Kurz vor Schluß lief L o o S für Baden ein vier¬tes Mal ein. Sein Versuch wurde zum Treffer verwan¬delt, somit hatte Baden eine 18 :3- Führung erzielt, an der
sich bis zum Schlußpfiff nichts mehr änderte.
Französische Rugbyjugend in Frankfurt .

SC . Monttucon siegt in Heidelberg 12 :8 (3 :3)
Der französische Rugby-Jugenbmeister , Sporting -ClubMontluconnaiS , gab am Samstag in Heidelberg vor

zahlreichen Zuschauern — unter ihnen der 82 - jährigeEhrenpräsident des Deutschen Rugby-Fußballverbandes ,Prof . Ulrich — sein erstes Gastspiel auf deutschem Bo¬den . Gegner war die Jugend -Mannschaft Badens , die sichklar mit 12 :3 (3 : ) geschlagen geben mußte. Nach herz¬lichen Begrüßungsworten an die Gäste und einer Ge -benkmtnute für die Toten von Marseille begann derKampf, der der jungen Mannschaft Baben« zunächst einekleine Ueberlegenheit brachte . Die Einheimischen gingenauch durch einen Versuch Reinhardts in 8 :0- Führung , diejedoch noch vor der Pause durch einen Straftritt Mathon -nteres ausgeglichen wurde. Nach dem Wechsel setzte sichbas bessere Zusammenspiel der Gäste mehr und mehrdurch. Ein Sprungtreffer von Auseigne schraubte da«Resultat auf 7 :3 und ein von Mathonniere erhöhter .Ver-such Veudot' S stellte bas Endergebnis 12 :8 her.
Monttucon schlägt Frankfurt 18 :9

Im Beisein zahlreicher Zuschauer lieferten sich die bei-den Jugenbmannschaften einen recht interessanten Kampf .Die Franzosen , die man allerdings als wesentlich stärker
etngeschätzt hatte, beherrschten meist den Kampf , da sich die
Frankfurter Fünfzehn nicht zusammenfand.

Siegfried - 5jörde 9:8
Erster Sudkampf der Ringer -Meisterschaft

Der erste Enbkampf um die deutsche Mannschaftsmei¬
sterschaft im Ringen führte am Sonntagabend im Lud-
wigShafener „Pfalzbau " die Mannschaften von RSB
Siegfried Ludwigshafen und Hörde 04 zu¬

sammen. Die Westfalen waren vor allem ln den leichte¬
ren Gewichtsklassen sehr stark und sicherten sich hier wich¬
tige Punkte . Erst im Halbschwer - und Schwergenwicht
konnten die Einheimischen die von Hörde erreichte 8 :3-
Ftthrung durch entscheidende Siege nicht nur ausgleichen.
sondern sogar noch eine knappe 9 :8-Führung erringen .
Mit Gehrings Sieg im Schwergewicht hatte man ja ge¬
rechnet , aber der entscheidende Sieg des Lubwigshafener
Halbschwergewichtlers Ehret über den deutschen Meister
Heitmann war eine große Ueberraschung . Schon nach
zwei Minuten brachte Ehret seinen Gegner durch Arm¬
fallgriff auf beide Schultern . Den Kämpfen, die von
Bramm lStuttgart ) mustergültig geleitet wurden , wohn¬
ten fast 2000 Zuschauer bei . — Die Ergebnisse :

Bantamgewicht : Schräder (H ) schlägt Jmp « rlro ( L ) knapp nach
Punkten : Federgewicht : Vondung ( L ) schlägt Anloni (H.) der etwas
unsair kämpst , kurz vor der Distanz durch Hammerlock entscheidend ;
Leichigcwicht : Weitarl (H ) schlägt Stahl (L ) nach Punkten ; Welter¬
gewicht: Sckarsc II <H) schlägt Schuster (L) nach Punkten : Msttel -
gewtcht ; Scharsc I (H > schlägt KrcimeS ( L ) nach Punkten ; Halb¬
schwergewicht : Ebret (L) schlägt Heitmann ( H) nach zw« i Minu -
t« n durch Armsallgrtss : Schwergewicht: Gcbring <L) schlägt Mutz
(H ) nach drei Minuten durch Absangen einer Schleuder.

Deutsche IDotorsporterfoige in Ungam
Beim ungarischen Bergrennen auf den Drei -Gemar»

ken - Berg bei Budapest wiederholten am Sonntag die
gegenwärtig in Ungarn weilenden deutschen Motorrad -
und Automobil-Rennfahrer ihre schönen Erfolge vom
Vorsonntag , die sie im Laufe der vergangenen Woche be¬
kanntlich noch durch eine ganze Reihe von Welt- und un¬
garischen Landesrekorden über 1 Km . und 1 Meile
unterstrichen hatten.

I « allen Klaffe» mit Ausnahme einer Sportwagen »
Kategorie zeigten sich die deutsche» Fahrer als die

überlegenen.
Alle Motorrad -Siege der Solomaschinen wurde» ans
DKW gewonnen. Bet den Tourenwagen war in der
Klasse bis zu 5 000 ccm. der ungarische Alpenfahrer Biro
auf Bugatti erfolgreich . Die beste Zeit des TageS
erzielte Rosemeyer auf einer 1 000er DKW. mit
2 : 44 : 88 Min . für die 4 Kilometer-Strecke , nachdem er
vorher schon in der Halbliterklasse in 2 : 44 :54 Mi¬
nuten siegreich gewesen war . Schumann (Nürn¬
berg) fuhr auf NSU - Seitenwagen - Maschine mit 3 :06,1
Min . die beste Zeit der Seitenwagen , B r u d e S (BreS-
lau ) auf MG mit 2 :58,9 Min . Bestzeit der Sportwagen
und St e tnweg ( München ) auf Bugatti mit 2 :49,1
Min . die beste Rennwagenzeit.

Die Ergebnisse:
S «l»masck )>nkn : B >S 250 ccm : 1 . Wtnller (Ebemnltz) ans DKW

3 :00,09; bis 350 ccm : 1 . Geitz ( Aschoppau ) auf DKW 2 :58,56 ; d>S
500 ccm : 1 . Rosemever (Zschoppau) auf DKW 2 :44,54 ; 6t*
1000 ccm : 1 . Rosemcycr (Aschoppau ) auf DKW 2 :44 :38 Mtn . (Beste
Zeit d»S Tages .)

Seitenwagen Maschinen: bt » 600 ccm : 1. Schumann (Nürnberg )
aus NSU in 3 :06,01 . ( beste Aeit der Seitenwagen ) ; dir 1000 ccm :
1 . Möritz (München) aus Viltoria in 3 :06,36 Min .

Spar .wagrn : bis 750 ccm : 1 . BSumer (Bünde ) ans Austin in
8 :04,05 ; dir 1100 ccm : 1 . BrudeS (BreSIau ) aus MG 2 :58,96 (beste
Zeit der Sportwagen ) .

Rennwagen : bis 1100 ccm : 1 . Burggaller (BerNn ) aus Bugattiin 2 :49,15 ( beste Acit der Rennwagen ) ; sämtliche Zeiten bedeuten
zugleich Sireckenrekorde) .

Tourenwagrn : b>S 8000 ccm : 1 . Biro (Budapest) auf Bugatti
3 : 36,7 ; 2 . Bäumcr (Bünde ) auf EhrvSler 3 :49,8 ; 3. v . DeltuS
(Berlin ) auf Röhr 3 :51,0 ; 4 , BrudeS (BreSlau ) auf Ehevralei
4: 16,41 ; 5. Möritz (München) auf Horch 4 :24 Min .

Deutscher Rekord im Gewichtheben
Im Rahmen einer Schwerathletik-Beranstaltung in

Stuttgart stellte der bekannte Augsburger R . Wahleinen neuen deutschen Rekord auf. Im beidarmigen
Reißen schaffte Wahl 247 Pfund , damit verbesserte er
die bisherige Höchstleistung um volle 7 Pfund . Der
Münchner brachte nur 235 Pfund zur Hochstrecke .

Stella Wallst Nef Weltrekord
Unter Teilnahme der polnischen Olympia -Siegerin

Stella Walasiewicz fand in Osaka in Japan ein leicht¬
athletisches Frauensportfest statt . Die Polin war trotz
der langen Reise in glänzender Form , lieber 200 Meter
verbesserte sie den von ihr selbst gehaltenen Weltrekord
von 24,1 Sek . auf 23,8 Sek .

Artischoke Winterfavorit
Zum 38 . Male gelangte am Sonntag auf der trotz

schlechten Wetters gut besuchten Bahn von Köln-Mer¬
heim der Traditionspreis der Winterfavortten im
Werte von 7000 Mark über 1100 Meter zum AnStrag.Leider fehlten die besten Zweijährigen Co nt es sin a
und Valparaiso am Start . Hauptgcstüt Grabitz
fuhr mit Artischocke und Stromwende gleich doppel¬tes Geschütz auf und legte auch auf die beiden ersten
Plätze Beschlag . Stromwende , die über den größtenTeil der Strecke führte , wurde in der Geraden von
Artischocke abgelöst . AIS Grabsch die Stute oorwarf ,war das Rennen entschieden . Hinter Stromwende teil¬
ten sich Teechen und San Michele in den dritten Platz.

Richter schlug Scheren«
Der deutsche Fltegermeister Albert Richter hatteam Wochenende in Antwerpen wieder einmal die Ge¬

nugtuung , Weltmeister Scherens eine Niederlage bei¬
zubringen . Der Kölner siegte nach taktisch klugem Ren¬
nen mit 6 Punkten vor Scherens und Falck,Hansen mit
je 9 Punkten.

fy &Ktfunk
Ein Dankschreiben » bas de » herzlichen Empfang der

finnischen Leichtathleten anläßlich des Läuderkampscs
gegen Deutschland in Berlin würdigt» hat der DeutscheVerband vom Finnischen Lcichtathletikverbaud erhalte«.

ii-

MS deutsche Rekord« anerkannt wurde» die Leistn»,
ge» deS Otzweiler Sceger im Hammerwerse« mit 49,16Meter nnd von Scheele « Altona im Hürdeulaufe « mit88,2 Sekunden.

»

7" “ H o,c Termine für di,kommende Saison fest . D .e wichtigste» Daten sind : 4.- 6Juuioren -Mcisterschaste » in Schreiberhau , 14.—20. Januar : Garmischcr Wintersportwock» «niSüddeutscher Bierer -Robmeisterschast : Deutscheschaste» i« Zweier , «nb Bierer -Bob ; 26 - 27 X ™Zwct. rbob-Weltmeistcrschast in Innsbruck ; 4 - 5
°

^bruar : Mererbob -Wcltmeisterschast in St . Moritz.
^ *



Union-Lichtspiele
Dnser netter großer Erfolgt

w

Die große Ausstattungs -Operette der Ufa mit
Kflttie v . Nagy , Wolf Albach - Retty , Gustav
Waldau , Ida Wüst , Grell Theimer , Warner

FUtterer usw .
Bin Film v . bezaubernder , sprühender Musikalit &i der
vielen noch besser gefällt als „ Viktor u . Viktoria "

Dazu u. A. : Kannst Va pfeifen Johanna7
mit Marianne Winkelstem und Harald Pautoen .

- Eskimo -
. Dm ist nicht einfach ein Film, es

ist ein großes Epos des Nordens, das
sich hier vor unsem Augen abspielt.

Berliner Nachtausgabe .

Zar 44. /270. preuß .-südd .

KlassenLotterle
sind Kauflose zu haben , das
*/8 zu RM . 3 .- je Klasse von

61446

GERSDORFF
Postscheck 29705 K l,ISrilll8, Kall8rllr . 229 l-ehAOS

Badisches
SiaatSibealer
Montag , 15. Olt.
8 4. Th .-Grm .

301—400.

IlefM
Mustkbrama

von d Albert .
Dirigent : ikeilberth.
Jufzen . : Pruscha .

Mitwirkende :
Blank , Croissant ,
Frisch , Haberkorn,

Gerbarr Botat
a G . Ettcrer

I . Bröhinger .
Kiefer , Löser, Sei¬

ler» Snack .
Anfang 2« Uhr.

Enve gegen 22.30.
Pr . C (0 .80- 4 .50)
Die . 16 . 10 . : Die

Renaaferttge» und
vmorbeituns mm

Stepp- und
Daunendecke«

j . Schneider
Avlerstr. 5 5K

GasÄntomaten
Bade öfen und

ete.
werden durch unsere
Facharbeiteruns . Gar .
bei bill . Berechnung
instand gesetzt. 36200

km» Schmidt
0 . m. n. u.

Hebtlstr. 3. Tel. 644«
Waldstr. geg. Führer

Lohn-
fuhren

mit 1,ö To .-Liefer-
wagen, preiswert u .
zuverlässig (58847 )
Eis -G.m.b.H. Karls¬
ruhe, Kaiseralle 51,
Tel . 7988. (53847 )

gegen Oie
irteitsiosigkeii
ion Staatssekretär

Reinhardt
» uS vem Inhalt :
DieArbeitsveschas-
mng. Förderung
i>. Ebeschlietzungen
neueFinanzvolMk .
,fn slanvietzung v.
sebäuden . Steuer -
rleichterungen u.
ienkungen. Die
geretnsachung ves
öteuerwesenSusw.

rühnr-Berl«!
G.mb ^ .

Abt. Bnchvertrte»
JCatUrab«

•Heine Hippen
fügen niefit /

3.00 5.00 7.00 8.45 Uhr
Atlantik Lichtspiele

IMlDtS .
HauShaltungSschule , Herrenstr. 39 , Xft 91.
Beginn : 17. CK. 1934. Dauer 10 Wochen
an wöchentlich 2 Abenden. Anmeldung u .
Auskunft bei der Vorsteherin . <59882 )
Badischer Frauenverein vom Rote« Kreuz

— Landesverein —

loir «

Die neuesten Berate . . .
viele Gelegenneltskäufe

und AusverKautsmodeUe
Betuchen Sie midi unverbindlich

Sie sparen Geld .

Radio -Diemer
Das Fachgeschäft ohne Ladenspesen
nur LenzstraBe 5 . Tal . 7831

H.Naurer
IiS . KaiserliP . 176 Ms ?

b
gegründet 1879

Piano
und Flügel Lager
BlOthner. Stenuiav
ibacti .Sctitedmayer
GrofieAnswahl/GUnst -Beding .
Miete — Tausch — Teilzahler .
Stimmen — Eig . Werkstätten

^ Wissenschaft !. Kosmetik

G Schönheitspflege , med .Bäder
48148

FRIEDA LACKNER
Douglasstr . 26 , Tel . 6208 b . d Hauptpost

Tanz
Beginn neuer Kurve.

Anmeldung *9063
and Einzelunterricht jederzeit .

schule
vom
Kaieeistr . 235

ALBERT EISELE I

EINZELUNTERRICHTKURSE (
W SOFIENSTRASSE 35

Bequeme Ratenzahlung
Gen . vertr . : Gg. Laafle

Gabelsbergerstr . 2
Femsprech -Anschluß 6385

Besichtigung unseres Lagers
ohne Kaufzwang gestattet I

Deutsche lalel -Aeplel
zum Einlegern — vom einfachsten
Wirtschaftsobst bis zu den edelsten
Tafeläpfeln — jedes Quantum abzu¬

geben , Lieferung frei Haus

Fruchthol Bierhaller
Rilppurrarsir . 2 u .an den Groß «
mürkten 61449 Tel . 2642

f fchön fein . Zu dick ift
I ungefund . Erfolgr . Wirkung

immer (ft • • "die einzig -
durch ^ fl€liUAartigenEnt -
fettungstobietten . Garan¬
tiert unschädlich . RM 1.75 ,
Kurpackung RM 4 .50 . In

I allen Apotheken erhältlich .
I Verlangen Sie nur M9Leuuitt

58515

Zwei Spezialitäten : x
Dauerwellen.

“
„S

Glänzende Referenzen . Jeder Kopf
eine Empfehlung .

Haarfarben , » ää
Anwendung .LangjährigeErfahrung

Niedrige Preise .
Oakar Decker , Dauerwellen - n.

Haarfärbe -Spezialist .
Kalserstr . 32 , Haltest .Kronenstr .

Räsa I ■wltlSntelu.Jachen
■ VUH « nach Maß .I ÜB ^ Kragen , Besätze

billigst *8822
Umarbeitungen und Reparaturen
Kürschnerei Max Kusber
SoftenstPBM 8 (Karlstor ) Kein Laden

EleKtriSCtie Lampen große Auswahl
billige Preise . Zorn Umzog An- a . Abmel¬
dung: heim E1 . Amt , Ausführung aller elektr .
Arbeiten narr . Kaehm . Emil HlOdurftr&ffOT
Ingenieur , Schüt»en 6tr . 19 . Tel . 7067 (36641

Zu verkaufen
<8ut « halt ., gebr .

Pelzjacke
*

( Nerz ) z. dkf. Ldw.-
WiIheImstr .17,III .r .

Steppdecken
2 hochmod̂ neue

seid. Steppdecken m.
weiß . Daunenfüllg .
sehr preiswert für
80^ k zu verkf. geg.
bar . Zuschriften an
F . Weiß , Hauptpost-
lagernd Karlsruhe ..

Erstklassig«

Lautsprecher
zu verlausen . *
Fliederstraßo 1, H .

Kisten
hat laufend
abzugeben 36642

Karl Hummel
Werdentr . 11/13

Sehr gut erhaltener
Marmordopprl -

waschtisch « . Feuer .
tondappelspülstein

und ematll . Wanne ,
sowie Oiasheizofen,
preiswert zu verkf.

W. Wint « baurr ,
Zährtngerstr . 57.

( 7721 )

1ZEKMER
1 gut erh. Teppich,
mögl . Tournah , 2X
3 m groß , 1 Her.
renzimm« . Lüfter ,
1 Schreibtischftuhl
(eichen ) , gegen bar
zu lauf . ges . Preis -
angeb . uni . 8175 an
den Führ « ,

Motorrad ,
evtl , mit Beiwagen ,
nur neueste- Mod .,
zu kaufen gesucht.
Angeb . unt . 8175 an
den Führ « .
DKM - Front -Cabr .
«50 A , Peugeot -
Limousine , 3/15, 200
A , Opel, 4(16 PS ..
180 A . DKW . . 200
ccm , Motorrad , 150
A zu verlausen .
Essenweiuftraß « 44 ,
im Hof.

M »to « ad D ,
500 ccm, in bestem
Zustande , f . IRE
zu verkf . Anzuseh.
Waldstr . 22 . v. 1—2
u . v . ^ 6 Uhr ab.

Stellengesuche
TüchiigeS

AlleiumSdchen
21 I . alt , mit gu-
ten Zeugnist . , sucht
Stellung tn Privat -
haurhalt . Zu erst ,
bet I . B -, Dam-
merstockstr . 15.

Guter

Znkafso -
posten

von Herrn gegen
Sicherheit gesucht.
Zuschr. u . Nr . 7454
an den Führer .

IM
- schule Trauimann-üaug
Kalserstr . 211 1. H ,f Union- Lichtspiele

Beginn neuer Kurse
Anmeldung und Einzelunterricht jederzeit fl

ln jeden deutschen
Haushalt nur
eine deutsche

Ptalf-
flähKhine

QOnatlge
Zahlungabedingungen

Georg mappesHarllrleflrlcti -
str. 20, TBL 2264

Bürstentt. Besen, Metten, Kimme
Schwimme, TollerteeHikel
Im ersten Spezielheus

für Heus* u . Toilsttenbedarf V
In Qualitets - Fabrikaten ^

Ecks FriBflrleusaUlz 7

Jeden Morgen
erwachen Sie pünktlich durch einen

zoverliissioenUlecher
vom Uhrmacher 61429

Paul Fröhlich
Kaiserstraße 117, a . d. Adlerstraße

Ihr SchmucK ! Ihre Steine!
kommen in keine fremden Hände

bedenken Sie das ! Wir arbeiten selbst!

Friedrich Abt
Eck « Kaiser - und WaldstraB «

6148*

reell preiswert und gewissenhaf -H

Badische Bank
S)i»konUerung non <7Deeh«eIii und Schecks
XombarMerung von Wechseln und f'lfeklen
nach Maßgabe das Prlvatnotenbankgesetzea vom 30 . August 1824

Einzug von Wechseln — Kontokorrent -Geschäft — Giro - und Scheckverkehr — Annahme von
Bareinlagen — An- und Verkauf von Wertpapieren — Verwaltung von Wertpapieren in offenen
u . geschloss . Depots — Vermietungvon Stahlfächern — Hinterlegungsstelle för Mündelvermögen

COLOSSEUM
Waldstr. 16 Telefon 5599

Morgen abend 8 Uhr

ErOffnungs-uorsteiiung
Das groBe Internationale Varl6te -Programm l

U. A .:
Otty Ottmar , Operettensängerin u . Filmparodistin
Willy Armand , Komponistendarsteller
Max Paulsen , Süddeutscher Humorist

sowie da « Tagesgespräch Jeder Statft
Glauers Royal Midgets

O S a « B« r , Turner , Humoristen , Akrobaten , TSnzer
Zauberkünstler , Illusionisten usw .

Begum täglich 8 Uhr Eintrittspreise unter Friedenspreisen !
Ab Mittwoch , den 17 . Okt . joden Nachmittag um 4 Uhr

besondereKindervoriteiiungen
dargestellt von den kleinsten Künstlern der Welt .

Schneewittchenund die 7 Zwerge
Eintrittspreise für Jugendliche und deren Begleitung
3vchr. 50 # , 70 # und Mk . 1 . -

. fMmMMlk '
Erhebnng 1833
Ein Gedenkbuch ,

das in die Hand
>cdes Deutschen ge¬
hört . rin 130 BUd -
dokumenlen mit
Ten die histori¬
schen Augenblicke
t>. erwacht .Deutsch ,
tand festgehaltan .

Bon 7 Monn
zum Volk

v . Wild . Falndcri
Eine illuste . Ge -

schichte der NSD¬
AP . und der SA .
Der Verkäster ist
d . bekannte Schrift¬
leiter v . „ Angriff «

Preis
nur 1.20 XU.

Führer -Bttlag
G .m .b.H.

Abt. Buchvertrieb

Statt

KARL GÖTZ
TINE GÖTZ

geb . Handte
VERMÄHLTE

Tuttlingen
Olgastr . 60

Karlsruhe
ScJintzenstr . 44

V . .J
Hausfrauen , kauft jetzt die bekannten

Eppinger speiseKartonel
für den Winterbedarf , die alle Vorzüge einer
erstklassigen Lagerkartoffel in sich birgt
Zu beziehen durch unsere Vertreter am platze .

fietreldeiagerhaus Eppingen ;
e . G . m . b . H. , Telefon 26 und 121 . -

44. PreuB .-siidd.
idalleniotierle
Ziehung 1. Kl. 19. u. 20 . Okt .

1000000

dlm eröffnet !
Decken auch Sie
Ihren Bedarf an

— ' BACKEREI- KONDITOREI

2 X

10 X 1 OO OOO
Fast tedes r . Los gewinnt l

*}* ih lft 1 Dopp .Los
3 .- 3 .- 12 .-

5CH0K0LflDE

ZUCKERWAREN

in meinem Fachgeschäft

24 - 48 - pro Kl.
Staatl . IwOtt.-Ehm.
Stuttgart
Friedrichstraße 56

6N90

Karlstrasse 37 Tel . 7065
-

2000000.-

f / J.

Olympia - Fiflia
die stabile Klein-Tastatur

Schreibmaschine
unerreicht. Nur 109.50 RM . (61251
Wilh. Müller , jetzt : Douglasftr . 22,

Ruf 2004, an d . Hauptpost.

iStaatslotterifr
Ziehung der 1, Klasse am

19. und 20 . Oktober 1934
342000 (w »

^ 66400000 . -
Höcttstgmwinn

auf ein Doppellos

2 Hauptgewinn « zu je 1 000000, »

2 Hauptgewinne zu je . . . . 300000, "*

10 Hauptgewinne zu je • . * . 100000 , B

2 Hauptgewinne zu je , . . . . 75000 . "
Viele weitere Gewinne za 50000.—, 30000.— , 20000.—,

10000.—, 5000 —, 3000 .— Mark. nsw.
Außerdem 760 Tagesprätnien mit 760 000 Mark.

Losprefse % *ft V, */, Los
3.- 6 ,- 12, 24 .- SLw

Die staatlichen Lotterie -Einnahmen

Zwerg II«,,3,I>. „ Dr.meyer
Postscheckkonto 17808 Telefon 4828 Postscheckkonto 929

51431

' Sehr preiswert
Schlafzimmer
eiche gebeizt , m .Nußbaum pol .Ein -
Iage,stab .Ausführung ,formlch .Mod .

390 .— Mk .
Dl « praktische und moderne
Kuchen -Einrichtung
bestehend ausilBÜfett ,140cm m .
Kühlkasten u . div .Einbauten , lTisch
mit Lin . , 2 Stühle m . Lin . u. 1 Hocker

145 .— Mk .
Jed .Möbelintereffent überzeuge fich
von unserer Leistungsfähigkeit —

D Ehestandsdarlehen 9Gondorf

Nietgesuche

Maleratelier
hzb . , od. groß ., hell .
Raum zu miet . gef.
Angebote unt . 8162
an den Führer .

Möbl . Zimmer
mit Klavicrbcnühg .
gef. Nähe Hauptp .
Angeb . unter 816g
an den Führer .
Student sucht

möbl. Zimm «
Nähe Lauptpoft .
Angeb . unt . 8164 an
den Führer .
3 Zim .-Wohnuug

zwifch . Weftend- u .
H.-Thomaftr . gef. a .
I . Nov. Angeb . u .
8167 an d . Führer .

ErbprlncenstraBe 2 —4
i Pia(neben Pianohaus Schweisgut und

Karl - FrledrlchstraBn 28
(Friedrichshof ) 61428

Madien Sie sich mit der

BIOCHEMIE
bekannt : Sämtl . frei verkäuflich ,
blochent . Mittel von Dr . Kirch -
mann stets vorrätig bei

Drogerie K. Barm. Apotn.
Ecke Hirsch - Sofienstrasse
Auskunft bereitwilligst . Beachten

Sie meine Fenster . 6129

Anzeigeu -TGe
gesondert beilegen I Mchti «
Brief mit anführenl Nur

deiitliihe Schrist
garantier » fehlerfreie Wiedergabe

Zu vermieten

Laden
fit Verkehrsreicher Lage der Süd¬
stadt alsbald zu vermieten . Angeb.
unter 59574 an den Führer .

Krotzer , geräumigerLaden
mit 2 großen Schaufenstern , auf d«
Kaiserstraße , nächst dem Adols-
Hitler -Platz , alsbald zu vermieien .
Angeb . unt . 59572 an den Führer .

In bester Lage der !
Kaiserstr . 124a ,Laden

0lmv Propaganda geht es — Das «rar das
Endergebnis seiner langen Ueberlegung . Er wird
daraus die Konsequenz ' ziehen und entsprechend
handeln. Jetzt taucht für ihn die zweite Frage auf :
Wo leg ' ich mein Geld am erfolgsichersten an ? Wie
erreiche ich mit dem geringsten Kostenaufwand, daß
man von mir und meinen Sachen spricht? Durch
Anzeigen, Herr Chefl Das würden ihm auch alle
raten , die ihre Erfahrungen hinter sich haben. Nur
durch regelmäßige , intensive Anzeigenwerbung ist
ein Geschäft wieder in Fahrt zu bringen , natürlich
in einem Blatt , daß durch seine Auflagenstärke und
seinen durchweg kaufkräftigen Leserkreis den Keim
zum Erfolg in sich birgt und das ist

das badisch « Kampfblatt der NSDAP .

zu verm . Näheres
Buchhldg. Kundt . *

Großer gecau-n.

Laden
Nähe Adolf-Hit.
ler -Platz , mit 2
großen Schaufen.
stern zu vermiet.
Angeb. u . 59125

an den Führer .

Gut uwbl . Maus . m.
ei . Licht zu verm . *
Amalienstr . 31, IIL

Mübl.Ziinmer
zu vermieten . *

Zirkel 14, 4. St .

Möblierte Zimmer
billig zu vermieten .
Rintheimerstr . 20,

4. Stock , rechts. *

MöblZimmer
für sofort zu ver-
vermiet . Slefanien -
str . 21 , 2 Treppen .*

Heirat
Junger Gefchäftsm.
wünscht d . Bekannt¬
schaft eines netten
Mädels , dem eS zw .
späterer Hekrat Be¬
dürfnis ist , hausfr .
Pflichten mit Lust
u . Liebe zu übern .
Vertr . Zuschr. mit
Bild u . 8150 an d .
Führer .

Unterrieht
Wer ertellt

Klavicrunte « icht ?
Angeb . m . Preis u .
8168 an d . Führer .
Staatl . anerkannte
Kliniierlelirknit

erteilt Unterricht n .
neuem Lehrplan ,

pro Mon . 6 .— Mt ,
2 mal wöch . Ang . u .
7416 an d . Führer .

Tiermarkt

ligerkaterle
verlaus ., g . Beloh¬
nung abzugeb. Lcs »
stngstr. 3a. II . *

Immobilien
6 Zimmer -
Etagenhaus
in der Südweststadt
sür die Hälfte des
Steuerwertes zu
berlaufen . Angebote
unt . Nr . 61044 an
den Führer .

Kapitalien
Beamten- Darienen «>io
nur Beamten - u . PenstonS-
Empfängern , sofortige AuS-

rlci Vorza

Wagner -Allee 17. Telef. 2092 .
45 Rpfg . Rückporto einsenden.

ammens iwreigen

L Bruthfal 1
Bekanntmachung

Auf Grund des § 43 Ziff . 3 6er
Feldvolizeiordnung für den AmtS-
oezirk Bruchsal wird hiermit zur
Vertilgung der Oüstbauschädlinge
angeordnet , datz sämtliche Obstbäume
(auch in Gärten ) auf bienaer Ge¬
markung innerhalb einer Woche ,
vom Tage des Erscheinens dieser
Bekanntmachung an , mit Klebgür¬
teln zu verleben sind . Auf Wunsch
der Obstbaumbcstber wird die 21» »
bringung der Klebgürtel zum Selbst¬
kostenpreis auch von der ftädt . Guts¬
verwaltung ausgeführt . Anmeldun¬
gen bei dieser Stelle (Fernsprcch -
Nummer 2061 ) müssen innerhalb
drei Tagen aufgegeben werden .

Wer dieser Anordnung nicht recht¬
zeitig Folge leistet , bat neben Straf¬
verfolgung zu gewärtigen , datz die
Anbringung der Klebgürtel auf
seine Kosten im Wege des poNzei -
lichen Zwangs durch die Gutsver¬
waltung vorgenommen wird .

Bruchsal, den 13 . Oktober 1931 .
Der Bürgermeister.

c Haslach 1

Offene steilen
Auf 15 . Oft ., saub .,
fleißiges
Mädchen

das etwas kochen
kann, gesucht. Ange¬
bote unt . Nr . 61447
an den Führer .

Fleitz -Mädlhen
v . 18—20 I . für
Küche u . Hausarb .
neb . Köchin für sof.
gesucht. Vorstell , m.
Zgn . Waldstr .65,l .H:
Für ein Milchgesch
wird ein fleißiges ^
ehrliches u . zuverl .

Mädchen
gesucht . Durlacher
str . 7, im Laden . *

2 leerstehende , in -
einandergehende

Mans .-Zimmer
elektr. Licht , f . al -
lcinst . Pers . geeign .,
zu verm . Angeb . u .
61448 an d . Führer .

Jüngeres fleitz .

das im HauSh .
bewandert ist u .
kochen kann, auf
1. Novbr . oder
früher in gute-
HauS gesucht .

Es wollen sich
nur solche mel¬
den . die schon
in Stellung wa¬
ren und auf

Dauerstellung
reflektieren . Zu
erfrag , unt . Nr .
61296 im Füh -
rer -Berlag .

Abonniktt
den Mm

Herrschaftliche
5 Zimmer-
Wohnung

mit reicht. Zuveh .,
Hirschstraßs 130, 3.
Stock , sof . zu ver.
mieten. Baugeschäft

Wilhelm Stöber ,
Rüppurrerstraße 13.
Telef. 87 . (61031)

jüngeres ,
fleißiges

daS schon in
Stellung war .
kochen kann und
in gut bürger¬
lichem Haushalt
bewandert ist .
auf 1. Nov. od .
früher gesucht .
Anaeb . u . 5!T>79
Ar» S«*n

Oie
Kleinanzeige
bringt krfolg

im Lührer

Jüngere, fleißige, seriöse Zerren
die über dem Durchschnitt stehen , für erstN . konkurrenz-
losen Artikel der Büro -Maschinen-Branche eine-

führendenAnlernehmens
gesucht . Riesiger Jnterestentenkreis . Von der Prefle
als Schlager bezeichnet . Gründl . Einarbeitung ,
hoh« Verdienst. Angeb . unter 51 252 an den Führer .

Äartoffelmarkt.
Dom Montag , den 15. d. Mts . an .findet an allen Markttagen auf dem

hiesigen Klostergartenmarktvlab
wieder regelmäßig Kartoffelmarkt
statt , zu welchem wir Verkäufer und
Käufer höflich cinladen .

Bucheckern.
Wir macken die biestge Bevölke¬

rung auf das reicklicke Erträgnie
an Buckeckern im Stadtwald ans»
merksam und fordern zum Sammeln
der Bucheckern auf .

Haslach L fl., den 13. Ott « 34.
Der Bürgermeister:

Selz .

KarUruh « 1
Der Stadtrat der Stadt Karls¬

ruhe bat eine Neueintciluna der
Grundstücke für das Gebiet zwischen
Batt - und Graf - Eversteinstratze
westlich der Fronstratze beantragt .

Tagfahrt zur Ilbstimmuna der be¬
teiligten Grundeigentümer über de»
Plan findet statt am

Dienstag , den 30. Oktober 1934,
vormittags 10 Uhr.

Zimmer 55, 3. »stock des Bezirks¬
amts .

Spätestens in dieser Tagfahrt
sind von den Gebäudccigentümernder in Betracht kommenden Grund¬
stücke ewaige Einwendungen gegenden Plan über die Ncucinteilungund die Wcrtausgleichuna oder ge¬
gen die Abtretung von Grundstücken
zu erbeben und die etwa hieraus
abgeleiteten Entschädigungsan¬
sprüche anzumelbcn .

Die nicht spätestens in der Tag¬
fahrt angemeldetcn Ansprüche dieserArt gelten als ausgeschlossen: ins¬
besondere findet eine nachträgliche
Geltendmaryung derselben im Wegeder Klage nicht statt .

In der Tagfahrt werben bei zur
Abstimmung Nichtcrschienene und
vlichtabstimmenöe als dem Plane zu-
stimmend angesehen,

flarlsrnde , den 10. Oktober « 84.
Badisches Bezirksamt H.

Fußpannen
verhütet die -

Kukirol
Fuß -Creme

äie kein - IflAidar selbst 48241
nen Ihre mumur anfertigen .

Anleitung jederzeit , auch abends
7llCPhnnillPn von Kleidern , MäntelnLlldlrllllCIUCII od.Kinderkleid .Mk .1. 50
BOhringer, Kalserstr. 229 , e<*. mr«°>» ,r.

^ cKecßst - Tleuheiten •>.
m Corselette und Hüfthalter
sowie seidener Dnmenu/üsche

sind eingetroffen 6LI3O
Corsethaus

A. Lucas tfactifg .
Jetzt HerrenstraBe 21
nädist der Kfiiserstraße .

^ ^ esiditlg .u .AnprobeQbneKau fzwa i^ ^
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